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Des noch lebenden und waltenden liebreichen und

getreuen GOTTES,/
Zur Beſchamung des Unglaubens

Und Starckung des Glaubens

Ffusfuhrlchen Weicht
Vom

E] AD ES
2ſen  ν

n

»lllifiFrmenFchulen undubriger Rrmen
Verpflegung

Zu Glaucha an Halle
Wie ſelbige fortgeſetzet biß Oſtern Anno r7or.

Entdecket von

Jruguſt Germann Krancken/
S. Th Prof. Ord. und PaſtWer iſt weiſe/und behalt dieß? So wird er mercken/ wie viel Wehl

that der HErr erzeiget. Pſ. CVIh 43.
Mit Konigl. Preußiſchen und Churfi. Brandenb. Privilegio.

Andere dition.

Su Werlegung der WapſenHauſes zu Galucha an Halle/ veerr.
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Alilen

Mohlthatern
weneDurch die Hertzenslenckende Krafft GOttes

ſich haben (oder noch ferner werden)
bewegen laſſen

Jhre Mild-und Liebthatigkeit
an dem

bey hieſiger Veranſtalteten

rmenWerpflegung
und

Srziehung der Fugend
allein intendirten
geiſtlichen Bau

des Hauſes VOttes
und bey derin gegenwartiger Schwachheit darzu gehorigen

auſerlichen Rothdurfft
zu beweiſen;

es ſey
durch wurckliche Darreichung leiblicher Gabe

oder durch Gebet zu GOtt
guten Rathangewandte Muhe

xcC2 geneig



geneigte Furſprache bey andern
oder auff andere Weiſe;

Velcher Hoheit
wes Standes Ehren und Wurden ſie ſeyn

von dem Hochſien
biß zum Niedrigſten;

an welchen Orten ſie ſich befinden mogen;
Bekanten

und
Unbekanten

dediciret
und

ubergiebet

mitrelpective
tieffſter Unterthangkieit
demuthiger Obſervanz,

gegen ALEE in ſchuldigſter Danckbarkeit
gegenwartigen ausfuhrlichen Bericht

vom

MWayſen-Pauſe/
ubriger FörmenWerpflegung
und Srziehung der Fugend

zu Glaucha an Fdalle;
Allerinnigſt

wunſchend
Daß der jenige GOtt

Der biß dahero
ſeine Fußſtapffen bey dieſem Werck
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und den Rrichthum ſeiner Barmhertzigkeit uſ
gegen die welche auff ihn trauen

J

ſo augenſcheinlich hat ſpuren laſſen ſ

Jhr BSTT
Jhr Schild

und ihr ſehr groſſer Lohn n
in Zeit

und
Ewigkeit

ſeyn und bleiben/
Sie zur voſen Zeit erretten/

Sie bewahren und beym Leben erhalten/
Es ihnen laſſen wohlgehen auff Erden

unnd im Himmel
jGie nicht geben in i rer Feinde Willen J

Sie erquicken auff ihrem Siech-Bette
Jhnen helffen von aller ihrer Kranckheit

und ſie ſelbſt
auffnehmen

Hier in Gnaden
Dort in Herrlichkeit
gleichwie ne Chriſtumin ſeinen Gliedern auffgenommen

und ferner auffnehmen werden;
und  daß er Sie ſein Hert finden laſſe;

gleichwie ihr Nachſter ihr Hertz gefunden;
Ja daß er Sie

gleichwieSie dürch das verkehrte Urtheil der Welt
von Beweiſung der Liebe

nicht abgeſchrecket worden
alſo dermaleins

A3 vor
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wor dem Gerichte GOttes
Freudigkeit haben

ſamt denen
welche ſchon in ihre Ruhe eingegangen

und mit den Heiligen
die Welt richten laſſen wolle

nebſt Verſicherung
ſeiner/

vieler Armen
Wayſen

und
Wittwen

beſtandigen Furbitte
vor dem GnadenThron

Jhrer Wller
in auffrichtiger Erkenntlichkeit

der genoſſenenunnd noch zu genteſſenden

Mildigkeit und Gute
refpective

Allerunterthanigſt
unterthanigſt-gehorſamſt

dienſt ind rtreundwilligſt
Ergebener

uguſt gFgermann Krancke.

Glaucha an Halle
den 30. Mart. 1701.
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Fuhalt.Rſachen dieſen Bericht zu ediren.
Das J. Cap. vom. Urſprung Veranlaſſung und Fortgang

des gantzen Wercks.

vÊνÊr Quit obtege GOdDtes beh diefem Wercke der Armen/Verpfle
Aagung.Das IIl. Cap. von denen mancherley und zum theil harten dabey zu

geſtoſſenen Prufungen.Das 1V. Cap. von der Adminiſtration oder Fuhrung des Wercks.

Das V. Cap. Von dem Nutzen der gemachten Anſtalten.
Beſchluß an den Leſer.
Beylagen.
Anhang von dem Gebaude des WahſenHauſer.



 tα  1

Zur Nachricht dienet daß in eben dieſem Format zu
haben und bequemlich hie beyzufugen ſind.

1. w Erzur Ehre GOttes und des Nechſten Erbauung angewand
Sodte Kronungs-Tag Sr. Konigl. Majeſtat Friedrichs Konigs

in Preuſſen ete. etc. ete.

2. ErweckungsRede zum Lobe GOttes und zum Vertrauen auf
GoOtt im WayſenHauſe gehalten.J„e

3. Ordnung derer im Wayſen-Haufe ſpeiſenden Studioſorum.

4. Einrichtung des Pædagogii.
Erlauterte Einrichtung des badagogii.

6. Erinnerung an die Eltern derer im Pædagogio fich befindenden
Kinder.

7. Antwort auff Anonymĩ Reiſe-Gedancken ju Ablehnung der wie
drigen Concepten von denen zu Erziehung der Jugend und Ver
pfleaung der Armen geniachten Auſtalten.8. Glauchiſche SchulOrdnung.

9. Glauchiſche HaußRirchOrdnung.
I—

10. Speciſfication derer Sachen welche zu der fur die Glauchiſchen
Anſtalten angefangentn Naturalien- Cammer bißdahero ver
thret worden.
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Urſachen

uutliSJSachdem S. Konigl. Majeſt. inor euſſen undChurfurſtl. Durchl

ich von dem Wanſen Hauſe und ubri—
er ArmenVerpflegung hieſelbſt zu

—S informiren zu laſſen unda es Blaucha an Halle im nauchſt zuruck ge

te r oerrerc—

gen

und viele
Nachfrage
wie es „etzt
ſtehe.



nrt 2 Urſachen der EdirungAn kn

ha. gen geleget zu werden nutzlich zur Ehre des groſſen GOttes befor
an derlich und ſonſt ohne alles erhebliche Bedencken ſeyn mochte.
e 2. Die Able (2.) Nachdem auch allerley widrige Spargimenta, falſche Con-

n ffn nung der Lu-cepte, ja offenbare Unwahrheiten und Verleumbdungen von dem

n gen und Vergantzen Wercke unerachtet des erwunſchten Verlauffes der aller
leumbdun gnadigſtangeordneten Commiſſion, noch immerdar gehoret und dasQuu gen.l Werck damit nicht wenig gedrucket worden und in ſolchem Fall einem

pu jeden wohl vergonnet iſt zu Rettung feiner Unſchuld und Abwen
lnn dung offentlicher Verunglimpffung die Wahrheit ſo wie ſie an ſich

ſeibſt iſt bevorab in einer bloſſen Erzehlung allen und jeden vorzule
gen; als habe ich vielmehr in dieſer Sache die von keinem verſtandi

J— gen als eine privat. Sache angeſehen werden kun indem es offenbar
lich ein gemein nutzliches Werck iſt mich gemußiget befunden eine
freymuthige Nachricht von der gantzen Sache zugeben; an deren um

nach der verflalſchten Wahrheit kein beſcheidener und Ehrliebender Menſch zuJ
Wahrheit: weifeln Urſach finden wird nach dem dieſelbe eines Theils auff einer

4
von der Hohen LandesObrigkeit aus LandesVaterlicher Sorge an
geſtelleten Unterſuchung beruhet andern Theils die Sache ſelbſt vor
Augen iſt da ich mich ja befurchten muſte eines andern von vielen
uberzeuget zu werden wann ich im geringſten mit einiger Unwahrheit
umbgienge; zugeſchweigen daß bey einem ſolchen Wercke welches
keine auſſerliche Stutze noch Unterhalt hat ſondern dergeſtalt von dem
bloſſen Segen GDites dependchret daß wann GOtt denſelbigen
Segen nicht fortgehen lieſſe in kurtzer Zeit alles zu Grunde gehen mu
ſte kein vernunfftiger Menſch præſumiren kann daf inan mit Lugen
und linwahrheit umbgehen werde als wodurch man offenbarlich
den Zorn GOttes auff das Werck laden und den fernern Zufiuß jei
nes Segens von ſich ſtoſſen wurde Zum Uberfluß aber und umb de
rer willen die aus vorgefaſten Meynungen auch wohl das was Son
nenklar und allen vor Augen iſt in Zweifel zuziehen kein Bedencken
tragen bezeuge ich vor GOtt dem Lebendigen der alles was im

finſtern verborgen iſt ans Licht bringen und auch den Rath
der Hertzen offenbaren wird daß ich mit Wiſſen und Willen nicht
ein einiges unwahrhafftiges Wort in dieſer gantzen Schrifft geſttzet.

J 4 Will man auch dieſer Betheurung nicht glauben ſo wird kein Mittel
abrig ſeyn als daß GOtt ſelbſt der Wahrheit Zeugnißgebe durch fer

tiju nern



nern geſegneten Fortgang des gantzen Wercks und daß er an jenem
Tage zu ſeinem Preiß vor allen Engeln und Menſchen darſtelle was
man jetzo nicht glauben will.

E3.) Es mur ja auch in dieſer Sache gelten das Wort des En:· Der Preitz
gels Raphael im Buchlein Tobia E. XI. v.7. 8. Lobet und dancket ud Rf
ihr GOtt dey jedermann daß er euch ſolche Gnade erzeiget hat; EDttes
Der Kanige und Furſten Rath und Heimligkeit ſoll man ver
ſchweigen aber GOttes Werck ſoll man herrlich preiſen und
offenbaren. Da nun biß dahero der Satan durch ſeine Werckzeu
ge ſeinen Gifft gegen das Werek ausgegoſſen und ſo viele Lugen und
Verleumbdungen allenthalben davon ausgebreitet ſollte man ſich
denn nicht endlich. in ſeiriem Sewiſſen gedrungen finden GOttes
Werck in einer aufftichtigen und wahren Erzehlung denen Lugen des
Sateams entgegen zu ſetzen damit dieſem das Maul geſtopffet und
jenes hingegen von den Menſchen herrlich geprieſen werden moge?

(4.) Es erfordert ja auch das Konigliche Geſetz der Liebe Die War
wenn ſich der Nachſte an GOtt verfundiget ihm ſolches zu erkennen zu gror nb
geben wie auch wenn er in der Gefahr ſtehet ſich zu verſundigen unzeitigem
ihn dafluir ſorgfaltig zu warnen. Wanu nun biß dahero ſich manche Richten.
nachdem ſie ſich durch widrlge relationes einnehninn laſſen durch
ein vermeſſenes Urtheil an dem gantzen Werck nicht wenig verſundi
get und bey noch immer ſortgehenden: Laſterungen boſer und falſcher
Aufflagen ubel berichteter Leute ſich.noch ferner viele init unzeitigen
richten daran verſundigen mochten/: ſofwird durch dieſe ausfuhrliche
Nachrlcht dieſem lbet auff die bequemſte und doch verhoffentlich hin
langliche Weiſe geſteuret. So dann jemand einen widrigen Beariff
von dein gantzen Wercke hat kann er ſich in Durchleſung dieſes kur
tzen Tractatleins mitgeringer Muhe beſſer informiren will er die
ſes aber nicht wurdigen zu loſen ſo fahre er auch nicht fort ubel zu re

den und arges zu gedencken oder er wiſſe daß er GOtt dem HErrn
wird Rechenſchafft dafur geben muſſen.

(5.) Nicht weniger ſind wir auch verbunden unter einander un zn S
ſer ſelbſt wahr zunehmen mit reitzen zur Liebe und guten Wercken be gegen die
Ebr. X.24. Da nunm durch das Werck ſelbſt biß dahero manche erwe Armen.
cket worden ſind ſich der Armen und Elenden mit mehrerm Ernſt anzu
nehmen ſo iſt die gewiſſe Hhoffnung zu faſſen es werde gegenwartiger

J 2 aus
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4 Urſachen der Edirung
außfuhrlicher Bericht von der wahrhafftigen Beſchaffenheit des gan
tzen Wercks noch vielmehr dieſe geſegnete Wirckung bey vielen haben
nie zur Liebe zu erwecken es ſeh an weichem Ort oder gegen welche
Perfonen es immer wolle wenn die vielen Lugen und Verleumbdun
gen damit die Suche ſonſt vielen verhaſt gemacht worden dadurch
gedampffet und der rechte Grund vor Augen geleget wird.

6. Dewerhoff 6. Da vorz biß 4. Jahren ein kurtzer Bericht von d A

tes.

em in—fang und Fortgans eben dieſes Wercks ſo weit es damals durch den

Segen GOttes kommen war auffgeſetzet und auff Einrathen verſtan
diger Leute ans Licht gegeben worden hat es nicht die geringſte ſchad
liche vielmehr aber manche gute Wirckung in den Gemuthern gethan
und iſt GOttes Name dadurch anmachen Orten ſehr geprieſen wor
den; wie denn auch eine und die andere Edition. ſelbiger Hiſtoriſchen
Nachricht in gar kurtzer Zeit diſtrahiret und nachgehends die Con-
tinuation derſelben gar ernſtlich geſuchet worden. Dieweil dann.
nun nach der Zeitdas Werck ſehr ugenommen und die wunderbare
Furſorge GOttes ſich viel herrl cher hervor gethan daß jene Er
zehlung gegen dieſe faſt. nicht zu rechnen iſt lauet ſich nicht anders
cchlieſſen als daß auch hierqus ejn weit groſſerer Nutz entſtehen und
der Segen GOttes nch viel herrlicher qusbreiten werde.

1. Die GStar 7.) Jnſonderheit kann ich mit Grunde der Wahrheit verfi
ckung den
Schwach
Glaubigen.

chern daß viele in Noth und Trubſaal ſteckende ſonſt ſchwachglau
bige Chrinen durch die offenbare Furſorge GOttes welche ſich bey
dieſem Werck hervor gethan ſehr geſtarcket und auffgerichtet auch
wenn ſie nur ein und ander Exempel  wie GVtt zur Zeit der Noth ge
holffen habe vernommen. So mogen dann die jenigen welche bey
ihrem Reichthum und Uberfluß die Starckung im Vertrauen auff
OOtt nicht ſo ſehr zu hertzen nehmen auch dieſe Erzehlung auff ihre
Verantwortung gering achten; ich bin gewiß daß die jenigen wel
che mit der Kleinglaubigkeit zu kampffen haben und in Mangel und
Armuth oder anderm Creutz von GOtt geubet werden mir dafur
dancken ſollen wenn ſie ſehen und durch ſo viele Exempel uberzeuget
werden wie GOTT noch allezeit eben derſelbige GOtt ſey der er
von Alters her geweſen und diejenigen nicht zu ſchanden werden laſ—
ſe welche ihr Vertrauen auff ihn ſetzen und ſeiner rechten Hulffs
Stunde in Gedult erwarten.

1



dieſes ausfithriichen Berichts. 5
8.) GoeTes derck pfieget: allejeit beb ven Nachkommen e Das erbau

ſeinen groſten Segen zu naben da hingegen die jenĩgen zu deren Zeit es dendegt—
geſchiehet es gemeiniglich geringe cichter und ſich daran durch Unglau. Nachtonim.
ben und Undanckbarkeit verſtündigtn: So wird auch der HErr aus
gröſſer Gnade und Barmhertzigrelt dieſe Erzehlung zum Gedachtuuß
auff die Nachkommen wohl gedeyen laſſen daß ſie ſeinen Namen dar
uber hochpreiſen und erkennen daßer der HErr und allein much
tig ſey und ſonſt keiner.

J
Dieſe ſind meine wahrhafftige Urſachen welche mich zur Pu-

dblication dieſer ausfuhrlichen Nachricht veranlaſſet haben. Will
mir jemand einen andern Zweck (als eigne Ehre und Anſchen eigenen
Nutzen und dergleichen) beymeſſen der thue etz auff ſeine Verant
wortung. Eins aber ſage ich: Richtet irht vor der Zeit biß
der HErr komme da eines jegiichen Werck wird offenbar
werðen. Denn der Tatj wirds klar machen. OOtt laſſe alles zu
ſeiner Ehre und der Nachſten Nutzen gereichen wie von Hertzen
wunſchet.

422 .4 113—inrze 2 ueJ 4  e— uu 5
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J Ausfuhrlicher Bericht
Vom

ül J Mayſen-Nauſe Frmen
JV— chulen und ubriger MrmenWer-

g zu Glaucha an Halle.
Das J. Capitel.

ng Veranlaſſung und For
444 Aο

As den Urſprung Beranleiſumg und Vhort
gang des gantzen Wercks betrifft iſt davon be
reits vor etlichen Jahren einize Nachricht in
offentlichen Druck gegeben woraus jetzo das
vornehmſte kurtzlich zu wiederholen und biß
auff dieſe Zeit zu continuiren ſeyn wird.

Es war vormahls in Halle ſowol als in
der Vorſtadt gewohnlich daß die Leute ei
non aewmiſſon J'aa heſtimmten an welchem die

IIIIIIIIIIIIIIIò t Ê r dÊ ve  e rſ,Thure kommen und die Allmoſen alſo wo
2  1ſ

 12 1611Ò



J—

Cap.l.vom Urſpr.u. Veranlaſ. u. Fortg. des gan. Wercks
und fing alſofort an die Jungern freundlich zu fragen aus dem Ca men in dem
techiſmo Lutheri von dem Grunde ihres Chriſtenthums ließ die AlCatechiſmozu
ten zuhoren brachte mit ſolcher Catechiſation nur etwa eine Viertel unterrichten
Stunde zu beſchloß mit einem Gebet und theilete darauff nach Ge
wohnheit die Gaben aus mit beygefugter Vorſtellung daß ſie al
ſo kunfftig allezeit das geiſtliche und Leibliche zugleich haben ſollten
und ermahnete ſie allezeit des Donnerſtages auff gleiche Weiſe in mei
nem Hauſe zu erſcheinen welches ſie denn auch thaten. Dieſes iſt

ju Anfang des 1694ten Jahres angefangen.

II.
JWveil ich nun bey dem armen Volck ſolche grobe und greuliche dabey wird

einegroſſelnUnwiſſenheit fand daß ich faſt nicht wuſte wo ich anfangen ſollte wiſſenheit der
ihnen einen feſten Grund ihres Chriſtenthums beyzubringen bin ich armen Leute
von ſolcher Zeit her bekummert geweſen wie ihnen nachdrucklicher ge befunden
holffen werden mochte wohl erwegend daß dem Chriſtlichen und
gemeinen Weſen ein ſehr groſſer Schade daraus entſtehe daß ſo vie
les Volck als das Vieh ohne alle Wiſſentſchafft von GOtt und
Gottlichen Dingen dahin gehet inſonderheit aber daß ſo viele Kin-
der wegen der Armuth ihrer Eltern weder zur Schulen gehalten
werden noch vuſt einiger guten Aufferziehung genieſſen ſondern in
der ſchandlichſ en Unwiſſenheit und in auer Boßheit auffwachſen
daß ſie bey zunehmenden Jahren zu nichts zu gebrauchen ſeyn und da
ber ſich auff ſtehlen rauben und andere boſe Thaten begeben

Wenn man gleich gedachte die Kinder zur Schulen zuhal- und getrach
ten und ihnen das wochentliche Schulgeld zureichen ſo befand ſich,/ tet derſelben
daß ſie zwar das Schulgeld richtig abforderten aber entweder nicht dd endttn
in die Schule  giengen oder doch keine Beſſerung dadurch von ſich abzuhelffen.

ſpuhren lieſſen.

III.
Hierzu kam daß mir die Noth derer HaußArmen die ſich Wie man bee

muhet gewe-von dem offentlichAllmoſenſam̃len enthalten ſehr zu Hertzen gienge. ſen denen
Dieſen nun auff einige Weiſe zudienen kauffte ich eine Allmoſen HaußArmen
Buchſe neß bey Chriſtlichen Studioſis und andern Leuten die ſic, zuhelffen
freywillig dazu verſtunden ſolche wochentlich herumb geben und
kam auff dieſe Weiſe etwa wochentlich ein halber Thaler ein wekhes
ihh zu verſorgung der HaußArmen zu Hulffe nahm.

Iv.
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im PfarrJuufe.
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8 Cap. lJ. Vom Urſprung Veranlaſſung
IV.

Es wahrete aber nicht lange ſo ſchiene dieſe Buchſe einigen be
ſchwerlich zu werden und kam ſo wenig ein daß es ſich der Muhe
faſt nicht verihnete fie noch ferner herumb zugeben ſonderlich da
man dieſelbe niemanden offerirte als wo man ſich eines guten Wil
lens verſichert hielte ſolche aber am wenigſten das Vermogen darzu
hatten und die Reichen von ihrem UÜberfluß nichts dazu gaben wie
mans auch von ihnen nicht begehrete dieweil ſich keine Kennzeichen ei
niger wahren Verlaugnung an ihnen zeigten ob wohl einige dererſel
ben das Anſehen haben wollten als ob ſie ſonderliche Liebhaber des
Worts GOttes waren.

V.
Daher ſtellte ich dieſes gar ein ließ aber in der WohnStubendes PfarrHauſes eine Buchſe feſt machen und oben druber ſchreiben

1. Joh. II. v. i7. So jemand dieſer Welt Guter hat und ſiehet ſei
nen Bruder darben und ſchleußt ſein chertz vor ihm zu wie blei
bet die Liebe GO TTEsS bey im: Und drunter. 2. Cor. IX.

vV.7. Ein jeglicher nach ieinem Willkuhr nicht mit Unwillen oder
ðwang denn einen frouichen Geber hat GOtt lieb. Dieſes ſollte
die jenigen ſo bey mir aus und eingiengen oder von andern Orten zu
mir kamen ſelbſt erinnern ihr Hertz gegen die Armen auffzuſchlieſ
ſen. Solches geſchahe zu Anfang des 16grten Jahrs das ichs mit
dieſer Buchſe anfing.

VIiI.Und alſo habe ichs eine geraume Zeit auff dieſe und andere Wei
ſe verſuchet wie die Armen recht verſorget werden konnten und iſt

Bekummer jedes in ſeiner Maaſſe von GOtt geſegnet worden. Ehe ich noch er
nis uber den

ig.

wahneter Maaſſen die Armen-Buchſe in der PfarrWeohnung befe
ſtiget jedoch nur einige Tage vorher kam ich gleich als von ohnge
fehr bey die Bibel und laß die Worte i. Cor. IX. v. GOtt kann
machen das allerley Enade unter euch reichlich ſey daß ihr
in allen Dingen volle Gnuge hob: und reich ſeyd zu allerley gu
ten Wercken. Dieſe Worte bekununerten mein Hertz daß ich ge
dachte: Wie kann GOtt machen: Jch wolte gerne manchen
Armen gutes thun wenn ich rras dazu hatte. Nun muß ich

manchen leer und ohne hůlffe von mir gehen laſſen. Eiliche
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Stunden drauff kriegte ich ein Schreiben von einem Chriſtlichen
Freunde der ſich ſehr ſchmertzlich beklagte daß er mit den Seinigen
in Armuth verderben muſte er wolle von niemand mehr etwas bor
gen wolle ihm jemand etwas umb GOttes Willen geben ſo wolle ers

mit Danck annehmen.
Da erinnerte ich mich deſſen was ich kurtz vorher geleſen und wird durch

war noch mehr ſolcher Worte wegen bekummert und zum Gebet und ein exempel
Seuffzen bewogen; kamendlich in meinem Gemuth auff einen An— geſtillet.

ſchlag wie dieſem Mann in folcher Noth auff eine Chriſtliche Weiſe
und ohne einiges Menſchen Beſchwerung nachdrucklich bey zuſprin

gen jſey.Solchen Anſchlag hab ich unverzuglich ins Werck gerichtet und
hat dieſelbe familie in einem Jahre auff anderthalb hundert Thaler
durch ſolch Mittel empfangen und ſich der Armuth erwehret. Die—
ſes gab mir eine gute Auslegung wie GOtt machen konne daß man
reich ſeh zu allerley guten Wercken; welche ich denn umb des willen
hier nicht vorbey gehen wollen damit man darauß deſto eigentlicher
erkennen moge wie GOtt das gantze Werck ſo wol auſſerlich ver
anlaſſet als mein Gemuth dazu geſtarcket.

VII.
Da ferner etwa ein Viertel-Jahr die Armen-VBuchſe in der Der Anfang

PfarrWohnung befeſtiget geweſen gab eine gewiſſe Perſon auff zu einer Ar
einmal vier Thaler und Sechzehen Groſchen hinein. Als ich dieſes in men-Schul
die Hande nahm ſagte ich mi Glaubens-Freudigkeit: Das iſt ein
ehrlich Capital davon muß man etwas rechtes ſtifften ich
will eine ArnienSchule damit anfangen. Jch beſprach mich nicht
daruber mit Fleiſch und Blut ſondern fuhr im Glauben zu und mach
te noch deſſelbigen Tages Anſtalt daß fur zwey Thaler Bucher ge
kaufft wurden und beſtellete einen armen Studioſum, die armen
Kinder taglich zwey Stunden zu informiren dem ich wochentlich
ſechs Groſchen dafur zu geben verſprach der Hoffnung GOtt wer
de indeſſen da ein paar Thaler auff dieſe Weiſe in acht Wochen aus
gegeben waren mehr beſcheren. Die Bettel-Kinder nahmen die
neuen Bucher mit Freuden an aber von ſieben und zwantzig Buchern
die unter ſie ausgetheilet worden wurden nicht mehr als vier wieder

gebracht die andern Kinder behielten oder verkaufften die Bucher

B Jchund blieben weg.
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Jch ließ mich das nicht abſchrecken ſondern kauffte fur die ubri

gen ſechzehen Groſchen auffs neue Bucher welche mir die armen Kin
darumb ſie der allezeit wenn die Schule aus war muſten da laſſen wojzu etli
keine mehr che Wochen darnach ein eigener Schranck gemacht ward daraus die

ch
duruen mit Bucher bey Anfang der Schule genommen und wenn ſie aus war
na Hauſe wieder darinnen verſchloſſen wurden wie es auch noch jetzo in allen Ar
nehmeu. menSchulen ſo damit gehalten wird.

VIII-Durch dieſe Umb Oſtern 1695. fieng ſich dieſe ArmenSchule mit ſo gerin
Armen gem Vorrath an. Denn die oben erwahnten Vier Thaler und ſech
Schul wird zehn Groſchen oder wie es denn eigentlich waren ſieben Sechzehn
arngn Groſchen-Stucke ſind der rechte Anfang und das erſte Capital wor

laſſet. aus nicht allein zuerſt die ArmenSchulen angerichtet ſondern auch
ſo fort hernach das WayſenHauß veranlaſſet und erwachſen iſt.

Der Ort der Jch deſtinirte zu der ArmenSchul im Sommer einen Raum
Armen vor meiner Studier Stube und ließ daſelbſt an der Wand eine Buch
Schul ſe affigiren mit der UÜberſchrifft: Zur information der armen Rin

der und der dazu nothigen Bucher und anderer Zugehor anno
M. DC. XCV. Unter die Buchſe ließ ich ſetzen den Spruch Proverb.
19. v. 17. Wer ſich des Armen erbarmet der leihet dem AErrn

dieſelbe be der wird ihm wieder gutes vergelten. Auff dem heiligen Pfingſt
lommt Bey Feſt ward ich von einigen;xrembden beſucht welche ſich uber dieſe neue
trag Anſtalt freueten und zu ortſetzung des Wercks einige Thaler bey

trugen. Auch haben nach der Zeit einige biß hieher etwas in dieſe
Buchſe geſteckt und iſt dadurch dem Werck immer einiger Beytrag
geſchehen.

1X,
Bald nach Pfingſten da einige von denen Burgern ſahen das

und kommen die Armen-Kinder mit Fleiß unterrichtet wurden wolitten ſie ih
ButgersKinder dazu. re Kinder auch gerne zu eben demſelben Informatore thun und erbo

ten ſich ihm wochentlich fur ein Kind einen Groſchen zu geben. Da
her der informator taglich insgeſamt funff Stunden inkormirete

und dafur nunmehro ſechzehen Groſchen wochentlich empfing. De
nen armen Kindern wurde wochentlich zwey biß drey mal Allmoſen
ausgetneilet damit ſie deſto lieber in die Schule giengen und deſto beſ
ſer in Ordnung gehalten werden konnten. Einige horeten auswartig

von



und Fortgang des gantzen Wercks. 9
von ſolcher Anſtalt und ſendeten etwas von Gelde zum Beytrag dar
zu auch andere etwas von Leinwand ſandten daß ihnen Hembder ge
macht werden kunnten damit ſie durch ſolche Wohlthat bewogen
wurden das Gute deſto beſſer anzunehmen. Zahl ber

Und alſo ward dieſe ArmenSchule den Sommer uber gehalten Kindtr.
und war die Zahl der Armen und Burgers-Kinder ſo darinnen un
terrichtet wurden etwa funffzig biß ſechzig. Jnzwiſchen konnte
doch auch von dem zuflieſſenden Seegen Gottes einigen Hauß-Ar
men gutes geſchehen. Denn es wurde kein Capital geſammlet ſon
dern was GOtt gab das gieng drauff.

X.

Jm Sommer a695. empfing ich ein Schreiben von einer Chriſtli- Seegen Got
chen StandesPerſon in welchem mir ohn alles mein Suchen und tes von jos.
Hoffen funffhundert Thaler offeriret wurden ſolche nach meinem be- Thaler

lieben unter die Armen zuvertheilen ſonderlich aber arme Studioſos
dabey zu bedencken. Da mir nun bald darauff auch die funffhundert
Thaler bezahlet wurden merckte ich den offenbaren Seegen GOt
tes zu dem angefangenen Werck und erlangte dadurch nicht wenig
Freudigkeit in demſelben getroſt fortzufahren. Denn bißher hatte zavon arme
ich nur eintzele Thaler dazu empfangen. Weil aber bey dieſer groſ- grudioſi be—
ſen Beyſteur die armen Studioſi ſonderlich bedacht werden ſollten dacht wor
nahm ich bald ſolche Studioſos, die der Wohlthat am meiſten durff- den
tig und werth zu ſeyn ſchienen und gab ihnen nach Befindung ihrer
Nothdurfft wochentlich vier acht biß zwolff Groſchen daß mancher
armer Studioſus dadurch erhalten ward der ſonſt nicht ferner hier zu
ſubſiſtiren gewuſt.

Die Zahl ſolcher armen Studenten kam auff zwantzig und dru derer Zaht
ber welche faſt alle wochentlich acht Groſchen auch etliche zwolff Gro

ſchen empfingen. Und das iſt die eigentliche Veranlaſſung daß biß
und nochauff dieſe Stunde die armen Srucioſi der Wohlthat des Wanfen wahrende

Hauſes mit theilhafftig ſind. Verſorgung.Denn von ſolcher Zeit an iſt das Brunnlein GOttes auch fur die
armen Studioſos gefloſſen und hat noch nicht aufgehoret zu quellen.
Der Name des HErren ſey gelobet!

XI.
Hiezu kam daß eine hohe Standes-Perſon hundert Thaler in Contimi.

eben demjelbigen Sommer zu Verpflequng unſerer Armen ſandte; rung des

B 2 und
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Seegens und ein guter Freund ſandte auch zu Erhaltung der ArmenSchule
SOttes. zwantzig Thaler. Alſo ließ GOtt nimmer abgehen was einmal an

gefangen war ſondern ließ immer reichlicher zuflieſſen zu zeigen
daß Er noch gerne ein groſſeres thun wolle ſo wir nur glauben konnten.

XII.

Aus einer
Gegen den Herbſt muſte ich auf eine Stube bedacht ſeyn fur die

werden zwey ArmenSchule. Weil ich nun in der PfarrWohnung keinen Raum
Schulen. hatte miethete ich von dem nachſten Nachbar eine Stube dazu. Die

Anzahl aber beydes der BurgersKinder und der Armen nahm alſo
zu daß ich zu Anfang des Winters noch eine Stuben dazu miethen
muſte theilete darauf die Kinder und gab denen Burgers-Kindern
einen Præceptorem à part, und einen beſondern denen armen Kindern,
Ein jeder informirte vier Stunden und empfiengen ein jeder wo
chentlich ſechzehn Groſchen und freye Stube und Holtz.

XIII.Veranlaſ Weil ich aber ſahe daß auch an ſolchen Kindern davon man
ſung und An ſich ſonſt gute Hoffnung hatte machen mogen dem Augenſchein nach
ichlag zumWayſen. nichts rechts ausgerichtet ward indem auſſerhalb der Schulen wie
Hauſe der verderbet ward was man in der Schulen gebauet hatte mach

te ich auch den Anſchlag das man einige Kinder zu volliger Pfleg-und
Erziehung annehmen mochte: Und das war in meinem Gemuthe die
erſte Veranlaſſung und der erſte Anſchlag zu Auffrichtung eines

WayſenHauſes ehe denn ich das geringſte Capital darzu wuſte.
wird befor— Daiech ſolchen Anſchlag guten Freunden eroffnet ward bald ein
dert Chriſtliches Gemuth bewogen funffhundert Thaler dazu zu verma

chen davon Juhrlich auff Weynachten die Zinſen nemlich funff und
zwantzig Thaler ſollten abgetragen werden wie auch bißhero geſche
hen iſt. Als ich dieſen Seegen GOttes ſahe wollte ich ein armes

und dazu
Woanyſelein darzu ausſuchen das von ſolchen Jahrlichen Zinſen moch

wircklich der ke erhalten werden. Da wurden mir Vier Vater und Mutterloſe
Anfang ge Geſchwiſter genennet darunter ich eines ausleſen ſollte.
macht. Jch wagete es aber auff den HErrn ſie alle Viere zu nehmen

doch da das eine von andern guten Leuten auffgenommen ward nahm
ich die ubrigen drey und fand ſich auch an des vierdten Stelle ſo fort
ein anders. Dieſe vier nahmich und that ſie zu Chriſtlichen Leuten
und gab ihnen fur jedes Kind wochentlich einen halben Thaler ſie zu
erziehen. Hier

ÑÑν ν,



und gggua Hierauff. gieng es mir wie es ſonſt zugeſchehen pfleget daß
wann mans im Glauben gewaget hat den Armen einen Groſchen zu
geben man darnach eben ſo wenig bedencken hat einen Thaler daran und damit
zu wagen. Denn da ichs einmal in Namen GOTTES angefan'— fortgefahren
gen einige arme Wayſen ohne menſchliche Abſicht auff ein gewiſſes
Capital auffund anzunehmen ſo ließ ichs auch getroſt auff den HErrn

ankommen deren noch mehr dazuzu thun.

XIV.Und iſt demnach keines weges das WayſenHauß auff ein ge-Ohne Capi-
talwiſſes vorhin ſchon gegenwartiges Capital noch auff ein gewiſſes

Verſprechen hoher Perſonen die ſich etwa zu Herſchieſſung aller Un
koſten verbundlich und anheiſchig gemacht hatten noch auff ſonſt etwas
dergleichen wie nachgehends ſpargziret worden und einige muthmaſ
ſen wollen ſondern auff den lebendigen GOtt im Himmel bloß und

lediglich angefangen und gegrundet worden.

XV.Des nachfolgenden Tages nachdem ich die ermeldten vier dagige
Wayſelein angenommen hatte kamen gleich noch zwey dazu/ des mehrung
nachſten Tages darauff wieder eins zwey Tage darnach abermal
eins und acht Tage darnach wieder eins daß alſo den 16ten No-
vembr. 1695. ſchon ihrer Neune beyſammen waren welche bey un
terſchiedlichen Chriſtlichen Leuten erzogen wurden. Fur ſolcheè ward
ein Studioſus Theologiæ mit Namen Georg Heinrich Neubauer und Verpfle
zum auffſeher beſtellet der was zu ihrem Unterhalt gehorete unter gung
den Handen hatte und berechnete und darauff acht hatte daß es
ſo viel damals moglich an keinem Stuck ſo zu guter Erziehung die

net ihnen ermangelte. Und alſo waren die armen Wayſen eher da

als ihnen ein Hauß erbauet oder gekauffet war.

XVI.Jnzwiſchen kam mir der getreue GOtt und Vater der Wahſen/
der uberſchwenglich mehr thun kann als wir bitten oder verſtehen tel beſcheret
ſo krafftig zu Hulffe daß ich in meiner albern Vernunfft es ſo gut nicht

hatte hoffen mogen. Denn Er erweckte das Hertz der jenigen Stan
des Perſon die mir oberwehnte funtr hundert T haler an baarem
Gelde gegeben mir noch uber dieſes zu Anfang des Winters tauſend

Thaler darzu zureichen. Und mitten im Winter wurde ferner eine

B3 hohe
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hohe StandesPerſon erwecket mir Drey hundert Thaler zu ſenden
meine angefangne Verpflequng der Armen fort zuſetzen. Eine ande
re Pe ſon gab Hundert Thaler derer andern kleinen zuflieſſenden
Sutmmien Geldes zu geſchweigen.

daf nachſt So konnte nun durch Gottliche Gnade nicht allein vielen armen
den Wahſen· gtuciolis wochentlich zu ihrem Unterhalt etwas gereicht das wochent
Kurdern zurd uche Koſtgeld fur die armen Wapfen gegeben und Kleider und  nöthi

ten unterhal- ges LeinenGerathe ihnen angeſchaffet und die Armen-Schule im
ten auten Flor erhalten werden ſondern es wurde auch ein Hauß ge
ein Hauß ge- faufft und gegen den Fruhling ein Hinter-Hauß dazu angebauet.
tnſet and  Denn wie die Sache im Glauben angefangen war ſo wollt man ſie
bauet wer. einfaltig im Glauben fortgehen und die vernunfftliche Beſorgung des
den. zukunfftigen Mangels ſich nicht züruck halten laſſen zu einem beſtan

digen Weſen einigen Grund zu legen ob man ſich wohl mit allem Fleiß

hutete nicht das geringſte anders als zur Nothdurfft der Armen an
zuwenden.

XVII.Nach verfer— So bald nun das Hinter-Hauß ein wenig zum Auffenthalt der
armen Wayſen bequem gemacht war theils durch Kenovirung der

den die Wah- alten Zimmer theils durch Anbauung einiger neuen ob ichs zwar
ſen Kinder zu zu Anfangs nur zu den ArmenSchulen zu gebrauchen gemeynet hat
ſammenge. te ward ich doch Raths ſolches zum Wayſen-Hauſe zugebrauchen:
thau und ab· gahm derohalben die zwolff armen Kinder (denn ſo viel hatten ſich in
ſonderlich ger deſſen geſammlet) von den Leuten weg und thate ſie in diß Hauß wo
ſptiſe.. ſelbſt ſie der vorgedachte Student welcher zu ihrem Aufffeher beſtellet

war mit Speiſe und Tranck Kleider Betten ete. verſahe und
dafur Sorge trug daß ſie in der Reinigung guter lnformation und
Ordnung gehalten wurden und alſo in allem als ein Vater von zwolff

Kindern war. Auff dieſe Weiſe wurde es eingerichtet und angefan
gen Anno 1696. acht Tage vor Pfingſten.

XVIII.Einrichtung

α8 1J
der Hauf.hal: Unter ſolcher Auffſicht und Verpflegung blieben die Kinder ſie
dngnd cchen Wochen mittlerweile GOtt noch manchen Seegen zuflieſſen lieſ—

i

Kinder biß ſe daß zu einer volligern Einrichtung der Weg immer beſſer dadurch
in

u gebahnet wurde wie denn nicht allein alle zu einer formüchen Hauß
1 nuſj 1 haltung nothige Mobilien und ſonderlich Spann-und Feder-Bet

ten

ii S
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hlnl aus gnugſamen Urſachen em jedes

a  rpebeſtellen mich genothiget fand.

XxIXxarmen Studioſis hatte ich inzwiſchen wochentlich eine ge Die Spei
 Ê h Denntat abforderten. ſung der ar-

c

rigkeit bey ſo vielen jungen reuren uurttn ovon dem Gelde zu unnutzen Dingen verwendet wurde. Daher be
ſchloß ich in Namen des HErrn ſolchen Studioſis an ſtatt des wo

n:iton Grldes den freyen Tiſch zugeben der fe

ſten Zuvernicht zulaſſen daß ſolche Tiſche fortgeſetzet werden konnten.
Dabenebenſt ſahe ich daß 1. auff dieſe Weiſe den Stucioſis Aus wichti

auek mekrere Unkoſten dar zu denUrſachen

erfordert wurden. 2. VDab ich uuſf virit rije veu d genauere Auffſicht auff ihr Thun und
ſer konnte kennen lernen nLaſſen haben. 3. Daß ich auff ſolche Weiſe die jenioen ſo es nicht
hochſt bedurfftig waren beſſer zuruck halten konnte als welche gern

auch niedlicher geſpeiſet ſeyn wollten.Es wurden alſo denaz. Sept. dieſes 1696ſten Jahres war der
14. Sonntag nach Trinit. auff einmal zwey Tiſche der armen Stu—
dioſorum angerichtet. Denen Studioſis ward eine gute TiſchOr und mit zwey

dnung vorgeſchrieben damit es alles ordentlich und wohl zugienge Tiſchen der
ſelben die ræceptores fur die ArmenSchule Anfang ge

macht.
und wurden aus denengenommen daß alſo eins dem andern die Hand bieten muſte.

xxXÊä.Bey Vermehrung der Anjahl der Claſſen, und Anlegung der Es wird we
ESthudentenTiſche muſte man nothwendig weitern Raum ſuchen gen Mangel

als
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ròêô Sdes Raums als man in dem einen Hauſe dazu hatte daher man das allernaheſte

ein ander Hauß noch dazumiethete und den Oeconomum dahinein ziehen lieſ

thet.

Hauß gemie· ſe indem man die Hofe zuſammen in einen fuhrete. Darnach kauff
gekauffet te man ſolches Hauß fur Drey Hundert Thaler welckes ſich deſto be

quemer mit dem andern in eines bringen lieſſe dieweil dieſe beyden
H' fr und argelegene beyde Garten anfangs zu einem Hauſe und

au eGarten erbauet und angeleget und nur nach der Zeit von einander

geſondert worden.
XxXiAustheilung Wie mit denen vor die Thur kommenden Bettel/Leuten zu erſt

der Allmoſenbey den Ar- der Anfang gemachet iſt ſo ſind auch nicht allein die Kinder ſondern
men ſoeinhei auch alte unvermogende Leute nach der Zeit immer fleisſig beobachtet
miſch worden. Und da man ihnen zu Anfangs nur des Donnerstags eini

ge Gaben ausgetheilet hat man darnach den Dienſtag auch dazu ge
than; Jetzo aber werden ſie taglich in der Mittags-Stunde catechilſi.

ret und empfangen darauff ihre Gabe.Die von frembden Orten mit Briefen kommende Bettler wer

ſind.
und frembde hen ſo ſie Vormittag kommen umb rr. Uhr ſo ſie aber Nachmittag

kommen umb funff Uhr bey Sommers-Zeit (und wenn die Tage kur
tzer ſind umb vier oder drey Uhr) zuſammen beſchieden da ſie gleich

falls erſt in Worte GOttes unterrichtet und darnach begabet wer
den. Wie aber dieſe Sache endlich zu einer beſtandigen guten Ver
faſſung gediehen iſt aus beyliegender Glauchiſchen vom Hochlobli
chen Conſiſtorio des Hertzogthums Magdeburg confirmirten Allmo
ſenOrdnung ſub Lit. A. und einer andern kleinen Nachricht ſub

Lit. B. zu ſehen. xxnn!
Vermehrung

Nicht weniger iſt auch Sorge getvagen daß die angefangne
und Abthei- Armen-Schule continuiret und in beſſern Stand geſetzet werden
lung der Ar. mochte. Dahero man anfanglich zwey Claſſen idaraus gemachet
men Schu und ſie in die armen Knabenund armen Magdgen-Schule abgetheilet.
len Als dieſe auch zü ſtarck geworden hat mau ſie wieder der Groſſe und
derer vier den Alter nach vertheilet. Daher ſind vier Claſſen oder Armen

ſind
Schulen worden nehmlich eine fur die Groſſern und eine fur die klei

.nern Knaben deßgleichen eine fur die groſſern und eine fur die kleinern
Wagdgen welche vier Claſſen auch beſtandig alſo continuiret ſind

Aund



und werden zu einer jeden eigene Præceptores gehalten und eigene
Stuben gemiethet wie auch die nothigen Bucher angeſchaffet alſo
daß alle armen Kinder aus der gantzen Stadt die ſonſt die Schule
nicht mochten bezahlen konnen dieſer information gantz umbſonſt
genieſſen mogen.

XXIII.So ſind auch die Schulen ſo man auff der Eltern begehren furwie auch der
die Burger-Kinder angeſtellet continuiret worden auch iſt à Burger—
part Anno 1697. im Sept. eine BurgerSchul fur die jenigen Knaben, Schulen
welche die Eltern gern in den fundamentis ſtudiorum wollen unter
richten laſſen angerichtet worden.

Anno 16g99. aber den 8. Maji iſt dieſe Schule conjungiret
mit der Claſſe der jenigen WayſenKinder ſo in Sprachen und Wiſ
ſenſchafften unterrichtet werden und ſind darauf beyderley Kinder
umb beſſerer Ordnung und brofectuum wilien in drey Claſſen einge
theilet worden deren jeder beſondere und unterſchiedene Præceptores
vorgeſetzet ſind ſo ſie in der Lateiniſchen Griechifchen und Hebraiſchen
Sprache wie auch in der Hiſtorie, Geographie, Geometrie, Mu-
ſica und Botanica informiren.

Nicht weniger hat man auch an andern Orten der Gemeinde da
die Eltern wegen Entlegenheit ihre Kinder entweder gar nicht oder doch

gar ſelten und unordentlich in die offentliche Schule gehen laſſen auf dererſelben
thr Anſuchen einige Ptæceptores beſtellet. Jn allen dieſen Burger- Erhaltung.
Schulengeben zwar die Eltern der Kinder einigen Beytrag; es rei
chet aber ſo weit nicht hin daß die Schulen davon aantz erhalten wer
den konnten ſondern es muß noch ſtets ein ſtarcker Beytrag von dein
jenigen Segen geſchehen welchen GOtt zu Verpflegung der Armen
und zu Erhaltung der Armen-Schulen zuflieſſen laſſet wo man ſie
nicht will zu Grunde gehen laſſen.

XXIV.Bey denen Wayſen-Kinder hat es die Nothwendigkeit auch Die Schulen
bald erfordert erſtlich die Knaben und die Magdlein jede a part un- der Woayſen
ter gewiſſe Auffſicht und inkormation zugeben; lnd da ſich unter de-Hindrre
nen Knabeneinige gute Ingen a hervor gethan hat man auch ſolche als der Kna
von den ubrigen geſondert und ihnen Præceptores zugeordnet die ben.
ſie nicht allein im Schreiben und Rechnen ſondern auch in Sprachen

C und



i8 Cagp. J. Vom Urſprung Veranlaſſumg
und Wiſſenſchafften als kurtz zuvor Meldung geſchehen informiret
wie es denn noch auch alſo biß auf dieſe Stunde fortgeſetzet wird. Die
ubrigen Knaben ſo nur zu Handwercken erzogen werden laſfet man
in zweyen Claſſen von unterſchiedenen Præceptoribus unterrichten.

XXV.
Da nun alſo nach und nach ſo wol die Anzahl derer WayſenDaniſt bein Kinder ſelbſt als der armen Studioſorum, die mit ihnen der freyen

recht Wap Koſt gemeſſen immer ſtarcker worden der geſtalt daß dasjemge
fen-Hauß kleine Gebaude ſo dazu auffgefuhret allzuenge und unzulanglich

geweſen hat man ſo fort fur einen groſſeren Bau bedacht ſeyn muſſen.
und wird Dieweil aber in dieſen Landen man noch nicht ſonderlich gewohnct iſt
deswegen ein zayſenHaufer zubauen bin ich ſchlußig worden mich nach an
Studioſus
in Holland dern dergleichen guten Anſtalten umbzuſehen und ferner da die
geſchicket. gedruckten und ſchrifftlichen Beſchreibungen mir keine ſatisfaction

gegeben oben benannten Georg cheinrich Neubauern in Hol
land als den Sitz guter und loblicher Armen-Anſtalten zuſenden;
Welcher auch den2. Junii Anno 1697. dahin abgereiſet mit der in-
tention die WayſenHauſer deren Geban Ordnungen undſinſtal
ten daſelbſt zuſehen und daraus zu obſerviren was bey Erbauung
und guter Ordnung unſers Wayſen-Hauſes zu wiſſen nothig ſeyn
mochte.

XXVI.Zwar ſchiene es inzwiſchen man wurde des Baues noch eineDenernne Zeitlang uberhoben ſeyn koönnen als Anno i1698. den 6. April der

zwar dazn duldene Adler vor dem Ranniſchen Thore gelegen nebſt dem darzu
erkauffet/ gehoörigen Garten umb 195o. Thaler erhandelt worden und man

geſuchet die gantze Anſtalt des WayſenHauſes dahin einzubringen.

llein
iſt aberzu Aber man wurde gar bald innen daß dieſes Hauß wie es zu einem

WirthsHauſe und nicht zu einem WayſenHauſe erbauet worden
die verlangte Gelegenheit bey weitem nicht habe zugeſchweigen/
daß die Zahl ſo wol der Kinder als der armen Studioſorum ſo lang zu
nahm als es nur moglich war einiae zu accommodiren.

XXVII.Weil nun auch andere Umſtande darzu kamen z. E. daßdrepaben man den vor dem guldenen Adler gelegenen Platz theils zur Erbau

genothiget ung eines SchenckHauſes von andern hatte anwenden theils ſonſt

zum
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zum groſſen Schaden des WahſenHauſes erbauen laſſen muſſen ſo och tina
war man gleichſam genothiget gedachten offenen Platz theils von dem der Hauß zu

Stadt-Rath theils vom Amte Giebichenſtein zuerhandeln und bauen.
ſich zu Bebauung ſolches offenen Raums anheiſchig zu machen: Wo
zu ich ohne dem wichtige Urſachen gnug hatte und durch die viele Be
ſchwerung und Schaden welchen ich von der Unzulanglichkeit des
erkaufften Hauſes und von denen hin und her in der Gemeinde zu
ſolchen Anſtalten gemietheten Hauſern auch daher entſtehenden nicht
geringen Miethungs-Unkoſten hatte gleichſam taglich getrieben ward.

XXIIX.
Gleichwie nun das gantze Werck vom Anfange nicht auf eini? vozu bey we

gen in Handen habenden Vorrath ſondern im Vertrauen und nigem Vor—
Glauben auf den lebendigen GOtt angefangen worden: Alſs ob rath im glau
ich zwar ſo wenig in Handen hatte daß ich kein kleines geſchweige bigen Ver—
ein groſſes und pübliques Hauß davon unter das Dach zubringen krauen auf

öOtt derhatte unternehmen mogen gab mir doch der getreue GOtt die Freu- Anfang ge—

digkeit (dafur ich ihn hertzlich preiſe) daß ich einen feſten Schluß faſſe machet
te den Bau auf dem erhandelten Ptatz ohne Verzug anzufangen.
Jn welcher Abſicht ich dann mehr erwehnten Georg Heinrich Neu
bauer aus Holland zuruck beriff und ward Anno 1698. den 5. Julii
der Platz abgemeſſen und in folgenden Tagen der Grund gegraben
auch wenig Tage hernach nemlich auf Margarethen-Tag oder den und der
13. Julii der GrundStein zum WahſenHauſe im Namen GOttes Grund gele
geleget. So viel hatte GOtt bereits vorhin beſcheret daß ich eine get worden,
zimliche quantitat Bau-Holtz anfuhren laſſen/ aber zum Bau ſelbſt

muſte ich nun von Wochen zu Wochenpon der guten chand GOttes
erwarten was dieſelbige darreichen wurde denſelben fortzuſetzen.

xXxjx.
Jch war Anfangs willens den Bau gantz von Holtz zufuhren geſchreibung

und wurde auch anfanglich nur ein ſolcher geringer Grund als zum des Baues
holtzern Gebau hinlanglich iſt auf etliche Fuß lang geleget es ge
ſchahe mir aber inzwiſchen vom Baumeiſter ſo viele remonſtration,
daß ich ſolchen Sinn andern ünd zum Mauer-Werck mich reſolvi
ren muſte umb ſhvielmehr nachdem der Baumeiſter mit andern
Baueverſtandigen und vornehmen Leuten daruber conferiret hatte
und von denenſelben darzu mit guten Grunden inſtruiret war.

C2 Es



wie er fortge;

20 Cap.l. Vom Urſprung Veranlaſſung
Es kam dazu daß ich in eben demſelbigen Jahre umb Oſtern ei

nen kleinen Bauer. Hof zu Giebichenſtein nebſt einem Stuck Landes der
BrodtSack genannt fur die armen Wayſen erhandelt da in dem
Garten ein Felſen war und gute Mauerſteine gab die ich im Bau
bequemlich und mit guten Vortheil gebrauchen konte auch ſich gute
Gonner erbothen dieſelbige anfuhren zu laſſen wie denn ſolches auch
nachmals geſchehen.

Doch wurden alle perſuaſiones und angefuhrte Grunde mich
nicht darzu bewogen haben wenn ich nicht gleichwie im gantzen
Werck alſo auch hierinn von GOtt ware geſtarcket worden es ge
troſt auch im Glauben auf ihn zuwagen.

Ob ich nun wol mit keinem Vorrath zu bauen angefangen ſo hat
fuhretnnd doch GOtt von Zeit zu Zeit fo viel Segen zuflieſſen laſſen daß die
ſecundirtt
worden von

GOT

Bauleute und Taglohner umb der richtigen Zahlung willen gerne und
mit Luſt gearbeitet; wie denn auch zu vieler Arbeiter gutem Vergnu
gen der Bau taglich mit Gebet angefangen auch dann und wann bey
der Zahlung des Sonnabends eine Ermahnung an ſie gethan mit ih
nen gebetet und dabey GOtt fur den verliehenen Beyſtand in der ver
gangenen Woche gedancket worden. GOtt hat auch ſein gnadiges
Auffſehen gar mer cklich gezeiget bey ſo mancher augenſcheinlichen Le
bensGefahr in dem er die Arbeiter fur todtlichen Fallen bewahret
und denen wenigen ſo durch fallen einiger maſſen beſchadigt worden
in kurtzer Zeit wieder alſo geholffen hat daß ſie getroſt und freudig
an die Arbeit gangen.

So gieng auch der Bau ſo wohl vonſtatten daßu ge cht
n a etmannachder Beſchaffenheit des Orts gar tieffen und ſtarcken Grund legen mu

ſte und daher im Herbſte Anno 1698. nur erſt etliche Fuß Mauer
Werrk uber der Erde zuſehen waren dennoch derſelbe gegen Marga
rethenTag oder den1z. Julii Anno 1699. und alſo in einem Jahre
unter das Dach gebracht worden. Demnach hat GOtt zu ſchanden
gemachet den Unglauben des jenigen welcher da die Mauer ſchon die
Helffte auffgefuhret worden aus freventlicher Beurtheilung vermeſ
ſentlich heraus gebrochen: Wenn die Mauer in die Hohe kommt
will ich mich dran hangen laſſen.

Es haben darauf Anno 1700. umb Oſtern die WayſenKinder
und ðtudioſi wurcklich darinnen zuſpeiſen angefangen und iſt bald her

nach



nach das eine Stockwerck und dieſen Oſtern Anno i700. auch die u
brigen Stockwercke bezogen worden zu nicht geringer Erleichterung
des gantzen Wercks.Seine Churfurſti. Durchl. beneficirten das Werck ſo fort mit lnner

hundert tauſend MauerSteinen und dreyßig tauſend DachStei Durchl.
nen welches dann auch dem Bau eine nicht geringe Forderung gege
ben und mit unterthanigſtem Danck erkannt worden.

XRXX.Anno 169s. den 19. Septembris ertheilten S. Churfurſtl. Durchl. Deroſelben
zu Brandenburg das gnadigſte Privilegium uber das WayſenHauß kriyilezia.

wie ſolches ſub Lit. C. hiebey befindlich iſt. Welches hernach in ei
nigen Puncten von Sr. Churfurſtl. Durchl. zu mehrerer Confirma-
tion declariret worden; wie ſelbige Declaration auch hiebey ſub
Lit. D, ju finden. Das Privilegium aber die Acciſe betreffend war
bereits Anno 1697. conferiret wie aus den Beylagen ſub lit. E. zu er
ſehen.

XXXI.Wie nun der getreue Gtt fur die unerzogne Wayſen ſo vaterStifftung fur
lich geſorget ſo hat er auch das Hertz eines vornehmen Chriſtlchen dindine

Herrn erwecket von ſeinen Mitteln eine Stifftung zu machen für ei
nige arme Wittben/ und ſolche unter meine direction zugeben.
Hierzu iſt anno i16ag. im Fruhling ein Hauß in der ſo genannten dererſelben
GommerGaſſe zu Glaucha grkauffet worden welches den Sommer Wohnung
uber vergroſſert und ausgebauet wurde daß vier Wittben mit einer
Magd und Auffſeher gar gemachlich drinne wohnen konnen. Daher
auch deni9. Sept. 1698. die erſte Wittbe darein gezogen und bald
darauf noch drey andere.

XXXII.Daher werden in dieſein WittbenHauſe vler Wittben alſo un und Verpfle
terhalten daß nebenſt freyer Wohnung Holtz und Licht eine jede gung im reib
Wittbe an ſtatt der Speiſe wochentlich zwolff Groſchen und jahrlich lichen

ein Hembde nebſt einen Paar Schuhe auch alle zwey Jahr wenn es
nothig ein neu Kleid bekömmt.

Wenn ſie was arbeiten es ſey nahen oder ſpinnen und damit
wasverdienen ſo mogen ſie ſolches behalten und zu ihrem eignen Nu
nen anwenden. Den Garten der am Hauſe in durffen ſie auch zu
ihrem Unterhalt mitbrauchen. C3 xxxin.
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22 Veonder Vorſorge GOttes

m u XXXIII.in.n vnd Geiſt Dieſen alten Wittben wird nicht nur ein Chriſtlicher Studioſus,
ur Wort ſie unterrichtet ſondern auch eine Magd gehaiten die ihnen
uen kchen welcher talich zwo Bet-Stunden mit ihnen halt und in GOttes

un an die Hand gehet was ſie nothig haben eiunkauffet und ſie wenn
9 iſe ſie etwa kranck ſind wartet.

Ct

R
T,
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J xxxv
Au XXXIV.
uurn Wie auch in

Es beſorget auch dieſelbe n der zu den Anſtalten beſtellte Medicus

J
der Kranck- der ihnen in ihrer Kranckheit Artzneyen verſchreibet welche ihnen denn
heit. frey angeſchaffet werden.

77

Unl Der End Der Endzweck dieſer Anſtalt iſt daß dieſe arme Wittben nicht
rn zweck des nur aufihr Alter ihre Verpflegung haben ſondern auch ſonderlich fur

illi he LandesObrigkeit und gantze Chriſtliche Kirche fleißig beten ſollen.
Zun Wittben die Wolfarth der Stadt und des gantzen Landes wie auch fur die ho

Hauſes.

J Das JI.Capitel.Von
u Ser augenſcheinlichen und wunderbaren

Vorſorge GOttes welche ſich von Anfang biß

Jd

L

J

J

m

inn.

hieher in dem Werck der Armen-VerpfleJ gungerwieſen.
J— J.Exrempel der J Jeweil man nicht vollig vernehmen kan durch was fur Mittel

ir Ee
wunderbaren die ArmenVerpflegung zu Glaucha und der dazu auffgefuhr
Vorſorge te Bauſo wol angefangen als bißhero fortgeſetzet ſey wenn nicht
GOttes: auch in Exempeln dargeſtellet wird wie Ottes wunderbahre Provi—

dentz und Vorſorge ſich mit und bey dem Werrcke gantz offenbarlich zu
erkennen gegeben ſo will ich ferner ſolcker Exempel die mir am merck
wurdigſten furkommen eine gute Anzahl beyfugen.

II.

Ar

uutſt

OhnelCapital Nun iſt bereits aus der obigen Erzehlung offenbar daß man
iſt dieſesWerck ange- hicht erſt geſuchet ein Capital zu kriegen und darnach das Werck an

zugteiffen ſondern daß man das gegenwartige welches GOtt be
ſcherot

J
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bey dieſem Werck.
—e

ſcheret und das in wenigen Thalern beſtanden friſch angegrieffen fſangen und
uind die Sorge des kunfftrgen im Glauben GO TT anbeſohlen ſrugekhret

und daß auff ſolche Weiſe nicht allein anfanglich die Armen-Schulen
ſondern au.h die wurckliche Auffnahme der Wayſen-Kinder und ar
men Studioſorum, wie auch der Bau des Wauſen-Hauſes ange
fangen und ſortgeſetzet ſeyn. Aus welchem allendenn ſct, vn ein Ver—
ſtandiger leichtlich abnehmen kann daß ſich bey der Fuhrung des gan
tzen Wercks mancherley muſſe zugetragen halen dieweil das Werck
nicht nach der gemeinen Weiſe der Einnahme und Ausgabe tractiret
werden konnen.

Solches dann mogen nachfolgende Exempel klarer beſtaicken.

III.
Vor Oſtern Anno r696. kam es dahin daß faſt alles erſchopffek tauſend Tha

war und man fuſt nirht mehr wuſte wo in der folgenden Woche etler kommenzu
was herzunehmen ware dergleichen ſtarcke Prufungen ich denn ben rechter Zeit
dem Werck zu der Zeit noch nicht gewohnet war; da kam EOtt zur n.

rechten Stunde und ließ eine unve. hoffte Hulffe geſchehen. Denn
er erweckte eine Perſon (wer es iſt und an welchem Orte und ob die
Perſon weibliches oder mannliches Geſchlechts ſey/ das iſt dem HErrn
bekannt) die mir zu Fortfetzung meiner Armen-Verpflequng tauſend
Thaler auszahlen lieſſe und dieſelben empfing ich zu einer ſolchen Zeit

da kein Vorrath mehr da war. Der Horr der ſolches gewurcket hat
ſey ewig daruber gelobet und vergelte es mit einer tauſendfaltigen

Gnaden-Belohnung!
IV.

Da auff eine andere Zeit faſt gar nichts mehr ubrig war und qm groſſen
der Oeconomus vorſtellete: wo man nicht mit groſſem Schaden Mangel be—
haußhalten wollte ſo muſte Vieh zum ſchlachten gekauffet und 2o. biſ tet man zu
zo. Scheffel Korn in Vorrath gemahlen werden vhne was ſonſt von Gott welcher
Holtz Wolle ete. zukauffen ihm notig ſchiene; und ſolches dem HErrn /das Gebet er
der der rechte Vater der Wah en iſt im Gebet vorgetragen war „brret.

zeigte ſich eine Gelegenheit daß man nur einer damals gegenwartigen
Perſon ſolchen Mangel zuerkennen geben durffen ſo hatte man nicht Ur

ſach zu zweiffeln gehabt es wurde ſolche nach Vermogen beyaeſprun
gen ſeyn. Aber man wollte lieber GOtt die Ehre geben daß man nicht
von ſeiner Thure weggienge vor eine andere da er ja machtig gnug fev/

ſelbſt



24 Von der Vorſorge GOttes
ſelbſt auff eine ſolche Weiſe zuhelffen daß man ſeinen Finger klarer
drunter mercken und ihm deſto frolicher dancken konnte. Dazu auch
kam daß man ein billiges Bedencken trug ſolcher Perſon durch bor
gen beſchwerlich zu fallen nachdem dieſelbe ſonſt ſchon ihre Liebe gegen

die Armen bewieſen hatte.
Darauff gab GOTT auffs neue viel Freudigkeit zu beten und

Gewißheit der Erhorung der auch das Geſchrey der jungen Ra
ben voret. Als das Gebet verrichtet war und ich mich taum an
den Tiſch geſetzet hatte klopffet jemand an die StubenThur; da ich
auffchat war es ein wohlbekannter Freund welcher einen Brieff und
eine Rolle mit Geld in der Hand hatte und mir offerirte. Es waren
funfftzig Thaler die von einem andern Orte hergeſchickt waren wor
auff noch andere zwantzig folgeten daß alſo aller Mangel auff das mal
zur Gnuge erſetzt ward und man deutlich erkennete daß GOtt geho
ret noch ehe man geruffen welches deſto mehr Lob und Preiß ſeines
heiligen Namens erweckte.

V.

Wunderbare  Anno r6o8. im October ward einer frommen und durch Creutz
Vermehrung bewahrten Chriſtin an einem andern Orte ein Duecate von mir zuge
der Ducaten. ſandt dieſelbe ſchrieb mir darauff: der Ducate ware ihr zu einer ſol

chhen Zeit gekommen da ſie deſſen wohl benothiget geweſen ſo
habe ſie auch GOtt gleich gebeten daß er meinen armen Way
ſen einen hauffen Ducaten wieder beſcheren mochte. Bald dar
auff brachte mir eine Chriſtliche Perſon einen Ducaten und zwolff
DoppelDucaten und eben an dem Tage wurden mir auch zweyDu
caten von einem guten Freunde aus Schweden geſchicket und nicht
lange darnach empfing ich bey der Poſt ſunff und zwantzig Ducaten in
einem Briefe dabey niemand genennet war der ſie geſchickt hatte.
Gleichfals wurden mir von einem ſonſt bekannten Gonner zwantzig
Ducaten eben damals geſchickt.

Und da um dieſelbe Zeit Priutz Ludwig von Wurtenberg zu Eiſe

nach ſtarb ward mir berichtet daß er eine Summa Geldes dem Way
ſenhauſe vermachet. Es waren aber funffhundert Ducaten ſpecies,
die er in einem Attlaſſen rothen Beutelchen verwahret und einen Zet
tel dabey gelegt: Dieſes ſoll furs WayſenHauß zu Hall Wie
mir denn auch ſolche funffhundert Ducaten nach dem Wilien des Te-

tato-
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tatoris nachhero zugeſendet worden und zu einer ſolchen Zeit koi
men da ich ſie zum Bau des WayſenHauſes hochſtnothig gehabt.
Da ich nun dieſen Hauffen Ducaten auff dem Tiſche vor mir ſahe
dachte ich an das Gebet der frommenFrauen da ſie GOtt gebeten  Kr
wolle meinen armen Wayſen einen hauffen Ducaten wieder be
ſcheren.

VI.
Anno 1699. im Monat Februario ereignete ſich ein groſſer Man Erfullung

gel ſo daß ich ſolches fur eine Stunde der Prufung erkennen muſte. des Spruchs

Da ich nun faſt von allem entbloſet war und gleichwol die tagliche  nng
Nothdurfft der Armen vieles errorderte hielte ich mich nur ſtets in erſtenrtc.
meinem Gemuthe an den Spruch ChRJSTJZ: Trachtet am er
ſten nach dem Reich GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit
das andere wird euch alles zufallen; Ließ die Sorge furs Zeitliche
fahren und arbeitete in meiner Seelen mich nur immer naher mit
GOtt im Glauben zuvereinigen. Da ich nun das letzte Geld aus
gab ſprach ich in meinem Gemuthe: Domine, reſpice ad indigen-
tiam meam! d.i.c Err ſiehe auff meine Durfftigkeit! Darauff
gieng ich aus der Stuben umb in darCollegium zugehen meine or
dentliche lectionem publicam zuverrichten und fand unvermuthet
einen Studioſum im Hauſe welcher auff mich wartete und mir ein
Packgen Geld nemlich ſiebenzig Thaler zuſtellete welches einige
gute Freunde von einemuber viertzig Meilen entlegenen Orte zu Be
huff des WayſenHauſes anhero geſendet.

Ob ich nun wol keine halbe Weoche wegen damaliger ſtarcken
Ausgaben auszukommen wuſte ſo beſcherete doch GOtt bald wieder
ſo viel als nothig war und wurde in einer und der andern Woche die
ſe mir von GOtt zugeichickte Prufung dergeſtalt uberwunden daß
weder mein Hertz daruber verunruhiget noch euſſerlich der Mangel
geſpuret ward.

VII.
Anno 1699. den 10. Martii war ich auch von allem faſt gantz ent Ein Scharff n

bloſſet da kam ein Scharffrichter und verehrete vier Thaler fur die rilhter vereh
I

D jJ

Armen welches mir wieder ein neuer Anfang und ein Zeichen der ket etwas.

Hertzenslenckenden Krafft GOttes war. I
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26 Cap. II. Von der Vorſorge GOttes
VIII.Bald darauff fehlete es an allen Ecken und kam auch der Ooecono-grnees mus, brachte ſein Buch und forderte Geld zu ſeiner wochentlichen

Eſa.er.24. E-Ausgabe. Da muſte ſich mein Hertz im Glauben an GOtt halten.
he ſie ruffen Denn die Ausgaben wahren nothwendig und war doch kein Vorrath
will ett. vorhanden ſo wuſte ich auch nicht durch welches Mittel ich ihm Rath

ſchaffen konnte. Jch beſchloſſe demnach gleich in ein Kammerlein à
part zu gehen und GOtt umb neuen Seegen anzuruffen wollte nur
erſt die Arbeit welche ich unter. den Handen hatte (denn ich eben im
dictiren begrieffen war )vollenden. Aber als ich mit dieſer Arbeit fer
tig war und nun hingehen wollte zu beten da kam ein Brieff von ei
nem Kauffmanne welcher berichtete daß er beordert ſey taufend
Rthlr. an michzu zahlen/ zu Behuff des Wayſen-Hauſes. Da ge

deswegen dachte ich an den Spruch: Ehe ſie ruffen will ich antworten weñ
lobtman ſie noch reden will ich horen Eſai. 65. 24. Jch gieng dennoch hin
ODtt in das Kammerlein und an ſtatt des vorgenommenen Gebets danckte

und lobete ich den Namen des HErrn hoffe auch daß andere ſo dieſes
leſen ihn mit mir daruber loben werden.

Es verzog ſich aber mit der Auszahlung der tauſend Thaler etwas
der da hilfft. lange; inzwiſchen halff doch GOtt auff andere Weiſe daß die Armen

nicht Mangelleiden durfften. So gar wollte mich GOTDvon allem
Vertrauen auff das ſichtbare und den gegenwartigen Vorrath ab
ſuhren.

IX.
Vier merck—

Anno 1699. den 2i. Martii empfing ich einen Brieff von der Poſt
wurdige Du darin war nichts als eine Pappe worein vier Dueaten genehet waren
eaten. mit der Auffſchrifft: den arrnen Wayſenwird das vermacht weil

GOtt einen Krancken geſund gemacht. Es war kein Name da
bey war mir aber deſto angenehmer dieweil es auch zu einer Stunde
der Prufung kam da ich deſſen ſehr wohl beuothiget war.

K.
SoOtt hiifftzn Umb Michaẽlis anno 1699. war, ich in auſſerſtem Mangel und da
ureggh ich beh gar ſchonen Wetter ausgegangen war und den klaren Himmel
witzo. Thal. ketrachtete ward mein Hertz ſehr im Glauben geſtarcket (welches ich

nicht meinen Krafften ſondern lauterlich der Gnade des HErrn zu
ſchreibe) alſodaß ich bey mir ſelbſt gedachte: Wie herrlich iſt doch

wenn
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wenn man nichts hat und ſich auf nichts verlaſſen kan kennet
aber den lebendigen GOtt der Himmel und Erden erſchaffen
hat und ſetzet auff ihn allein ſein Vertrauen dabey man auch
im Mangel ſo ruhig ſeyn kann.

Ob ich nun wol wuſte daß ich noch deſſelben Tages etwas von
nothen haben wurde ſo war doch mein Hertz im Glauben ſo geſtarcket

daß ich frolich und getroſt war. Kam darauff zu Hauſe da denn
gleich der jenige zu mir kam welcher am ſelbigen Tage als an einem zn bezahlung
Sonnabend die ArbeitsLeute beym Bau des Wayſen-Hauſes be der Arbeiter
zahlen ſollte hatte ſich ſchon darauff fertig gemacht daß er nur von
mir Geld holen hingehen und auszahlen wollte. Fragte mich dem
nach ob ich was bekommen hatte? Jſt was kommen ſagte er ich
antwortete: Nein aber ich habe Glanben an GOtt. Kaum
hatte ich das Wort ausgeredet ſo ließ ſich ein Studioſus bey mir inel
den welcher denn dreiſſig Thaler von jemanden den er nicht nennen
wollte brachte. Da gieng ich wieder in die Stube und fragte den
andern wie viel er dißmal zur Bezahlung der BauLeute bedurffte?
Er fagte dreifſig Thaler. Jch ſagte: chier ſind ſie; ob er mehr brauch und zu Stat·
te? Er ſagte: Nein: Welches denn uns beyde im Glauben ſehr ſtarck ckung des

te indem wir ſo gar augenſcheinlich die wunderbare Hand GOttes erGlaubens
kenneten welcher es in dem Augenblick gab da es von nothen war
und ſo viel als vonnothen war.

XI.So geſchahe es auch nicht lange hernach da gleichfalls groſſer dazu noch

Mangel war daß mir von der Poſt vier hundert Thaler gebracht wur vierhundert
den dabey nur ein Briefflein war von einem Chriſtlichen Studioſo, Thaler konu
welcher berichtet daß ihm ſolche Summa zum Behuff unſers Wayſenmen.
Hauſes ware zugeſtellet worden. Jch kann abermals nicht ausſpre
chen wie ſehr mich ſolches im Glauben geſtarcket und wie ich daraus

deutlich erkannt daß GOtt die Stunde der Prufung nur zur Star
ckung unſers Glaubens uber uns verhange. GOtt vergelte es auch
dieſem Wohlthater.

XII.
Ein andermal mangelte es an allen Orten da ich denn in meinem

Gebet inſonderheit die vierdte Bitte Unſer taglich Brodt gib uns pfiKrafftige Em
dn ung erheute!/ krafftig empfand und ruhete in glaubiger Zuverſicht furnem vierdteBitte.

ich in dem Worte heute dieweil es denſelbigen Tag notig war. Als ich
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worauff vier,noch im Gebet war kam ein ſonſt mir bekannter lieber Freund vor die
hundertTha. Thur gefahren und brachte mir vierhundert Thaler. Da merckte
ler kommen jch erſt recht warum mir das heute ſo krafftig geweſen war und prei

ſete den HErrn der alle Dinge in ſeinen Handen hat.

XIII.Jm Jahr 17oo. war ich ſieben biß acht Wochen lang vor Oſternng kranck. Da ich nun amletzten Oſter-Feyertage zu erſt wieder aus
gieng und GOtt bat er wolle meinen Ausgang und Eingang ſea
nen begegnete mir bey dem Ausgange daß mir ein krafftiges Tro
Schreiben eingehandiget ward und bey der Heimkunfft ein anders
und in dieſem zugleich ein WechſelZettel auff hundert Thaler zur Un
terſtutzung unſer Armen-Verpflegung mit einer beygefugten gar
krafftigen Auffmunterung in ſolchem Werck getroſt fortzufahren.
Dieſes Schreiben war von einem Evangeliſchen Kauffman beynahe
hundert Meilen her. Der HErr gedencke dieſer Wohlthat im beſten.

XIV.
Mangel und Zu einer andern Zeit war eine Chriſtliche Adeliche Perſon zuge
Hulffe an ei gen und ſahe unſern Mangel daß wir eben nichts hatten und ward
nem Tag umb ſo viel mehr zu Mitleiden bewogen weil ſie auff alle Weiſe unſern

Armen beyzuſtehen gewohnt ſelbſt aber etwas reaies beyzutragen we
der ſonſt noch damals vermogend war. Deſſelben Tages aber ſpricht
dieſe mit einer andern auch frembden Perſon welche von freven Stu
cken zu ihr ſaget; Sie habe dem WayſenHauſe auch ein Scherff
lein mitgebracht und ſpricht: es ſeyn funffijig Rthlr. Welches
dann dieie ſo ſehr bewogen daß ſie ſich des weinens nicht enthalten kon

nen dieweil ſie unſern Mangel und die augenſcheinliche Hulffe GOt
tes uber uns alſo in einem Tage geſehen.

XV.
Hulffe von

Zu einer andern Zeit wuſte ich weiter keinen Rath. Da ſendete
kerne kommt ein Evangeliſcher vornehmer KauffHerr beynahe von anderthalb
zu rechter hundert Meilen her funffzig Gulden und bate noch dazu nicht ubel
Zeit. zu nehmen daß er mir die Muhe machte ſolches an die Armen zu

wenden.
Auff gleiche Weiſe bin ich auch zweymal zu ſolcher Zeit da ichs

hochſtnotig bedurfft von einer gewiſſen Grafin mit funffzig Gulden
aus der Noth gerettet worden; und iſt mir dergleichen zum offtern

wie



wiederfahren da es die Wohlthater am wenigſten gewuſt daß ſie zu
ſo gelegner Zeit ihre Beyſteuer ſendeten.

Wobey nun nicht zu vergeſſen daß vor gar kurtzen beydes ober
wahnter KauffHerr und zugleich gemeldte Grafin jener da es jahrig
geweſen wieder mit funffzig Gulden dieſe mit funffig Thalern dem
gegenwartigen Mangel ſuccurriret. Des HErrn Name ſey fur al
les gelobet!

XVI.
Zu einer andern Zeit war Mangel da hatte GOtt das Hertz ei Ein Bauer

nes fronmen BauersMannes erwecket daß er mir ſo viel Geld brach bringt eine
te als er in ſene Hand faſſen konte. Es waren aber funff Rthlr. Zero voll
an kleiner Muntze.

XVI.
Ein andermal war ich auch in auſſerſter Durfftigkeit da ſprach Einer aber

mir eben einer von Adel zu und gab mir ſo viel Geld als er in zwey von Adel
Hande faſſen konte ſo er zu dem Ende zu ſich genommen haben moch bringt zweh
te nicht wiſſend wie nothig ich ſolches eben bedurffte. Es waren aber Hande voll.

zwey und zwantzig Rthlr.

XVIII.Es iſt mehrmahls geſchehen daß wenn Frembde bey mir gewe Frembde er-
ſen und ich ihnen die wunderbare providentz GOttes bey dieſem horen eete
Werck zur Starckung ihres Glaubens vorgeſtellet in ihrer Gegen tes bey die
wart dieſes und jenes zur Verehrung fur die Armen geſendet worden ſem Werck.
davon ich einige exempel beyfugen will.

Alſo war einmal eine frembde Chriſtliche Perſon zugegen wel
che zwantzig Thlr. den Armen verehrte und da ſie noch bey mir war
und mit mir zu Tiſche ſaß kam ein Knabe und brachte zwantzig Thlr.
ſpecies, und eine ſchrifftliche Verſicherung dabey daß ſolches jahrlich
folgen ſolte wenn GOtt Leben und Geſundheit verleihen wurde.
Es wollte aber der Knabe niemand nennen wer es geſchicket weil es Zwannigſpe
ihm hart verboten und begehrte nur ein recepiſſe. Vermuthlich eies- Thaler

von einemunward auch jene Perſon dardurch ſo vielmehr erwecket; daß ſie gleich gekanten
drauf noch funffiig Thlr. zur Beyſteuer anhero ſandte. Obiges Ver
ſprechen aber der jahrlichen Beyhulffe iſt redlich gehalten worden und
zwar an ſtatt der zwantzig Thlr. ſpecies, dreyßig Thlr. courant.

D3 XxIx.



ntggeth

jn

zo Cap. II. Von der Vorſorge GOttes

XIX.
Leinwand uñ Des gleichen war eine andere Perfon bey mir welcher ich die wun
Leder zurKlei derbare Vorſorge GOttes erzehlte und indem wir davon redeten
dung koumt wurden drey Sacke voll mit Leinwand Leder zu Hoſen und andern
an. zur Kleidung der WahſenKinder gehorigen Sachen von einer Adeli

chen Frauen geſchickt wodurch ſich dieſe Perſon nicht wenig im Glau
ben geſtarcket fand.

XX.Desgleichen war einer hier welcher eine Collecte hieſelbſt ſammDaaun lete fur ein Wayſen Hauß in anderer Herrſchafft welches man an

gibt. ſeinem Orte anrichtete; indem er nun mit mir ſpeiſete und wir von ſol
cher Verpflegung der Armen redeten wurden mir zehen Thlr. ſpecies
zugeſendet; er empfing davon einen Thaler zu Behuff ſeiner Collecte/
welcher hernach ſeine reiche Frucht getragen hat.

XXI.Fanffhundert Dessgleichen erzehlete ich einmal einem Chriſtlichen Freunde die au
Tyaler ſchi genſcheinliche Wunder Hand GOttes ſo ich bey dem gantzen Wercke
cket GOtt zurechter Zeit. erfahren welcher dadurch zu Thranen beweget ward und indem wir

davon redeten ward mir ein Brieff in die Hand gegeben darinnen
ein Wechſel auf funff hundert Thlr. enthalten war und zwar war es
auch zu einer Zeit da ich vor Menſchen Augen weiter keine Hulffe noch

Rath vor mir ſahe.

XXII.
GJtt iſt der

Zu einer andere Zeit fehlete es allenthalben und ward ich von ei

Mann bey. nem hier vom andern da des Mangels erinnert. Daher ich in ein
dem man die faltigem Glauben und Vertrauen auf GOQd ſagte: Jhr ſuchet
Nothdurfft nun alle von mir aber ich weiß einen andern Mann (GOtt mey
ſuchen kann. gende) Da ich ſolches Wort kaum ausgeredet ſteckete mir ein gegen

wartiger aus der Frembde angelangter guter Freund vierzehen Du
caten( ſpecies) heimlich in die Hand mir zum abermaligen Zeugniß
der Hertzenslenckenden Krafft GOttes.

XXIII.
Bewegung

Es iſt auch manchmal geſchehen daß wann einige von dem Werck
zur Mildigk. nur geharet und ſo wol die gute intention, als wie GOtt dieſelbe ſo

wunderbarlich ſegne verſtanden oder etwas davon geleſen ſie gleich
bewogen worden auch etwas zu contribuiren. z. E. Einer von Adel

erbo
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erbote ſich bey dergleichen Erzehlung ſo fort jahrlich zwantzig Thlr. dazu

zugeben welches er auch treulich gehalten. Desgleichen wurden ein
mal bey einem Kauffmann einige Ducaten welche den Armen vereh ſonderbar
ret waren verwechſelt und da er vernahm daß ſie den armen Wah Auffgeld auff
ſen gehoreten wechſelte er ſie nicht allein aus ſondern gab noch zwan Ducaten.

tzig Thlr. dazu.

XXIV.Es geſchahe gleichfalls/ daß ich zu einer Zeit einer groſſen Sum-
ma benothiget war ſo daß ich mit hundert Thlr. nicht auszukommen
wuſte gleichwol aber nicht ſahe woher ich zehen geſchweige hundert
Rthlr. bekommen ſolte. Es kam der Oeconomus, und zeigete die
Nothdurfft ich beſchied ihn er ſollte nach der MittagsMahlzeit wie
derkommen und gabe mich inzwiſchen aufs Gebet; als er aber nach Anff Gebet
der Mittags-Mahlzeit wieder kam war noch nichts vorhanden
daher ich ihn auf den Abend wieder kommen hieß. Jchward inzwi
ſchen von einem vertrauten Chriſtlichen Freunde beſuchet mit wel
chem ich mich denn im Gebet vor GOttes Angeſicht vereinigte
und ward ſehr beweget GOtt zu loben und zu preiſen fur alle ſeine und Lob Got
Werck und Wunder die er von Anbegin an den Menſchen-Kindern tes
erwieſen hat alſo daß mir die vornehmſten Exempel der gantzen H.
Schrifft in meinem Gebet zu Gemuthe kamen. Daher ich auch in ſol
chem Lobe GOttes ſo geſtarcket ward daß ich dabey allein bleib und
nicht nothig fand GOtt angſtiglich zubitten daß er mich aus gegen
wartiger Noth erretten mogte. Da nun dieſer gute Freund von mir
weggienge und ich ihn durchs Hauß biß an die Dhur begleitete ſtand
an der einen Seiten der Oeconomus,; und wartete daß ich ihm das
verlangte Geld auszahlen mochte an der andern Seiten ſtand eine werden tzo.
andere Perſon welche hundert und funffzig Thlr. uberbrachte in ei- Thlr. zu rech-

ter Zeit ge-nem verſie gelten Beutel zu Behuff des WayſenHauſes.

ĩ bracht.Was hatte mir klarer ſeyn konnen als daß die heilige Vorſorge Denn GOtt
GOttes dieſes alles ſo wunderbarlich regiret und daß ſich GOtt wen erhöret das
de zum Gebet der Elenden und troſte die Geringen wenn ſie ihr Ver- Gebet.
trauen auf ihn ſetzen ja daß eben derſelbe GOtt noch lebe und ſich noch

als einen wunderbaren HErrn erweiſe der vor Alters ſich ſo herrlich
an denen Vatern erwieſen hat welche uns zum Exempel des Glau

bens vorgeſtellet ſind.
XXV.
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32 Cap. II. Von der Vorſorge GOttes
Augenſchein-
liche Vorſor-
ge GOttes.

Troſt aus 1.
Sam. 7 12.
Biß hieher
hat der HErr
geholffen

RXV.Gleichfalls wurden nachder Zeit zu Abzahlung der Arbeiter drey
ſig Thlr. von mir gefordert. Nun waren einige Frembde zugegen
deren einer zehen der ander vier Thlr. mir verſprochen aber noch nicht
emgehandiget hatten welche ian ſonſt indem ich von allem entbloſſet
war zu Hulffe genommen hatte. Jch muſte demnach meinen Bau
inſpector mit dem Troſt dimittiren; Der getreue GOTT wurde
dißm al auch fur uns ſorgen. Er gieng hinweg und fand die Ar
beitsLeut vor dem Wayſen Haufe auf die Zahlung wartende. Da
kommt unvermuthet ein bekannter vreund zu ihm dem er ſeine gegen
wartige Nothdurfft ſaget. Dieſer leihet ihm vierzehen Rthlr. indem
er davon den Anfang machet auszuzahlen und ehe er ſie noch vollig
ausgegeben empfing ich von einem andern Ort etwas mehr denndrey
ſig Thaler davon ich ihm die verlangten dreyſig augenblicklich zuſand
te und das ubrige aur die anderweitige Nothdurfft der Armen auch
ſo fort verwendete. Und ſahen wir hierinnen abermals die augen
ſcheinliche Hulffe des HErrn.

XXVI.
Am Ende der folgenden Woche war der Mangel ja ſo groß und

hieß es Der Freytag ſey ein ZahlTag( in der. Haußhaltung) und der
Sonnabend der andere (im Bau): Es war aber weder fur den ei
nen noch fur den andern Tag Vorrath da. Daher antwortete ich
es werde nun abermahl Zeit ſeyn daß man ſich freuen mochte;
denn GOTT wurde ohnedweiffelſeine Wunderhand auffs neue
ſehen laſſen. Und alſo ließ ich den Oeconomum von mur gehen mit dem

on v vß hieher hat der HErr geholffen! Denn dieſer Troſt
Samuels 1. Sam. VII. 12. iſt uns ein gar troſtlich Spruchwort wor
den welches wir wol haben verſtehen gelernet. Des andern Tages
fruhe Morgens kamen funffzig Thaler damit denn GOtt durch dieſe
Tage auch wieder hindurch halff.

XXVII.Der betangte Gleichfals war der Mangeleinmal ſehr groß und weil der Oe-
Oeconomus. conomus faſt hart gedranget war zu nothigen Ausgaben hatte ihn

ſolches auch in eine ziemliche angſtliche Sorge geſetzet daner auch alles
was nur moglich war zu Hulffe zunehmen ſuchte ſich der Noth zu
erwehren unter andern auch einen ſilbern Loffel der dem Wanſen

Hau
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Haujſe von jemand geſchencket worden welches aber alles aar nicht zu
reichen wolite. Da kriegte ich eben hundert Thlr. fur die Armen: Wo
von ich dann ſo fort ſechzig Thaler dem Oeconomo geſendet und mit
dem ubrigen einige andere Nothdurfft erſetzet. Em paar Stunden
drauf als dieſe hundert Thaler ankommen ward mir auch ein advis-
Brieff eingehandiget daß dreyzehen und eine halbe Tonne Heringe wird erfrenet
unterwegens waren welche einige Chriſtlichz geſinnete Freunde dem
Wahſen. Haufe verehret; gleich wie ein Jahr vorher auch drey Ton

nen verehret waren. Wie ſehr nun der Oeconomus bey ſeinen daa
maligen hochſtkummerlichen Umſtanden durch dieſe unvermuthete
Hulffe erquicket und im Glanben geſtarcket worden iſt leicht zuerach und im Glau
ten wie er denn ſagte nun wolte er ſich auch freuen auf eine neue ben krafftig
WunderHulffe GOttes wenn Mangel da ware welches er veſtarcket.
bißhero noch nicht thun konnen. Er bezeiget auch daß von ſolcher
Zeit her keine angſtliche Bangigkeit bey dem ſich ereignenden Mangel in
ſein Gemuth wiederum kommen ſey ſondern er ſich auch vielmehr er
freuet habe und gedacht: Nun ſolt du doch mit Verwunderung
mercken wie und durch was Mittel der getreue GOtt dißmal aus
helffen wird.

XXVIII.Nicht lange darnach war gleichfalls eine PruffStunde da er- Acht und
ſetzte GOtt den Mangel indem unvermuthet funffzig Thaler geſendet zwantzigHol
wurden und zn gleicher Zeit adviſiret wurde daß acht und zwantzig linies
Leydenſche Kraut-(oder Gewurtz) Kaſe fur das WayſenHauß unter ſhicket.

wegens waren.

XXIX.Manchmahl iſt nichts vorhanden geweſen ſo hat etwa ein Fremb Frembde or
der der das WayſenHauß beſehen ein ſechiehn Groſchen EStuck auch apicken offt

wol einen oder mehr Ducaten in die ArmenBuchſe geworffen und wol unwiſſend in
unwiſſend uns in unſerer großten Durfftigkeit eine Erqvickung gegeben der Durſſtig

wie dergleichen einmal mit zwey DoppelDucaten ein andermal mit
drey Duecaten und mit einem Duecaten vielmal geſchehen.

XXX.Zu einer Zeit wurde auch des Morgens fruh zur Zahlung deſſel- Wunderbar—
ben Tages Geld von mir gefordert. Jch hatte aber nur echs Thaler/ liche multipli

cation der 6.welche ich hin gabv. Der Oeconomus nahm es in die Hand zehlete Thaler
es und ſagte: Wenn es 6. mahl ſo viel ware ſo reichte es wer nun

E moch
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mochte multipliciren konnen õ mals iſtzõ. Jch troſtete ihn mit
der vielfaltigen Erfahrung der Hulffe GOttes welcher es auch noch
ſelbigen Tages juſt zu 36. multiplicirte zu ſeiner und meiner nicht ge

ſchwengliche kingen Starckung des Glaubens. GOTT aber that nöch ein meh

tes.

Ei Gld

Hulffe SOt. rers und beſcherete auch uber dieſes an demſelbigen Dage funff und
zwantzig Ducaten ſpecies, damit auch dem folgenden Tage der gleich58

falls ein ZahlungsTag war ein Gnugen geſchehen konte.

XXXI.Zu einer andern Zeit war mir auch unter anderer uberhauffter
Arbeit ſo gar die Sorge des mir ſonſt nicht unbewuſten Mangels ent
fallen daß ich gar nicht daran gedachte. Da ich nun mit ruhigem und
ſtillem Hertzen in der Arbeit begriffen war bekam ich in einem Brieffe

in o ein Gold-Stuck von achtzehen Thaler damit vor dasmal der Mangel
GStuck rou i5
Thir. komm
an.

Jm Mange
freuet man

 1

und lobet
GODtt

welcher wun
derbarlich.
zoo. Thaler
verſchafft

gleich erſetzet ward und ich in meiner Verrichtung ungeſtoret blieb1

Jch ward dabey des Worts des HErrn erinnert: Solches wird euch
zufallen.

XXXII.Zu einer andern Zeit da alles erſchopffet war ward von meinenGehüffen in der AbendConferentz von dem gegenwartigen Mangel

geſprochen und zwar mit unſerer nicht geringen Freude und Erqui
ckung; indem wir uns durch die Verheiſſungen GOttes untereinander
ſtarcketen der ſo vielfaltig uns wiederfahrnen Gottlichen Hulffe mit
Vergnugen erinnerten und uns erfreueten daß uns GOtt in ſeinem
Worte das Privilegium gegeben daß wir nicht ſorgen noch unſer Ge
muth in einige Bekummernuß einlaffen ſondern auf ſeine Verſorgung
unſer gantzliches Vertrauen ſetzen durfften. Der Schluß war endlich
dieſer daß wir nun eben den Vortheil davon hatten da wir uns bey
dem gegenwartigen Mangel erfreuet den andere haben mochten die
den Kopff dabey hengen lie ſſen und ihr Gemuth mit Sorgen beſchwe

reten. Damit wir denn auch friſch zum Gebet ſchritten GOtt uber
ſeine Barmhertzigkeit und Treue einmuthiglich lobeten und unſere ge
genwartige Umſtande in ſeine Vater Hande ubergaben. Jn derſelbi-

gen Stunde hatte GOLD das Hert eines vornehmen Gonners erwe
cket darauf zu dencken/ das uns auf den morgenden Tag etwas geſchi

cket wurde auch anzubefehlen daß er deſſen ja gewiß erinnert werden
mochte wie mir denn des folgenden Tages von denſelben drey hundert

Thaler geſendet wurden; dabey noch einige beſondere Umſtande mir

die
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XXXIII. Il le
Hand GOttes ſonderlich empfindlich macheten. I— Jun
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CDesgleichen da einandermal nichts mehr ubrig war ward fur ein Gold 1v ü
einen abweſenden rechtſchaffenen in auſſerlicher groſſen Durfftigkeit Stuck vonto.

ſtehenden Lehrer mir ein GoldStuck (ſo biß zehen Ducaten im GeDucaten
wicht hatte) zugeſendet welches mich nicht wenig erfreuete und des eikonmt an
genen Mangels vergeſſen machete; Es gedachte aber GOtt nicht we

und eine gul—niger auch an unſere arme Wayſen da bald darauf eine guldene Kette dene Kette.
ſo neun Loth im Gewicht hatte von einem andern Orte her uns uberma
chet und dadurch abermals unvermuthet allem Mangel abgeholffen
ward. Axxiuv.

Es hat ſich ſonſt bey dem gantzen Werck die Hertzenslenckende Mancherleh
Krafft und wunderbare Providenz des Allerhochſten gar augenſchein-Beytrag zu
lich darinne herfur gethan daß bey allerhand Gelegenheit und UmdieſennWerck/
ſtanden von gutthatigen cHertzen dazu freywilliger Beytrag geſchehen
auch gar offters von ſolchen Perſonen von welchen man dergleichen nn rengt;

wegen ihrer eigenen kurnmerlichen Umſtande nicht vermuthet. An ſonen
ſolchen iſt recht eingetroffen was Paulus 2. Cor. VIII. 1--5. von denen
Gemeinen zu Macedonia ruhmet daß ob ſie wol arm geweſen/ ſe
doch reichlich gegeben in aller Kinfaltigkeit ia nach allem Ver
mogen und uber Vermonen ſelbſt wil ig geweſen ſeyn.

Da auch manche am Gelde keinen Beytrag thun konnen haben und Bauers—
ſie es auf andere Weiſe zuerſetzen geſuchet. Viele BauersLeute ha-Leuten.

JeIIIezinnerne Schuſſeln und Teller wie auch kupffern HaußGerathe darzu tupffern
hergeſendet So haben gleichfalls einige Bauers-Leute freywillig Haußrath
Flachs und Garn zuſammen getragen und andere haben aus Liebe die Flachs
Sorge und Muhe ubernommen Leinwand daraus weben zulaſſen. Barn
Andere haben ihre Muhe angewandt von der alſs zuſammen gebrachten Ltinwa nd

Leinwand denen armen Wayſen Hembder zumachen und ſolche anher
zuſchicken. Andere haben denen Knaben Hute und Felle zu den HoDute

 ſen denen Magdlein Hauben aund dergleichen zur Kleidung gehorige Nauben
Dinge verehret. 1 49
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Es iſt auch geſchehen daß Wohlthater einige Kinder des Way Kleidung
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Sleitung, ſenHauſes von Haupt biß zu Fuß kleiden laſſen. Und die Weynacht

und NeuJahre-eit und auch ſonſten fürne hmlich bey denen Exami-
Epeiſe nibus haben ſich gefunden welche etwas hergegeben davon denen Km

dern eine auſſerordentliche Erquickung zu thun. Jbie ſie noch auff dem
nachſten Weynacht-Feſt von einem Wohlthater mit Braten und
Semmel geſpeiſet worden.

So jſts auch ſonſt offters mit denen Victualien ergangen daß
einige wonlgeſinnete Leute die armen Wayſen ihrer Errdte auch mit

Korn Erbſen genieſſen laffen indem ſie itenen Korn Erbſen und dergleichen verehret.
Fleiſch Auch iſt an Fleiſch und Fiſchen Kaſen und dergleichen manchmal eine—599— Beyhulffe geſchehen. Einige haben Bucher geerbet und an ſtatt daß

ſie ſolche hatten verkauffen mogen haben ſie dieſelbigen dem Wayſen
Hauſe verehret damit auch einiger Anfang gemachet worden zu einer

Bibliothec, Bibliothec, fur die im Wayſen-Hauß Studirende. Desgleichen
haben auch einige wenn ſie Geldgeerbet deun WayſenHauſe etwas

Kure davon verehret. Auch hat ein Chriſtlicher Freund etliche Kure aus
dem Be. gwercke bey Kehrbach zum neuen Segen GOttes genannt
fur das WayſenHauß zu Glauche an Halle einſchreiben laſſen welche

Bier
er denn auch fur ſelbiges biß zur Ausbeute bauet. Andere haben Bier
geſchicket wenn ſie gebrauet haben; oder gemeldet GOtt habe ihnen
einen BrauSegen beſcheret deswegen ſie dem WayſenHauſe etwas
Geld verehreten.

Zu unterſchiedenen malen iſt auch das WayſenHauß mit ein

bun guhnnantnrnn dtethaben ein oder mehr Schock Leinwand geſendet auch wohl ein jahrli
ches zu thun verſprochen.

Tuch Kauffieute haben gantze Stucken Tuch oder auch die uberbliebe
nen Stucken von Tuchern und Zeugen verehret wovon man einige
Beyhulffe zur Bekleidung der Kinder erlanget. Manche haben auch

prachtige dasjenige womit ſie ſonſten vor der Welt gepranget beſſer angewen

Sachen detzu ſeyn erachtet wenn die armen Kinder zu ihrer Nothduinfft davon
als ſilberne Lekleider wurden; Wie denn alſo eine und andere gantze Garnituren
Spitzen von ſilbern und guldenen Spitzen zu Gelde gemacht und zur Beklei

dung der WanſenKinder angewendet worden ſind. Andere haben
Knopffe ſilberne Loffel ſilberne Knopffe ſilberne Becher guldene Ringe mit
köffelVecher und duten Steinen guldene Armbander und guldene HalßKetten entwe

der
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der hergeſendet oder ſelbſt verkaufft und hieſigen Anſtalten zur Bey guldene Rin—
hulffe gegeben. Dergleichen iſt denn gemeiniglich zu einer ſolchen Zeil Annban.
kommen da der gegenwartige Mangel am meiſten zum Gebet getrie- gals-Ketti.
ben.

Als man wegen des anerkaufften Gutgens und angefangenen ingl ichem
Baues Pferde hoch vonnothen hatte wurden deren auch nach und auch Pferde.
nach funffe verehret: dabey auch nicht zu ubergehen daß einige Wohl
thater in der Stadt entweder ihre Pferde ein und andern Tag in der
Wochen zum Bau des WayſenHauſes hergegeben oder etwas Geld
zu Fuhren verehret.

XXXV.Aus alle dem ſo biß anher erzehlet worden iſt augenſcheinlich zu Hierzu kom
erkennen durch was fur ein Mittel die ArmenVerpflegung und der men noch
Bau des WanhſenHauſes ſo wohl angefangen als fortgeſetzet worden.
Daqu ſind nun Anno 1698. im Monat Sept. die von Sr. Churfurſtl. die Privilegia
Durchl. zu Brandenburg gnadigſt ertheilte Privilegia des Wayſen- Sr. Chur—
Hauſes kommen welche emige ſo angeſehen haben als wann von ſol— ſurſtl. Durchl.

cher Zeit an das gantze Werck nun ſein q:wiſſes Einkommen zu gewar
ten hatte und demnach gar nicht mehr in ſolchen harten Umſtanden ge—

fuhret werden durffte.
Gleich wie ich denn in Erlangung der gnadigſten Privileqien den welche mit

Finger GOttes ſo klarlich erkannt daß mich allerhand vermeſſene Ju-. Danck er
kant werden

dicia, ſo davon gefallet worden in meinem Lauff gar nicht gewrret;
Alſo erkenne ich auch in der Warheit das gute ſo GOtt dem Wayſen
Hauſe dadurch zuflieſſen laſſen mit danckbarem Gemuthe gegen GOtt

und Menſchen.Es laſſet ſich aber ſolches keinesweges dahin extendiren als wiewol ſie
das Werck

wenn die Fuhrung des gantzen Weircks eine andere Geſtalt gewonnen jicht heben
harte. Denn erſtlich ſind die brivilegia nicht ſo fort in einigen Schwang
kommen. Ja viele unter denenſeloen ſind biß auff dieſe Stunde noch
gar nicht brauchbar worden. Einige haben noch dazu einen mehrern deſſen Urſa—
Verlag erfordert z. E. die Auffrichtung der Apothecke und des Buch chen.

ladens. Das meiſte ſchiene von denen Colleeten die S. Churfurſtl. Bewandniß
Durchl. zu Behuff des WayſenHauſes in allen Dero Provincien und der verwillig
Landen angeordnet zu e heben zu ſern. Ob ich auch wol ſolches ten Collecten.

Mittel nicht verachtet dieweil dadurch niemand gezwungen ſondern

Ez3 einem
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einem jeden frey gelaſſen wird ob er zu dem Wercke etwas und wie viel

er geben wolle; So habe ich doch anfanglich nicht ſo fort einige zu Ein
ſammlung ſolcher Collecten geſchickte Leute finden konnen; und da ſich
ein und ander dazu gefunden iſt doch ſolch Geſchaffte ſo langſam von,
ſtatten gangen daß es biß dahero nur in Berlin und in drey provincien
angefangen und fortgeſetzetworden. Daher denn leichtlich zu erach—
ten daß wo ein paar hundert Perſonen erhalten werden derglei

wie ſie eine chen Collecte mehr eine Beyhulffe als hinlangliche Verſorgung zu
Beyhulffe nennen.
ſind. Jn einem halben Jahr iſt mittlerweile mehr drauff gegangen als

insgeſamt von ſolcher gantzen Collecte eingekommen. Daher auch der
Bau des Wah enHauſes davon nicht auffgefuhrt werden mogen ſon-
dern zur Speiſe Kleidung und Information der Wayſen-Kinder
und Unterhaltung der ArmenSchulen ſolche Beyhulffe wohl zu ſtatten
kommen wiewol ſie auch dazu bey weiten nicht hingereichet.

Die Privile- Jn Summa: Die ſamtlichen Privilegia wenn ſie zu ihrem vol
gia, welchen ſigen Stande durch den Seegen GOttes gebracht werden ſollten und
ſie zu ſtatten das gantze Werck von dem unverdienten Haß der vieles bißhero ver—
kommen. hindert befreyet weiden mochte werden nicht ſo wol mir zu gegenwar

tiger Zeit als denen Nachkommen zu ſtatten kommen; auff welche ich
auch bey deren Unterthaniaſten Suchung mehr geſehen als auff mich
ſelbſt und auff die gegenwartigen Umſtande.

Es iſt dabey auch wohl zu conlideriren daß von der Zeit der er
Deſelbẽ un, theilten Privilegien das Werck auch in manchen Stucken ſehr verſtar
geachtet wird cket worden und mehrere Unkoſten erfordert. Daher auff alle Wei
dasWerck ſe die jenigen geirret welche ſich eingebildet oder bereden laſſen das
noch immer Werck werde von ſolcherZeit her nicht mehr ſo imClauben uñ Vertrau
im Glauben en auff GOttes treue Vorſorge gefuhret als im Anfang ſondern mangefuhret.

verlaſſe ſich nun auff fleiſchlichen Arm und habe ſchon Einkommen und
Capital gnug das Werck fortzuſetzen: Durch welche falſche perſua-
ſion gleichwol manche zum Affterreden und unzeitigen Urtheil bewo—

Andererkeute gen ja dazu gebracht worden daß ſie in Meynung nun ware gnug

tat.
umportun. uberflußig da mit ſo viel groſſerer Importunitat mir allerhand Art

Arme auff den Halß geſchickt ohne im geringſten vorher zufragen
ob auch noch Gelegenheit da ware ſie zu accommodiren.

und falſche Man hat es dergeſtalt extendiret daß man ſich auch an weit
Einbildung. entlegenen Orten feſt eingebildet ich kriegte jahrlich dazu zwolff tau

ſend
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ſend Thaler. Dahero denn durfftige Perſonen von fernen herkom
men und ſich dann ſehr verwundert wenn ſie nicht gleich mit Nah
rung und Kleidern verſehen worden nach dem die Stellen ſchon von
andern occupiret geweſen.

Es iſt aber aus obiger Vorſtellung zur gnuge zu erkennen

daß das werck wie es im Glauben und Vertrauen auff den lebendi
gen GOtt und nicht auff in Handen habende Mittel angefangen al
ſo auch in eben demſelbigen Glauben und unter gleichen Pruffungen (der
dazu kommenden Beyhulffe ohnerachtet) fortgeſetzt ſey; gleich wie es
auch biß auff dieſe Stunde noch keine andere Geſtalt hat.

“ü XXXVI.
GOttes ſonderliche und wunderbahre Vorſorge hat ſich nicht we Mit Artzney

niger auch an denen Krancken augenſcheinlich kund gethan in dem en werden die

Er gleich anfangs das Hertz eines gewiſſen und vornehmen Apothe- Krancken be—
ckers und Chymici zu Leipzig diſponiret daß er freywillig unſere lbencket.
Krancken mit allen erforderten Medicamentis ſo lange zur gnuge ver
ſehen biß S. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg das Wanſen
Hauß mit einer offentlichen Apothecke gnadigſt privilegiret und
wir alſo jenem Wohlthater nicht langer Beſchwerung machen wollen
welcher ſonſt durch folche erzeigte Liebe dem gantzen Werck eine groſſe
Erleichterung gegeben.

xxxvi.
Nicht weniger muſten wir fur ein gro ſe Wohlthat GOttes er Diekiebe des

kennen daß er uns das Hertz eines vornenmen Mediei bey hieſiger Medici
Unwerſitat zuneigete und derſelbe ſich nicht entbrach die Direction
derer bey uns vorfallenden Curen uder ſich zu nehmen und unſerm bey
dem WahſenHauſe angenammenen Medico mit Rath und That an
die Hand zu gehen auch ſolchen Fleiß und Treue ohne alle Belohnung
anzuwenden daß wir ſolches nicht gnugſam ruhmen konnen.

XXXVIII v

Unterdeſſen hat doch kaum eine Sache bey dieſer Anſtalt ſo vlel geſchwerung
Beſchwerung und Sorgen gemacht als eben die Verpflegnng der mit denrane

Krancken: nicht ſo wohl daß man die Arbeit und Muhe ſo dazu cken.
erfordert wird geſcheuet indem es daran nicht ermangelt ſondern
daß man bey allem angewendeten Fleiß der Medicorum und groſſen

Unkoſten doch nicht verhuten konnen daß nicht viele derſelben (wie es

denn
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—”Ûdenn zwar bey ſolchen weitlaufftigen Anſtalten nicht zuverwundern)
durch den Todt waren hingeriſſen worden.

Offtmals waren die KranckenStuben mit Patienten alſo beſetzt
daß man endlich kaum mehr gewuſt wo man ſie laſſen ſollte; Weil
auch die Burger (in deren Hauſern man die KranckenStuben gemie
thet) die Beſchwerung nicht gerne dulden und die KranckenStuben

Kinder ſind darinne geſtatten wollten. Sonderlich waren wir im Jahre 1699.
tranck und ſehr gedranget da die Hitzigen und Fleck-Fieber wie an andern Or
ſterben ten alſo auch bey unſern Anſtalten ſehr graclirten und die beſten Leu

te ſo bey ſolcher Anſtalt gebrauchet worden und von den WayſenKin
dern die jenigen von welchen man die beſte Hoffnung machen konnte

wegnahmen.
Daher wir auch in demſelben Jahre zwey Medicos, nahmentlich

wie auch 2. HErrn Chriſtian Albrecht Richter Medicinæ Licentiatum und

Medici.
Herrn Leopoldum Albertum Labach Medicinæ Doctorem ver-
lohren welche an denen Patienten groſſe Treue und Fleiß bewieſen
und die man deswegen ſehr bedauret und gemiſſet; zugeſchweigen daß
auch andere ſo man vor und nach dabey brauchet mit gefahrlichen
Kranckheiten befallen worden.

Dergleichen geſchach auch mit denen Præceptoribus, von wel—

und etliche chen uns ein und andermal unverſehens die beſten durch dergleichen ge

Præceptores. waltige Fieber weggenommen worden welchen auff keine Weiſe zu
ſteuren und bey zukommen war: Wie man denn uberall die Klage ho
rete daß die bißherigen gewohnlichen Medicamenta bey dieſen Fiebern

gar nicht mehr durchſchlagen wollten.
Solches verurſachte an unſerer Seite nicht wenig Bekummerniß

und Mittleiden: Betkummerniß weil aus denen mancherley Veran
Was daher derungeu kein geringer Schadenerwuchs; Mitleiden weil man den
entſtanden. fruhzeitigen Todt ſolcher jungen und dem gemeinen Beſten nutzlicher

Leute betaurete.
XXXIX.Weil man nun kein beſſer Mittel gewuſt durch ſolche harte Pru

Man wendet fkung durchzukommen als ſich zu dem zu wenden der bißher ſo gnadig ſein
fich dabey zu Antlitz finden laſſen und nach auegeſtandener Pruſung ſo Vaterlich
GoOtt mitGe-geholffen: Sovereinigten wir uns untereinander dem elben unſere
bet Noth mit einmuthigem Gebet vorzutragen und ihn zu bitten ein Va

ter
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terliches Auge auff unſere Krancken zu haben: Und weil wir nicht
zweiffelten daß wenn er ein Land mit einer Plage beleget er auch ver
moge ſeiner erbarmenden Liebe ſeinem Segen geboten denen geplagten
Menſchen zu  Hulffe zu kommen: So wmochte er uns doch auch deſſelben
theilhufftig machen und uns eine Artzney wieder die hitzigen cieber und
andere Kranckheiten zuſenden damit ſein Werck im Seegen moge fort
gehen und nicht ſo viel junge Gemuther vor der Halffte ihrer Jahre
ehe ſie ihrem Nachſten in der Welt mit ihrer Gabe gedienet hinweg
geriſſen wurden. etc.

XL.Es giengen kaum vier Wochen vorbey ſo bewegte GOtt das Hertz welches bald
eines vornehmen Gonners der nichts von unſern Anliegen wuſte und erhoret wird

von dem was unter uns vorgangen war welcher uns ein Specificum
wieder die Fleck-Fieber præſentirte und die Zubereitung deſſelben dem durch Schen
Wayſenauſe communicirte welches wir eben zu rechter Zeit emckung einer
pfingen da unterſchiedene bey hieſiger Anſtalt am Hitzigen und Fleck hgngren

Fieber gefahrlich darnieder lagen ſo durch den Gebrauch dieſer Artzney Artzney wider

in wenig Tagen glucklich wieder reſtituiret worden. die Fieber
Von welcher Zeit an (dem. Hochſten ſey dafur Lob geſaget) uns kei welche viel

ner mehr am hitzigen Fieber geſtorben bey welchem man ſolches Medi. Jug ge

cament gebrauchen konnen: Welchen Seegen dann auch noch viele an
dere auſſer denen Anſtalten hieſelbſt und an andern Orten ſo ſich dieſer
Artzney bedienet zugleich mit genonen haben. Und damit noch meh
rern damit gedienet werden mochte iſt der Nutzen und Gebrauch deſſel

ben ausfuhrlich entworffen und in Druck gegeben worden.
Weil aber ihrer viele wegen einer gewiſſen Hypotheſeos derer Me- Etlicher le.

dieorum ſich ſolcher Artzney zu gebrauchen nicht getraueten hat auch aicotum irri—
Gott darinnen vaterlich geſorget und es alſo dirigiret daß eben zu der 5 Neynung

Zeit von dem beruhmten Profeſſore Medicinæ hieſelbſt Hn. D. Hoff wird offent-
mann ſolche Meynung der Medicorum unterſucht und der Gegenſatz lich widerle-
derſelben nicht allein aus vielen angefuhrten Urſache ſondern auch aus get.

den Schrifften bewahrter Practicorum, wie auch heutiger Erfahrung
in einer Diſputation unter dem Titul: De Diarrhæœa in Febribus Ma-
lignis aliisq; Morbis acutis ſalutari erwieſen und darinnen zugleich
obbemeldter Artzney und derer Wurckung d. XIII. ausfuhrlich erwahnet

fporden.

us GOtt

—u
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GOLCD1 hat GOLd hat aber auch in dieſem Stucke erfullet was der Apoſtel
ge von ihm ſaget daß er uberſel wenglich mehr thue als wir bitten
diceamenta und verſtehen. Denn er hat von der Zeit an ſeine milde Hand der
beſcheret. geſtalt aufgethan und auch in andern ſchweren Kranckheiten ſolche

krafftige Artzeneyen verliehen wofur wir ihm nicht gnugſames Lob und
Dantck zu bringen vermogen: zumal wenn er wie wir nicht zweiffein
Mittel ſo zu derſelben Verlag und Zubereitung erfodert werden guna
diglich verleihen wird.

XLl.VonGoOtt er Sonſt iſt zu Forderung des gantzen Wercks nicht ein geringet
weckte Vater ſondern von GOtt aus ſonderbaren Gnaden geſchencktes Hulffs Mit
und Mutter tel geweſen (wird es auch hoffentlich ferner ſeyn) daß GOT hin und
der ArmenAnſtalten. wieder einige Perſonen erwecket welche des Wercks mit ſolcher auff

richtigen Liebe ſich angenommen daß ich dieſelbigen wohl mit Recht die
waren Vater und Mutter derer hieſelbſt auffgenommenen Armen nen
nen mogen.

Jch verſtehe dadurch nicht allein hohe und beguterte Perſonen
welche von dem Uberfluß den ihnen GOtt verliehen zu hieſiger Noth

Reiche durfft  Handreichung gethan wie aus obigen Exempeln erhellet ſon
imn Glauben dern auch ſolche die ſelbſt ihrer auſerlichen Uimbſtande wegen nicht
und in der vermocht ihrer gegen dieſes angefangene Werck tragenden Liebe mit
kliebe groſſen Gaben ein Genugen zu thun aber deſto mehr mit treuem Rath

ſorafaltiger Furſprache bey andern ja mit eigener groſſen und unermu
deten Bemuhung vornehmlich aber mit unermudetem Gebet pu GOtt
mich ſecundiret haben.

Ach kan mit Warheit ſagen daß ich mich je zuweilen verwun
dern můſſen uber den Fleiß den GOtt zum beſten der Armen gegeben

zu billger hat in das Hertz einer und der andern Perſon ſo daß ich mich des
Verwunde, Spruchs Pauli 2. Cor. IR. 16. dabey manchmal erinnert: GOTT

rung/ abber ſey Danck der ſolchen Fleiß an euch gegeben hat in das
Hertz Titi: wodurch ich ebenfalls nicht wenig zum Lobe GOttes er
wecket worden.

IJch weiß wohl daß es nicht verlanget wird daß ich mit Namen5* dn derſelben gedencke da es vielmehr der die wahre Liebe allezeit beglei

lich arzufuh tenden Demuth nothwendig ſehr zuwider feyn und beſchwerlich falen
ven. mußte ſonderlich aber von der Welt die gerne das beſte zum argſten

ausdeutet gar leichtlich mochte auff die allerverkehrteſte Weiſe ausge

leget
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leget werden; Jedennoch kan ich nicht umhin nur eines ſolchen Exem auſſer einem
pels zugedencken und ſolches weder aus einiger Schmeicheley noch Er enipel
aus irgend einer irrdiſchen Abſicht ſondern aus ſchuldiger Danckbar
keit; und zwar gegen eine Perſon welcher ich in ihrem Leben anders
nicht als mit meinem Gebet den wohlverdienten Danek zuerſtatten
gewuſt.

Es war ſolches die Weyland Wohlgebohrne Frau Fraua Fr. Mar-
ria Sophia Marſchallin gebohrne von Pudewels welche GOtt
zu Ausgang des verwichenen Jahres und im ſieben und funffzigſten Jah
re ihres Alters in ſeine Ruhe eingehen laßen. So bald als GOtt ei
nen Anfang zu hieſiger Armen-Verpflegung verlichen iſt ihr Hertz
dergeſtalt krafftig dazu gelencket worden daß ſie es biß an ihr Ende
gieichſam fur ihr eigenes ihr von GOtt zugeordnetes Werck gehal
ten ſich deſſelben in recht mutterlicher Treue anzunehmen. Was fur
Bemuhung ſie deswegen ubernommen und auff wie mancherley Wei
ſe ſie das beſte des WayſenHauſes und aller ubrigen Anſtalten gefu
chet wurde eine beſondere lange Erzehlung erfordern.

kurtz zu faſſen: Sie warſtets ſorgfaltigrecht eigentlich zu wiſſen
woran es bornemlich fehle und in welchen Stucken ſie am geſchickteſten
ſeyn mochte die Hand zu vieten: Und dann ſparete ſie keinen Fleiß
durch mundliche Beſprechung mit andern durch Brieffe und wie
GOtt ſonſt die Gelegenheit an die Hand gab alles in gute Richtigkeit
und Ordnung zu ſetzen.

Sie fuhrete alles was ihr durch den Segen Gottes fur hieſiges
WahſenHauß beſcheret worden in: ichtige Rechnung. Ewpfinge
ſie Geld ſo ſchaffete ſie dafur an was am meiſten vonnothen und am
beſten von ihrem Orte verſchaffet werden konnte. Wie ſie denn auff
einmal zweyhundert Hembder fur die WayſenKinder anſchaffete dazu
ſie auch zumtheil die Leinwand ſelbſt weben und bleichen laſſen; und dar
nach erweckte ſie andre dieſelbige aus Liebe zu den Armen zu nehen.
Dergleichen pflegte ſie auch zu thun mit Huten Mutzen Unterklei
dern ec. auch mit Anſchaffung Zinnern Kupffern und andern Gera

thes. Jhre Muhe und Arbeit ſo ſie immer ſelbſt dabey hatte war un
gemein ſie ließ ſich nicht von dieſem Dienſt der Liebe durch das verkehrte
Urthril weltlich-aeſinneter deute abſchrecken. So hatte ſie auch keinen
auſſerlichen Vortheil und Nutzen von aller inrer Bemuhung zu hoffen.

J 2 Sie
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44 Cap. II. Von der Vorſorge GOttes

Sie preiſete Gott unauffhorlich ſur ſenen Seegen den Er zu dieſem gan
tzen Werck verkliehen und ihre Brieffe waren mehrentheils mit Lob und
Preiß fur die Wohlthaten Gottes erfullet.

Jhr großeſter Schmertz war/ daß ſie nicht mehr zum beſten der
Armen ausrichten konte und ihre großte Freude wenn ſie von einem
neuen Seegen welchen GOtt den Armen zugewandt Nachricht em
pfinge. Bey aller ihrer Liebthatigkeit ſchonete ſie unſer ſo viel nur immer
muglich war daß ſie uns nicht zu viel Arme zuſchicken mochte dieweil
ſie wohl wuſte daß wir vorhin allzuſehr uberladen waren; und wenn
ſie ja aus inniglichen Mitleiden bewogen worden ein Kind anhero zu
ſenden und es der hochſten Nothwendigkeit zu ſeyn erachtete ſo that ſie
vorher deswegen eine Anfrage mit ſo großer Beſcheidenheit als ob ſie
dem Werck nie etwus zu gut gethan hatte; und zeigte nicht den allerge
ringſten Unwillen ward auch in ihrem Fleiß nicht ermudet wenn ihr die
purlautere Unmoglichkeit vor dißmal zu willfahren vorgeſtellet wer
den muſte wie ſie denn zwar ſonſt unſerer Bereitwilligkeit gnugſgſn
verſichert war.Am allermeiſten war hiebey zu verwundern daß ſie durch ihre faſt

beſtandige LeibesSchwachheit welche ſonderlich in den letzten Jahren
ſehr zugenommen ſich nicht von ihrer ſo fleißigen Bemuhung abziehen
laſſen. Jabiß in ihre Kranckheit und ans Ende ſind ihre Geſprache und
Gebete auffs WayſenHauß gerichtet geweſen.

Nun GOTdD iſt nicht ungerecht daß Er vergeſſe ihres Wercks
und Arbeit der Liebe die ſie bewieſen hat an ſeinen Nahmen da ſie
CHRJSLO edienet hat in ſeinen Gliedern welcher hier ihre
Seele mit Liebe erfullet hat und ſie dort nichts als Liebe ewig wird
erndten laßen nachdem ſie ihre Hoffnung feſt behalten biß ans Ende.

Es mag einjeder mir auff ſeine Veranmwortung verargen daß ich
ihr dieſes Ehren-Gedachtniß allhier geſetzet. Zu ihrem verwittibten
EheHerrn und gantzem von mir werthgeſchatzten Adelichen Hauſe
habe ich mich eines beſſern zu verſehen: als welche ſich ſelbſt bey dem
Werck ſo erwieſen daß ich mich verſichern kan ſie werden die hierun
ter erſtattete Pflicht der Danckbarkeit mit keinem Verdruß anneh
men ob ſie wohl weder fur ſich noch die Jhrigen ein deraleichen auſer
liches Lob als eine Vergeltung ihrer erzeigten Liebe atkectiren wer

den.
XLil.
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XLII.Fur das allervornehmeſte und wichtigſte ſo dem gantzen Werck Dieſea Werck

eine Forderung gegeben/ erkenne ich dieſes /daß mir GOtt von Anfan. nd

her ſolche MitArbeiter verliehen welche in einer auffrichtigen Liebe trene Mit—
zu GOtt und ihrem Nachſten geſtanden. Daher fie dann nicht um Arbeiter,
ſchandlichen Gewinſtes willen die Hand mit angeleget noch auff eini deren Be—
ge Belohnung ihre reflexion ſo weit gemachet daß ſie um deren willen ſchreibung.

ſieh zu Auffnehmung ihrer Muhe und Arbeit verſtanden noch ſonſt eine
Miedlings-Art in der Ausrichtung ihrer Geſchaffte ſpuren laſſen. Zm
Gegentheil haben ſie das Werck als GOttes Werck angeſehen und
nicht Menſchen ſondern dem HErrn dabey gedienet mit wahrhafftiger

Verleugnung und Auffopfferung ihrer ſelbſt zum Dienſt des Nach Verleug
nung

ſten. Aus welchem Grunde denn auch kommen daß ſie fur llneinig
keit Neid und andern dergleichen Laſtern von GOtt in Gnaden be
wahret worden. Vielmehr aber einer dem andern die Laſt auff bedurf
fenden Fall tragen helffen und nicht allein ihre untergebene und zum

Werck beſtellete Leute ihrer Pflichte ſondern auch wenn einer an
dem andern etwas wahrgenommen wie er in ſemein Theil noch mehr gebet und
Nutzen ſchaffen oder Schaden verhuten konne ſolches in Liebe erin iebe
nert. Wann mich aber einige ſchwere Umſtande dabey betroffen ha
ben ſie ſich nicht allein im Gebet mit mir conjungiret ſondern auch
ſelbſt auff alle Weiſe mir die Laſt zu erleichtern getrachtet; daß ſie alſo
ſelbſt Glauhen und Liebe beh dem Werck wol zu beweiſen gehabt und
manche Erfahrung dabey erlanget auch von GOtt mit vielem herrli
chen Troſt auffgerichtet und geſtarcket worden;: daher ſie ſich wenig dar
an gekehret wenn ſie andere durch allerhand ſcheinbare Vorſtellungen
von ſolchen taglichen Glaubens- und Liebes-Wercken, darinnen ſie
wegen des bey manchen groſſen Pruffungen entſtehenden Nutzens ihre
Gluckſeligkeit gefunden zu haben erkennen mundlich und ſchrifftlich
abſtrahiren wollen.Wann auch gleich alle vbgemeldte wunderbare Verſorgung

GoOttes da geweſen ware wurde dennoch das Werek ſo weit nicht ha
ben gefordert werden konnen wann nicht der HErr auch hierinnen ſein
Vaterliches Auge auf das Werck gehabt und tuchtige Leute zu deſſen
Fuhrung mir zugeſellet. Daher ich ſolche Gottliche Gute hoher als

F3 alles 2 ô
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46 Cap. Il. Von der Vorſorge GOttes
alles Geld und Gut æſtiwiee und es billich zu denen Mitteln zehle
wodurch das gantze Werck hieſelbſt angefangen und fortgeſetzet wor

den.
Jch habe auch nicht den geringſten Zweiffel ſo lange GOtt ſolche

gewiſſenhaffte und gantz unintereſſirte Arbeiter zu dem Wercke
ſchencken wird ſo lange wird es ſich auch ſeines Gottlichen Segens und

ſtetigen Wachsthums zu erfreuen haben; gleichwie im Gegentheil von
lohnfuchtigen Miedlingen die ein Aemtchen ihren eigenen Vortheil
Gemachligkeit oder wol gar Ehre vor der Welt dabey ſuchen moch
ten nichts als Unſegen und Zerruttung zugewarten ſeyn wird; daher
ich auch zu GOtt hertzlich bete daß er in Gnaden verhuten wolle
daß dergleichen Leute die Hande nicht hinein kriegen.

XLill.
Ein Chriſtlicher Freund hat in Erwegung dieſer mannichfalti—

gen Liebthatigkeit ſo ſich bey dem Wertke erwieſen ſein Gemuth zu
Jbfaſſung folgenden Liedes bewegt gefunden ſo man hie bey

zufugen der intendirten Erbauung gemaß
geuchtet.

Sin
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i—
Den Verechten,

—J
den Verdammten

Aus
Matth. XXV.

V. 31 n 40. v. ai- 46.
Mel. JEſus iſt meines Gemuthes Begier ec.

Satz.
J. JEſus.
Nehmet furg LeidenDerr ewige Frenden.
kaſſet ihr Schaflein von Bo

cken euch ſcheiden.
Steht mir zur Rechten in Wolluſt und Ehr.
Tretet ihr Lieben ach tretet hieher hieher

hieher!

1. Die Gerechten.
Herrlichſter Konig wir ſeyn deß nicht werth.

Unſer Vergnugen
iſt auf das Siegenewig zu deinem Fuß-Schemmel zu lie

gen.Herrſcher wir ſeyn nichts als Aſchen und Erd.

Herrlichſter Konig wir ſeyn deß nicht werth.
rli 1
2. JEſus.Keommet nur konrmet ihr ſeyd deg wok werth.

Wertheſte Bruder
ſage ich wieder

leget das Scheuen und Schamen nur
meder

weil euch der Segen des Vaters gehort.
Konuuet nur kommet ihr ſeyd es wol werth!

Gegenſatz.
J. JEſus.

Retet ihr Bocke tur Lincken hieher!
2 Nehmet fur Freuden

ewiges Leiden
weil euch die Sunden von en-

rem GOtt ſcheiden.Angſt folgt auf Wolluſt und Schande auf Ehr.

Tretet ihr Bocke zur Lincken hieher hieher
hieher!

J. Die Verdammten.
Konig O Konig ſeyn deſſen wir werth?

Soll uns dann lugen
Soll uns betriegen
unſer Glaub der uns verſprach ſolch

Vergnugen?
Richtet wie richteſt du Himmel und Erd?
Konig O Konig ſeyn defſen wir werth

2. JEſus.
Weichet! ihr ſeyd der Verdamnuß gar weuth.

Vocke und Widder!
Belials-Bruder!
Die ihr den Satau gedienet als Glie.

Weil euch das holliſche Feuer gehort
weichet ihr ſeyd der Verdammnuß gar werth

l
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46 Geſprach JEſu

2. Die Gerechten. 2. Die Verdammten
Freundlichſter Heyland wir weinen fur Freud. JEſu ach JEſu wir weinen fur Leid.

Welch ein Erbarnien
uber uns Armen!
Solte das Hertz nicht in Liebe erwar—

2

fur

men.Ewige Wonne fur zeitliches Leid
Jreundlichſter Heyland wir weiuen

Freud.:ſ:::

Jhr ſeyd zu Erben vom Vater beſtellt.
Jhr ſeyd die Leute
welchen ich heute
ſchencke die mit mir erſtrittene Beute

die euch beſtimmet von Anfang der Welt.
Jhr ſeyd zu Erben vom Vater beſtellt../:::

—Die Gerechten.Gutigſter JEſu das iſt nur Genad.

Daß wir mit—-erben
und nicht verderben
machet dein heiliges Leyden und Ster-

b en.Daß uns nicht frißt der verzweiffelte Schad

Gutigſter JEſu das iſt nur Geuad.:/:

4. JEſus.Nahm doch die Gnade zu eigen der Glaub.

Hat nicht das Lieben
euch ſo getrieben
daß ihr zum Eigenthum mir euch ver-

ſchrieben?
Schienet ihr gleich nichts als Aſchen und

StaubNahm doch die Gnad zu eigen der Glaub.:“.:!:

4. Die Gerechten.
Glaube iſt Gnade und Liebe iſt Gunſt

JEſu wir muſſen
dir zu den Fuſſen
alles hinlegen und deinen Tritt kuſen.

unſer Thun bleibet doch Schatten und Dunſt.

Glaube iſt Gnade
ſ:

 und Liebe iſt Gunſt.
r

Wul dein Erbarmen
uber uns Urmen
uber uns Elenden dann nicht erwar

men?
Ewige Straffe fur zeitliche Freud!
JEsSu ach! JESU wir weinen fur Leid.

r/ af:
3. JEſus.Euch iſt ein Erbtheil beym Teuffel boſtellt

Jhr ſeyd die keute
welchen ich heute
wieder raub die mir geraubete Beute.

Jhr habt genoſſen die Guter der Welt.
Euch iſt ein Erbtheil beym Teuffel beſtellt.:/:

3. Die Verdammten.
JEſn ach JEſu erzeige Genad!

Laß uns dich erben
und nicht verderben
Denck an dein heiliges Leiden und Ster

bendaß uns nicht freß der verzweiffelte Schad/

JEſu ach JEſu erzeige Genad. nal

4. JEſus.Gnade erlanget im Leben der Glaub.
Jſt er geblieben
ohne das Lieben
wird er ſo fort in die Holle vertrie—

ben.Ohne mich iſt der Menſch Aſche und
1.

Staub.Gnade erlanget im Leben der Glaub.:!. ſr

Die Verdammten J

Glaube bringt Gnade und wurcket Vergunſtt
A

Solten wir muſſen
ewiglich buſſenDie wir dich unſeren Heyland be gruſſen?

unſer Thun bleibet doch Sehatten und Dunſt
Glaube bringt Gnade und wurcket Vergunſt.

12
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c. JEſus.Freunde ihr habt mir viel gutes erzeigt.

Sparrtet ihr Gaben
mnich zuerlaben?

Habt ihr das Pfundlein im Schweiß-
tuch vergraben?

Waretihr nicht mir zu helffen geneigt?
Freunde ihr habt mir viel gutes erzeigt

5. SleGerechten.
Halte es unſerer Schwachheit zu gut

daß wirs nicht faſſen
einiger maſſen

die witr felbſt unſre Undanckbarkrit haſ
ſen.Kommt es auf Wercke an ſinckt uns der Muth.

Halte es unſerer Schwachheit zu gut.:

6. JEſus.
Eure Lieb hat mir die Nothdurfft erſetzt

Kam ich in Nothen
zu euch getreten
war nie vergebens mein Flehen und Be-

ten.
Jhr habt in Hunger und Durſt mich ergötzt?
Eure Lieb hat nur die Nothdurfft erſetzt.:: ſr

6. Die Gerechten.
Reicheſter Heyland wann war dann die Zeit

daß wir geſehen
.durſtig dich ſtehen

oder aus Hunger am Bettelſtab gehen?
Haben wir ie dich mit Hulffe erfreut?Reirheſter Heyland waun war dann die Zeit?

fi i

7 JEjhus.Was ich bezeuge das bleibet doch feſtt.
Wenn ihr erblicket
daß mich gedrucket

Kranckheit und Blaſſe habt ihr mich er
quicket;

Auch wann ich Gaſt und gefangen geweßt.

Wasich bezeuge das bleibet doch feſt.!/: :ſ.

5. JEſus.Sthalcke! ihr habt mir nichts gutes erjzeigt.

Brachtet ihr Gaben
mich zuerlaben?
Habt ihr das Pfund nicht im Schweil-

tuch vergraben
Waret ihr je mir zu helffen geneigt?
Schalcke! ihr habt mir nichts gutes erzeigt.

n ef:

5. Die Verdammten.
Halte es unſerer Schwachheit zu gut

daß wir. nicht faſſen
einiger maſſen
wie wir dich haben ohn Hulffe gelaſ

ſenGlaube ohn Wercke ertheilet uns Muth.

Halte es unſerer Schwachheit zu gut. ſ: tſe

6. JEſus.Habt ihr mir jemals die Nothdurfft erſetzt

Waunn ich in Nethen
kam her getreten
hat euch bewogen mein Flehen und Be—

ten?
Habt ihr in Hunger und Durſt mich ergotzt?
Habt ihr mir jemals die Nothbdurfft erſetzt?:

6. Die Verdammten.
JEſu was ſag'ſt du? wann war dann die Zeit

daß wir geſehen
durſtig dich ſtehen
oder aus Hunger am Bettelſtab gehen;

Hatten wir dich doch mit Hulffe erfreut.
Jeſu was ſagſt du? wann war dann die Zeit?

*Eſus.
Wasich bezeuge das bleibet doch feſt.

Wenn ihr erblicket
daß mich gedrucketKranckheit und Bloſſe /habt ihr mich et

quicket?
Auch wann ich Gaſt und gefangen geweßt?
Was ich bejeuge das bleibet doch feſt.:!: .fr

G 7. Die



50 Geſprach JEſu
7. die Gerechten.

Unſere Seelen befremdet dein Wort
maſſen hierinnen
unſerm Beſinnen
alles Andencken will gantzlich zerrinnen.

Dir mag bewuſt ſeyn Zeit Weiſe und Ort:
Unſere Seelen befremdet dein Wort.:/:

8. JEſus.Was ihr habt einem der Kleinſten gethan
unter den Brudern
will ich erwiedern
als mir dem Haupte gethan in den Glie-

dernWarlich ich rechne fur mir geſcheh'n an

was ihr habt einem der Kleinſten gethan. tſ:::

8. Die Gerechten.
Himmliſche Gute wie theuer biſt du

Haſt du das Leben
uns doch gegeben
willt du uns dennoch noch hoher er-

heben?
Ach wir erſtaunen! wie ſtoltz iſt die Ruh!
Himmliſche Gute wie theuer biſt dun:::f:

9. JEſus.GSeyd! mir williommen! beſteiget den Thron

den man euch giebet
weil ihr mich liebet
weil ihr im Glauben habt Liebe geubet.

Traget nun neben mir Scepter und Cron.
Seyd mur willkommen! beſteiget den Thron.

:2.9. Die Gerechten.

Amen! wir nehmen in Demuth die Cron
Legen doch wieder
fie vor dir nieder.
Uns iſt gnug daß wir Jmmanuels Bru

d er.
Dein Lob erſchalle mit ewigem Thon!
Amen! wir unehmen in Demuth die Eron.

k

7. Die Verdammten.
Unſere Seelen befremdet dein Wort

maſſen hierinnen
unſerm Beſinnen
alles Andencken will gantzlich zerrinnen.

Unbewuſt iſt uns Zeit Weiſe und Ort:
Unſere Seelen befremdet dein Wort. .fn :ſt

8. JEſus.Was ihr nicht einem der Kleinſten gethan
unter den Brudern
als meinen Gliedern
werd ich als mir nicht gethan nun erwie

dern.
Warlich ich rechne fur mir geraubt an
was ihr nicht einem der Kleinſten gethan.:“. :ft

8. Die Verdammten.
Richter ach Richter wie grauſam biſt dul

Haſt du das Leben
uns dann gegeben
daß wir nur ſollen im Hollen Pfuhl

ſchweben?
Ach wir erſtaunen! die Pein iſt ohn Ruh!
Richter ach Richter wie grauſam biſt dul: /::f:

9. JEſus.Geht nur! empfahet beym Teuffel den Lohn

denihr geliebet,
den man euch giebet
weil ihr ſur Liebe habt Boſes verubet;

Eilet und nehmet die gluhende Cron.
Geht nur! empfahet deym Teuffel den Lohn.

9. Die Verdammten.
Janmer ach Jammer! wie brennet dje Cronl

Todtet uns wieder!
Fallet darnieder
Berge und Hugel! zumahnt uns die

Glieder!
Daß wir aur einmal loß werden davon.
Jannner ach  Jammer! wie byennet die Cron

rk f
Das



Cap III. Prufungbey Fortſetzung dieſes Wercks. 5r

Das 111. Capitel.
Von

Senen mancherley und zum theil harten
Prufungen/ in Welchen das Werck unter dem

machtigen Schutz und Seegen GOttes fort
gefuhret worden.

J.

Eil aber insgemein viele die keine gnugſame Information Widerlegung
raovon der gantzen Sache gehabt ſich die Fuhrung des Wercks der Mey-

anders eingebildet ſie That geweſen auch
noch aus dem was von vielen Exempeln der wunderbaren ne viele Be—

Providentz GOttes gemeldet worden jemand vielleicht einen ſolchen ſchweeung ge
Begriff von der Sache ſchopffen mochte daß bey der Fuhrung des kuhret ſen,
Wercks es ohne Beſchwerlichkeit und harte Umbſtande (weil man ja
mit Gebet von GOtt erlanget was man bedurfft) hergegangen; als
achte ich ferner fur nothig kurtzlich mit hinzuzufugen unter was vor
beſchwerlichen und dem Fleiſch und Blut ziemlich unleidlichen
Prufungen das Werck faſt allezeit geſtanden.

Es haben einige gar frey davon geſprochen: Anfangs ſey das
Werck wol im Glauben gefuhret worden aber jetzt nicht mehr/ Unverſtandi
da man tinug darzu habe. Andere: Es ſey keine Kunſt ein Way be Reden.

ſenchauß anrichten wenn man gnug darzn kriegte. Solche
haben weder der Sachen noch meines Hertzens Grund noch auch mei
ne Umſtande in welchen ich geſtanden gewuſt und erkannt ſonſt wur

den ſie hoffentlich anders geredet haben.
Denn lUberfluß in Handen haben und aus ſeinem groſſen Vor

rath andern mittheilen wurde zwar auch in der getreuen Adminiſtra-
tion, Arbeit und Sorgfalt genug doch etwa wenigere Prufungen mit Nichtshaben
ſich fuhren. Aber was es ſey nichts in den Hunden haben viele und doch vie
umb ſich ſehen welche von einem Brodt und KRleider und an len Nahrung
dere Nothdurfft fordern mag ein Vater oder eine Mutter urthei zuſchaffen iſt
len die beh ihren wenigen Kindern Armuth erfahren. Davon kann drinne

niemand urtheilen der immer Kuchen und Keller vollhat. Die Ver
nunfft ſiehet auff das gegenwartige und wenn nichts vorhanden iſt
ſo verzaget ſie. Es wurde auch mancher es fur ein geringes Leiden hal

G2 ten
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52 Cap. III. Von den harten Prufungen
ten wenn er gleich ſelbſt Hunger leiden ſollte ſo er nur nicht die Seini
gen vor den Augen hatte und deren auſſerſte Nothdurfft erkennen mu
ſte; ja mancher mochte auch mit den Semen noch lieber Noth leiden als
zugleich ſo viele andere auff dem Halſe haben und nichts dazu wiffen.

II

Dergleichen GSolche Stunden nun der Prufung und auſſerſten Armuth ſind
Prufung iſt mir bey dem Werck nicht einſondern ſo vielmal daß ichs nicht zu zehlen
gar offt er. weiß auff den Halß kommen da ich nicht allein nichts gehabt ſon
fahren worgern auch nichts zu kriegen gewuſt.
den.

Anfangs gedachte ich wenn die Stunde kame da die Hulffe no—
thig ware ſo wurde GOtt ſchon mit ſeiner Hulffe da ſeyn. Aber ich

Was dabey muſte lernen was das heiſſet: Meine Stunde iſt noch nicht kom
gelenuet wird men; und daß GOtt gar offt eine andere Stunde zu helffen ſetzet auls

wir uns etwa in unſerer Noth unterſtehen ihm vorzuſchreiben. Auff
ſolche Weiſe lernet man das Wort des Davids verſtehen ach du
HErr wie lange Plal. VI. 4.

grofſer Man Es iſt offt und vielmal geſchehen daß ich keinen Heller mehr ubrig
gel gehabt ob wol auff den nachſten Tag das Marck-Geld auf zwey biß

dreyhundert Perſonen da ſeyn muſſen.
Ach habe mannichmal auch die jenige Pfennige und andere kleine

Muntze zu Hulffe nehmen muſſen die etwa darzu beygeleget worden

daß man bey dem ubrigen Anlauff der Armen vor der Thur etwas
zur Hand hatte

und Bedran Was man nicht zur hochſten Nothdurfft ſonſt brauchet hat
gung man zu Gelde machen und Brodt dafur kauffen muſſen.ge

G i  ν

dy>νt uuſo vuſ vre jenige welchenSpeiß und Tranck oder virbeitsLohn zu reichen war ſolches zu rechter

Zeit bekamen und keines Mangels inne wurden oder Voth leyden
durfften.

tk



Und dergleichen kummerlicher Zuſtand und Bedrangung
hat damn wol ſo lange angehalten daß vor aller menſchlichen
Vernunfft alle Hoffnung aus und verlohren geweſen.

III.Bey ſolcher auſſerſten Armuth haben mich noch dazu ſo wol ein Anlauff der
heimiſche als auswartige Armen auff eine gantz ungemeine Weiſe uber vielen Armen

lauffen und gedrungen ſie auff und anzunehmen in der Meynung
daß ich das gantze Hauß voll Geld hatte. Und wann ich dann nicht ei
nem jeden nach ſeinem Unglauben und Eigenwillen gewillfahret ſo
hat es an Laſterungen und verkehrtem Urtheil nicht gefehlet.

Ja mitten unter ſolchen Prufungen hat es an denen nicht geman- und Nothlei
gelt die mich umb zehen umb zwantzig umb ein und mehr hundert ja denden.
umb tauſend und etliche tauſend Thaler anzuſprechen kein Bedencken
getragen und es mir fur einen Mangel der Liebe Unbarmhertzigkeit

und Unglauben ausgeleget wenn ich mich der Wahrheit gemaß mit

der Unmuglichkeit entſchuldiget.
Frembde und ſonſt nicht ubel geſinnete haben wol ein Aergerniß

und Anſtoß daran genommen wenn ſie nur von einem Armen ich will
nicht ſagen in Halle ſondern in denen benachbarten Stadten gehoret

gleich als ob ich ſie alle verſorgen konnte.
Man hat mir die Armen ohne vorher zu fragen ob auch Gele

genheit fur ſie da ware ſchlechter dings auf den Halß geſ icket welche
ich dann zum Theil wenn es nur immer muglich geweſen accommo verurſachet
diret zum theil mit Wehmuth meines Hertzens bey der offenbarenvielWehmuth
Unmuglichkeit wieder muſſen hingehen laſſen.

Wann ich ſo mit Armen beladen geweſen daß ich mehrere nicht
annehmen konnen haben mich dennoch einige mit ihrem Anhalten
daß ſie auffgenommen werden mochten ſo dekatigiret daß mein Ge
muth in ein nicht geringes Mitleiden und Schmertzen dadurch geſe-
tzet worden Ja ich mag wohl ſagen daß ich nicht ſo viel Muhe Muhe und

und RWeſchwerlichkeit mit denen Armen welche unter der wurcklichen Beſchwer
58Verpflegung aeſtanden offtmahls gehabt als mit denen ubrigen ,lichkeit.

welche ſich auffnehmen follen und wegen Mangel des Raums und
anderer Gelegenheit nicht gekont; bevorab da allerhand Art Leute
offters vermeinet in dem WayſenHauſe ihren auffenthalt zu finden
und ſich nicht wollen bedeuten laſſen daß man ohne Zerruttung des
gantzen Wercks in ein WayſenHauß nicht alles einnehmen konne.

Gz n



54 Cap. III. Von den harten Prufungen
IV.Dazu iſt kommen die groſſe Undanckbarkeit der Menſchen wel

danckbarkeit che einem wol das gantze Werck hatten verleiden mogen ſo man den
der Menſchen Menſchen dadurch zugefallen geſucht und nicht vielmehr auff GOt

tes Ehre und der Menſchen Nutzen ſeine Abſicht lauterlich gerich
ttet hatte. Solche Undanckbarkeit hat ſich nicht allein darinn gezei

get daß da man der Stadt und dem Lande in Auffnehmung Ver
pfleaung und Unterrichtung der Armen einen guten Dienſt geleiſtet

doch hingegen ſo wenig und wenn es auch von hoher LandesObrig
keit anbefohlen iſt ſo unwillig. die Hand geboten worden; Sondern

daß noch darzu von einer offenbarguten Sache zum ubelſten geur—
theilet allerley Argwohn dawieder geheget und gantz ungegrundeten

Smit ublen Ur-gpargimenten/ ja offenbaren Calumniengeglaubet mir vieles ſchwer
theil Calu- und ſauer gemacht und wo man etwan durch zulaßige Wege dem

WahſenHauſe einen Nutzen zu zubringen geſuchet iolches ſo fort mit
ſund Hinde. aller macht gehindert worden: womit ich doch denen o daran unſchul

rung des gu dig und auch im Lande ſich befindenden Chriſtlich geſinneten und
ten bezeuget. wohlthatigen Hertzen nichts zu nahe will geredet haben.

voſe Aufl
Es ward mir einmal an einem andern Orte vorgeworffen man hat

agt e ſich expreſſe in Halle erkundiget ob ich auch Kinder aus dem Her—

tzogthume Magdeburg auffnahme und im WayſenHauſe verpflegete?
da ſeye von Halle geantwortet worden es wurde nicht ein einiges aus

dem Hertzogthume Magdeburg aufgenommen. Weil mir nun ſol-
ches an einein frembden Orte vorgehalten ward konnte ich ſo gleich die

Zahl nicht benennen als ich aber wieder zu Hauſfe kam und die Sache
unterſuchte befunden ſich unter den Wayſen-Kindern allein an der
Zahl vier und zwautzig ſo aus dem Hextzogthum Magdeburg burtig

 waren die Stadioſi aus dem Hertzogthum welche der freyen Koſt in

art.
lich wiederle dem WahſenHauſe genoſſen wie nicht weniger auch die armen Kna—

V.
Greſſe un Noch groſſer iſt die lindnnckharkeit geweſen welche diejenige zum

benund armen MagdgenSchulen welche beſtandig gehalten werden
da alle und jede ſo nur wollen der freyen Schule und darzu der Bu
cher Pappier und was etwa zur Schule gehorig frey genieſſen konnen
zugeſchweigen. Aus welchem Exempel zuerkennen iſt wie man durch
offenbare Unwahrheiten dem Werck einen Haß concilüret und allen
Zugang gleichſam verſperret.

theil



theil erwieſen denen man aus Mitleiden und umb ihrer Armuth wil danckbarkeit.
len ihre eigene oder anverwandte Kinder entweder mit freyer Schul der jenigen

vder noch darzu mit freyer Koſt Kleidung und aller Nothdurfft verſe welche Kinder
im Wayſenhen. Denn da haben ſich ſolche Leute zum theil durch andere je zuwei gauſe ge

len auch wol durch cigene Boßheit auffbringen laſſen an ſtatt der Er- habt
kentlichkeit welche ſie hatten zeigen ſollen/ die ſchandlichſten Laſterun indem ſie viel
gen im gantzen Lande auszuſtreuen und ſich noch wol einzubilden als Lugen unbLa
thaten ſie einem noch einen ſonderlichen Gefallen daß ſie nur ihre Kin ſterungen

ausgeltreuet
der ſo verſorgen lieſſen. Bald haben ſie ausgebracht die Kinder
wurden jo elend geſpeiſet daß man keinen Hund ſo elend halten konnte;
Bald ſie wurden mut Arbeit ſo beleget daß es nicht auszuſtehen ware.
JWelche es noch ſo gut machen wollen die haben die Schuld auf die J
jenigen gegeben ſo zur Anfuhrung und Verpflegung der Kinder von
nur beſtellet worden und haben mich dabey entſchuldiget. Andere ha
ben ſich wol gegen mich ſelbſt mit allerhand ſchandlichen. inculpatio-

nen und Schmahungen heraus gelaſſen.
Durch dergleichen unchriſtliches Bezeigen (dazu ſich denn im? und damit de

mer Leute gefunden die jene tapffer darinne geſtarcket) ſind denn auch nen ſo am

offters gar Chriſtlichund wohlgeſinnete Perſonen auffgebracht wor Werck arbei
den ſich dey mir nach der eigentlichen Beſchaffenheit der Sachen zuerten viel Muhe
kundigen daß ich immer mit Apologien gefaſt ſeyn muſſen; Zugevemacht.

ſchweigen daß ich denn zum offtern die zum WahnenHauſe beſtellte
Leute zur. Rede ſetzen muſte umb die rechte Gewißheit von allem zuer

fahren. Wodurch denn dieſen in ihrem unter Handen habenden Wer
cke wie leicht zuerachten ihre Laſt ſehr vermehret worden indem ſie bey

aller ihrer ſo offt erkannten Unſchuld und Treue dennoch ſo viel Be
ſchuldigungen und durchs gantze Land gehende Laſterungen uber ſich

zunehmen hatten.So auch geringe Fehler bey dem Werck vorlieffen wie ſo gar

in der kleineſten Haußbaltung taglich nicht auſſenb eiben wird ſo
wurde ſolches bald wenn es liebloſe Leute wahrnahmen ſo groß ge
macht als wenn es ich weiß nicht was vor unverantwortliche Din

ge waren. Vi.
Endlich auch diejenigen welche ſelbſt aller Liebe und Wolthat Undauck der

theilhafftig worden haben ſich nicht geſcheuet den großten Undanck gg 5*
aum Lohn zugeben. Kinder die in keine Zucht und Ordnung zubrin jhat mitgt.

gen



56 Cap lII. Von den harten Prufungen
noſſenwie ſolchen gen geweſen ſind nachdem man viele Sorge und Muhe mit ihnen
erwitſen ha aehabt davon gelauffen und haben dann ihrWeglauffen mit allerley
beni. die Lugen und Laſterungen/ ſo gut ſie nur gekonnt zubelchonen geſucht:
Kinder/ Oder wenn ſie auch blieben und entweder noch ihre Mutter oder ei

nige Anverwandten gehabt ſo habenſie an dieſelbige ſo viel Lugen und
Laſterungen berichtet oder berichten laſſen daß jene zum Mitleiden
mochten bewogen werden ſie zu ſich zunehmen; Da denn jene dieſe
Boßheit nicht gemercket ihnen alles geglaubet ſich nach der Wahr
heit nicht erkundet ſondern ſolche Lugen weiter ausgebracht und da
durch allerley Unfug angerichtet.

2. Studioſi. Mit denen Studioſis iſts nicht weniger alſo ergangen. Denn
wenn man einige umb ihrer Armuth willen auff und angenommen und
man darnach umb ihres unordentlichen Lebens willen/ nachdenn man
ſie genug ermahnet ſich wieder von ihnen loß gemacht haben dann ſol
che an andern Orten viel ubels geredet und nicht wenige gereitzet ſich
mit ihnen durch ein unzeitiges Urtheil zuverſundigen weil ſie vermey!
net deſto mehr Urfache zu haben dieſen zuglauben indem ſie bezeuget
daß ſie ſelbſt darbey geweſen und dieſes und jenes geſehen oder geho
ret hatten.

VII.Falſches ur Was ſonſt fur unzahlich viele Verurtheilungen uber das Werck
theilchuber das ergangen iſt unnothig und zu weitlaufftig auszufuhren. Welche die
gantee Werck. verſtandigſten ſeyn wollen haben das gantze Werck einer Vermeſſen

heit zugeſchrieben auch wol zu ſolchem Behuff den Spruch Chriſti an
gefuhret: Wer iſt der einen Thurn bauen will und ſitzt nicht zu
vor und uberſchlagt die Koſt ob ers habe hinaus zuführen?

weene— Dieweil ſie vielleicht nicht gewohnet geweſen dem lieben GOtt weiter

ſten iſt unter- zutrauen als ihr Vorrath im Beutel oder Kaſten auf dem Boden.
ſchiediich/ und im Keller gereichet und ſie mit ihren Augen vor ſich geſehen ſo

hat es ihnen fremde duncken wollen daß jemand ſein Vertrauen auf
GOtt weiter extendire. Oder weil ſie von keiner Uberſchlagung der
Kon gewuſt die im wahrhafftigen und lebendigen Vertkauen auf
GoOtt geſchehe iſt es ihnen wunderlich vorkommen daß man ſein Ver
trauen mehr auf GOtt als den gegenwartigen Mammon oder auf an
derer Leute ihr Geld und Gut ſetze. Gleich als ob ich nicht mit dem
Schopffer Himmels und der Erden die Koſt weit ſicherer uberſchlagen
tonnte als mit reicher Leute Promeſſen oder mit vermeyntem eigenen

Reichthum. Zu



Zu dem haben ſolche vermuthlich nicht conſideriret welch ein wie auch der
groſſer Unterſcheid es ſey ein groß Hauß oder Thurn zubauen zu ſeiner Endzweck
eignen Gemachlichkeit Wolluſt und Pracht wie die Leute zu Babyhdes Bauens.
lon gethan haben; und einen Bau zufuhren bloß und allein zum Nutz
und Dienſt ſeines armen Nachſten und alſo nicht zu eigener Gemach
lichkeit ſondern zu GOttes Ehren. Wer jenes thut mag die Koſten
mit ſeinem Beutel uberſchlagen; Wer aber dieſes thun will muß ei
nen beſſern Hinterhalt haben nemlich GOtt der ihm den Glauben
darzu ſtarcket und die Finſternuß und Gewalt des Satans ſo ſich da
gegen ſetzet ubberwinden hilfft.

VIII.Wie unbillich andere den Bau ſeibſt getadelt bald ſeiner Groſſe/ c) uber den
bald ſeiner Koſtbarkeit halber wird unten im Anhange gezeiget werden. Bau.
Jch habe ſolchen kurtz geantwortet: Jch muß am beſten wiſſen wie
groß und gut ich ein Hauß von nothen habe das gantze Werck
recht einzurichten; Das ſollt ihr aber wiſſen wenn GOtt dieſes
chauß gebauet hat ſo wird er ſo reich ſeyn als er vorhin war
die Armen zuverſorgen ſo darinnen wohnen ſollen. So giebts
ja die geſunde Vernunfft daß ein Hauß darinnen ein paar hundert
Leute verpfleget werden ſollen mehr Raum und Gemachlichkeit haben
muß als ein privatHauß.

IX.
Andere haben ſich die vergebliche Sorge gemacht es mochten die guber dem/

Meinigen dermaleins nach meinem Tode ſich das fur die Armen anqge was nach
kauffte Gut als ihr eingebrachtes vindiciren; Da ſie auch vernunffmeinem Tod
tig hatten ſchlieſſen mogen daß ich die Meinigen fur ſolchem greulichen geſchehen
Fluch und Unſegen den ſie durch ſolch lacrilegium auf ſich laden wur-möchte.
den wol durch eine klare und richtige diſpoſition und Nachricht ver
wahren werde dergeſtalt daß auch nicht der geringſte Verdacht eini
ges angemaſten fremden Guts auf ihnen hafften moge.

Ob ich gleich auch jetzt mit Willen und Genehmhalten derer Wol
thuter manches. auf meinen Namen (woraus man etwa einen Grund
ſolcher Beſorqung nehmen wollen) gekauffet und darzu wichtige Ur
ſachen gehabt ſofehlet es doch hingegen nicht an beſonderer und offent
licher Nachricht was den Armen zugehoret.

Die jenigen aber welche ihr Vermogen nicht zu ſolchen Gutern
hergegeben haben billich ſolche Sorge denen Wolthatern anheim zuge

ben derer ein jeder ſchon fur das Seine forgen wird. RK.
PP
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X.
ca)uber mei. Arndere haben da das Werck ziemlich weitlaufftig worden ſich
ue Perſon. ſelbſt und andere beredet es beginne mir ſolches ſo uberlaſtig zu wer

den daß ich wunſchte es nicht angefangen zu haben; Da mir doch ſol
che Reue niemals meines Erinnerns in die Gedancken kommen und ich
vielmehr immer krafftiger durch ſo mannichfaltige Proben der Treue
GoOites benebſt meinen MitArbeitern geſtarcket worden.

XI.
(uber mein Andere haben vielleicht aus keiner ubelen Meynung geurtheilet
Chriſtenthum die Anordnung und Direction ſo vieler Schulen und Anſtalten und

die daher entſtehende viele Muhe und Beunruhigung werde mich an
Was ich da, dem Zunehmen in meinem Chriſtenthum hindern. Da ich doch in der
bey gelernet Wahrheit ſagen kann daß ich GOtt Lebenslang nicht beſſer erkennen

lernen als in dieſer mannichfaltigen Erfahrung auch Glauben Liebe
und Gedult darinnen die Summa des rechten Apoſtoliſchen Chriſtene
thums beſtehet durch kein ander Mittel krafftiger bey mir erwecket
worden als durch eben dieſes.Ich habe es meines theils fur beffer gehalten mit dem Samari

ter mich memes Nachſten anzunehmen als mit dem Priſter und Leviten
in der ſpeculation vorbey zu agehen; Dancke GOtt daß ich dabey ge
lernet wie armen Leuten zu Muth iſt welches ich ſonft nicht gewuſt.

XII.
cehtiber nitin Andere haben beſerget mein Amt wurde dadurch verſaumet da
Amit. ſie doch veruunfftiglich ermeſſen ſollen/ daß durch ſo viele nemlich wol

funffgzig biß ſechzig MitArbeiter nothwendig mehr muſſe ausgerich
tet werden als wenn ich mich allein auch zu Tode arbeitete bevorab
da in Paſtoratu ohne jemandes Beſchwerung ein eigener adjunctus
mirzu geordnet iſt an deſſen Treue Fleiß und Wachſamkeit noch nie
mand etwas deſideriren konnen.

XIII.
Wie der Sa- IJch habe auch ſonderlich wahrgenommen welcher geſtalt der Sa

tan durch tan /als ein Vater der Lugen mit unzahltgen Unwahrheiten dem Wer
viel Lugen cke zu ſchaden getrachtet. Bald iſt ausgebracht worden es waren
das Werck gantze Tonnen Wagen und Sacke voll Geld ankommen: Bald hat
ru hindern man hingegen ausgeſprenget es ware nun nichts da (welches an ſich
geirachtet. ſelbſt offt wahr geweſen/) und da hat man denn hinzu geſetzet es kom

mt



bey Fortſetzung dieſes Wercks. 5J
J

me nun nichts mehr ein und man ſtetke ſo tieff in Echulden daß nun lli

das gantze Werck bald uber einen Hauffen fallen wurde.
Bepderley Geſchwatz iſt dem Werck ſehr nachtheilig geweſen ü

und haben wohl geſinnete Gemuther  durch eines ſo wohl als durch das nJ

andere abgeſchrecket werden konnen ferner einigen Beptrag zu thun
u

J

indem ſie dencken mogen es ſey entweder nicht nothig wegen des vor

J

C

J

handenen groſſen lberfluſſes, oder es ſey vergeblich weil die Sache
J

C5

dochkeinen Beſtand hatte. mxiv. Ji u

9a der Lugen-Geiſt iſt ſo grob geweſen daß er ſich nicht geſcheuDer grobe
J

J

I

j

ul!

un

u

et auszuſprengen es wauren viel tauſend Thaler untergeſchlagen workugen. Geiſt. U

den. Item, der Papſt ſchicke was Geld darzu item, man kriege n
das Geld von Papiſten und allerhand Schwarmern. Dergleichen 1n
Phantaſien wo ſolche Leute. nachgeſaget welchen man mehrern Ver

J

J

l

ſtand zugetrauet hatte.
Es haben ſich Baſe und Fromme jene aus Boßheit dieſe aus J

Umvorſichtigkeit und weil ſie nicht grundliche Wiſſenſ. hafft von allem
J

gehabt an dem Werck verſundiget: Welches mich zwar in der Sa 1
che ſelbſt nicht irre gemacht aber wol/ wie es auch billig iſt betrubet n

und zwar dieſes letztere mehr als das erſte.

xvJedoch geben die euswartigen Dinge wie wiedria ſie auch ſchei Die vielen

nen mogen ſo viele Be chwerung nieht als dirjenige Bedrangungen Bedrangun
ſo man wie Verſtandige ſelbſt leicht erachten konnen bey einer ſo genindem
weitlaufftigen Sache welche darzu unter w groſſer Wiederwart:.g Werck ſeldſt

Es hat auch dieſe nicht allein mich betroffen ſondern mit mir welche auch J

keit gefuhret werden muß zu ubernehmen hat. Und dergleichen hat
ſith ſo viel gefunden daß ich nicht weiß wo ich den Anfang machen

i

inſolte es zu beſchreiben,

zugleich wie zum theil beruhret diejenigen ſo ich zu MitArbeitern die Mit-Ar
gebrauchet welche aug bloſſer Boßheit und ohne allem Grund muſe beiter betroſ
ſen beſchuldiget werden ais wenn ne den beſten Vortheil vom Werrekeken/
hatten. Da ſie doch im Gegentcheil.bey der den gantzen Tag lang in
dieſem Wercke habenden vieſen Arbejt (ſo, ſie hindert auff ander J
Weiſe ihr Brodt zuverdienen ſich mit der hochſten Nothdurfft be

ß

F

1

gnugen laſſen und ſo ihnen GOtt ſelbſt etwas durch andere beſche 1
ret ſie willig geweſen ſind den Armen damit; zu Hulffe zu kommen le«

n

H 2 und



S J

ſ

l

J

l

S
2

2

I—

L

1

J

J

S

6o Cap. Il. Von den harten Prufungen
und wenn wir Noth und Mangel gehabt bey dem WapſenHauſe
wol einige was von ihren Buchern oder Kleidern vom Leibe verkaufft
haben damit Rath zuſchaffen.

XVI.die aber mit Wie mannichmal ſie auch ſonſt in bedrangte Umſtande kom
mir offt ge. men und wie ſie auch GOtt darinnen mit mir geſtarcket und auf—
flarcker worden gerichtet konnte mit vielen Exempeln dargethan werden davon um

der Kurtze halber nur eines erzahle.
wie ſolches Als der Bau angefangen war und man am meiſten noch damit
zum Exempelzu thun hatte daß der Schutt weggeraumet wurde fand derſelbige,
bey dem Bauwelcher uber den Bau beſtellet war ſo fort allerhand groſſe Difficul-
geſchehen taten indem er hie und da von den Arbeits-Leuten angelauffen ward

denen es bald an Steinen bald am Sande bald am Kalck fehlete
worzu er aber wegen Mangel eigener Pferde und weil in der Erndte

da der Bauluch um Geld keine zukriegen waren wedet. Rath noch Hulffe wuß
Inſpector te. Hieruber ward er ſehr niedergeſchlagen gerieth in groſſe Traue
einsmals rigkeit und Betrubniß und retirirte ſich bey ſolchen Umſtanden in
ſehr betrubt ſein Kammerlein um daſelbſt ein wenig in der Stille zu ſeyn und

ſich etwas zu erholen lag alſo da und ſeufftzete aus Bedrangniß ſei
nes Hertzens zu GOtt um Hulffe. ite

Es folgete ihm aber der Mauer-Meiſter auff dem Fuſſe nach
an ſein Kammerlein und rieff ihn wieder aus ſeiner Retirade heraus
vorſtellende daß ſo fort Anſtalt muſſe gemacht werden zu Anfuhrung
der Steine und anderer BauMaterialien oder die Arbeiter wurden

feyren und gleichwol volle Zahlung haben muſſen. Hieruber nun
ward er noch mehr nieder geſchlagen gleng aber doch mit dem Maurer
hinaus auff; den BauPlatz ob er wol nicht wuſte wie er der Sache
rathen ſollte.

aber durch Indem er aber auff den Platz kommt findet ein TagLohner in
Findung ein dem auffgegrabenen Schutte einen Pfennig und reicht ihm ſoichen
edel. dar; Er nimmt denſelben beſiehet ihn und findet darauf dieſe Wor

Pfennings te gepraget? 4 o— J

im Glauben yrr ehova,
 g Conditor Der Baunmeiſter

C d Son ita etzeCoronide Dieem Bau
Co52—



Coronet!  Den Knopff auff! das iſt GOtt gebedagß dieſer Buau glucklich volleendet werde!
2WDieies hatihn. dergeſtalt wieder. inr Glanben geſtarcket daß er

gantz frolith und getroſt wieder ans Werck gegangen in glaubiget
Hoffnung dar. er den Bau noch in ſeiner Vollendung ſehen wurdet
obgleich jetzt heym Grund-legen es noch ſo viel Schwierigkeiten ſetzte.
Es iſt auch darauff Rath worden zu Anfahrung der Matbrialien
worzu denn wenig Tage hernach zwet Pferde nach einiger Zeit wie
der zwey und bald darauff wieder eins ſind geſchencket worden; dare 2
von ſchon oben Erwahnung geſchehen.Auff jenen Pfennig aber der ſonſt eine alte Weimariſche Mune

tze iſt hat ein giter Freund nachfolgendes Epiggramma. gemacht:

Paupẽeribus ſacras emeret cum Franckius ædes,
Mrandia occultis aera reperta locis.

reandtim celi prodit res illa favoren,“
Et ſperare pios optima quæque jubet.

yſe ſuis augur ſpondet bona nunimus egenis,
Ut DEUS qrtato ſine eqonet opus.Huc affer, dumtæmpuserit, iulxiaeris acervos,

Qauas dederis, ſolas ſennper ſiabebis opes..Dieſe lateiniſche Verſe hat ein anderer Chriſtlicher Freund in  Deut

ſche alſo uberſetzet.Als man zu Glauch anfieng ein Wuyſen Hauß zubauen
uLind inan mit groffem Fleiß nach tieffem Grunde grub

Fand ſich ein Mtennia drauff as ſonders war zu ſchauen
Da man aus der Grufft der ſchwartzen Erd auff

hub.Wer ſpuhret nicht darauß des Hochſten aroſſe Gute/

ſn ck le RgHirnDie er bey diee Wer miitet inel“  tze weiſt
Wie er der Seegens-Krafft noch ſchon vorher gebiethe?

Darumber auauein Volck nur ihm vertrauen heißt.
Die Worrte zeigen ſelbſt nicht wenig guts den Armen

Die mit der vollen Schrifft auff dieſer Muntze ſtehn

H3 Wi t



6 Cap. it. Von den harten Prufungen
Wie ſich Jehova noch der Wayſen wird erbarmen

Und laſſen dieſes Werck zum guten Ende gehn.
Wondhl dem der ſeinen Schatz ſich traut hie zu vergraben

So lange noch die Zeu zu dieſem Seegen wahrt!.
Was er an dieſem Ortwird angewendet haben/
Wirdihm alleine ſeyn zum Eigenthum beſchehrt.

xVII.Viele die von Weiltlich geſinnete Leute haben ſich dieſe Umſtande meiner Mit
dergleichen Arbeiter nicht einbilden konnen und haben dahero offtmals dieſe und
Pruffungen jene functionen bey dem Wayſen-Hauſe und ubrigen Anuſtalten
und Umſtan· geſuchet Wenn ſieaber gehoret daß man dabey ſo gar ohne eigenem
denhercn intereſſe arbeiten und mit den armen Armuth zu leiden ſelbſt lernen

nicht dazu muſſe ſind ſie gar gern. von ihrem Suchen abgeſtanden.
begeben. In Summa: Die meiſten haben einen ſolchen irrdiſchen und
eg e weltlichen Begriff von dem gantzen. Werck daß Sie ihnen ſonderli
griff von dem che Herrlichkeit dabey einbilden: Wenn ſie aber deſſen Fuhrung ſelbſt
gantzen naur eine und die andert Woche ubernehmen ſollten ſo wurden ſie bald
Werck, innen werden wie es alles unter dem Gehenmniß des Creutzes lie
dihhe den ge, und wie ſo viel und mantherkey Trubſaal und Prufungen dabey

urtheilen
zuamwnen ſtoſſen; und dann moöchte auch wol denen an Handen und

winden weñ Fuſſen kalt werden welche jetzt ſo vermeſſen ſind uber alles zu urthei
fie nur ein len da ſie doch in der That nicht Hand anlegen es beſſer zu machen.
wenig nit SGs laſſet ſich ſolches alles nicht ſo beſchreiben als man es ſeloſt er
Hand anlegen ſollten. fahren würde wenn man fichuff gleiche Wene niunein geben mochte

ſich ſeinen armen an Wentn liegenden Ind an Leib und Seel verder
benden Nachſten mit einem rechtſchaffenen und Khriſtlichen Ernſt an

zunehmen und umb der Liebe willen des andern Laſt tragen zu
helffen da man bald fuhlen mochte wie geſchwind

man ſeine volle Ladüng kriegenJ n A IG—1* 1h.2— tat.4124 r
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Das IV. Capitel.
Von“Uu. J

 v

28 J

Der Auffſicht und Adminiſtration des
gantzen Wercks.

J.

VAis die Auffficht und Aminiſtration des gantzen Wercks be Die Admini-
Seynn& trifft berupet ſolehe auff. einer Conferen2 welche taglick ararion berue

voun mir dem Directore mit denen jenigen gehalten wird diehet 0) auf ei

e
Tfffcht aller und jeder beſondern Auſtalten beſtellet ſind als uber ner täglichen

.HGeconomie, uber die Schulen uber den Buchladen uber die ApoConlerene,
thecke und Krancken-Pfiege uber die Studioſös iin Wapſen-Hauſe.
und zwar habe ich jetzt gemeldte Conferenz des Abends nach der Mahl
zeit von 8. biß 9. Uhr angeſetzet (wiewol ſie nach erforderten Umbſtan
den auch langer wahret) ſo wohl dieweil ein jeglicher des Tages uber

ſeine Hande voll zu thun findet als auch damit ich auff dieſe Weiſe die
mir anbefohlne Aemter den Tag uber unverhindert verrichten kann
und durch das Expediens der abendlichen Conferenz von dem ſonſt
allzugroſſen Uberlauff der Mit-Arbeiter befreyet bleibe.

Jn dieſer Conferenz nun wird mit einem ernſtl. Gebet der welcheChril
Anfang gemacht ſo dann bringet ein jeder von den Mit Arbeitern ſein  lich und or
Memarial hervor auff welchem er des Tages uber verzeichnet was dentlich ge-
ihm unter ſeiner Auffficht vorgefallen welches dann ſo fort in Uber, balten wirl.

legung gezogen und um beſtandig guter Ordnung willen wie es ab
geredet worden auffgezeichnet wird. Wann dann ein jeder das ſei
nige vorgebracht und was ihm fokgenden Tages zu thun gegeben
fur ſich angemercket wird alles mit einem Gebet beſchloſſen.

11.Das2) HauptStuck der Adminiſtration beſtehet darinne auff ge
daß GOtt getreue und unintereſrte MitArbeiter in dem Wetcke treuen Mit
verliehen hat wovon im obigen hinlunglicher Bericht geſchehen.  Arbeitern

I11Bey dieſem allen iſt man auch z)billich bekummert daß nicht bey  auff Ver

Abgang eines getreuen  MitArbeiters dem Wercke ein mercklicher hutung des
Schade zuwachſe: Um des willen man· ſo. viel als inimer muglich iſt Schadeus
dahin ſiehet daß ein jeder dem einige Auffſicht vertrauet iſt einen bey deren Ab

an gang



andern an der Seite habe der ihm jent auff bedurffenden Fall die
J Hand bieten und bey ſich ereignender Veranderung an ſeine Stelle

nreten konnt. Iiciie  75üilZur Adwminiſtration und Fuhrung. des gantzen Wercks geho
IJ ren denn eigentlich

Der pitector, welchem aüffbeburffruden thall: Aaiunetns
vornehmſten in Paſtoratu die Hand bietet. z.) Oecondmus oder der WahnWelches dle,

2.

Inipector der Schülen. 5. J Medieus, der auch
l

J
bey ſind ſpecktor der Apothecke und der Krancken-Pflege. 6.) inſpector des

Buchladens welcher dieſen gantz unter den Handen hat. 7.) In-
ſpector. der Studioſorum die im WayſenHaufe ſpeiſen. Dieſe alle
kommen zu obgedachter taglichen Cönferenz.

ft 2.Deie ſaimtlichen Præceptores in denen Armen-und Wanſen
Die Prece· Schulen an der Zahl dreyßig. Dieſe halten eine wochentliche Con-
ptoree. ferenz von ihrem ESchul-Weſen bey dem Inſpectore der Schulen.

3.
Noch andere

c1.). Die WayſenMutter welche bloß uber die Magdlein des

nothige Per· WayſenHauſes beſtellet iſt. 2.) die Nehe Mutter welche die
ſanen.  Muagdgen im nehen und was dahin gehoret unterrichtet. z. Die

üüber die Waſche und ubrige Reinigung der Kinder beſtellte Auffſeht
rin. 4 Die KranckenMutter. 5.) Der Avpothecker. 6) Der
Hoff. Meiſter auff dem Gzutgen zu Giebichenſtein. 7.) Der. Becker fo

zugleich den Garten beſtellet, s.) der Schneider ſo im Wanſen Hauſe
wohuet.

4.ſu DasGeſinde Das Geſinde i.) in der Kuche 2.) bey. der Waſche. 3) bey
Wartung der Kroncken. 4.) behm ECinheitzen. 5.) die Lehr Zun

gen und Geſellenun.der Apothecke in BuchLaden  hey dem Schuer
der. 6.) das Geſinde auff demGutgen zu Giebichenſtein.

Aus diefer Verfaſſung iſt dann leichtlich zuerkenneu daß das
Fauitze Werck wenn es auch aleich weitlaufftiger ware ohne meiner

diſtraction tuglichjn guter Ordnung erhalten werden moge
3
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Das V. Capitel.
Von

Dem Kutzen der gemachten dnſtalten.

v
q/c As den geiſtlichen Nutzen welcher der vornehmſte iſt betrifft DervornehmMen ſolcher aus dem vornehmſten Zweck der gantzen Anſtal ſte Zweck iſt

ten leicht abzunehmen. Denn es iſt ſolcher auff die Erhal die erhaltung
tung der Seelen der Menſchen zum ewigen Leben gerichtet; der Seelen

und gleich wie die Seele mehr iſt dann der Leib, alſp iſt die auſſerliche
Verpflegung des Leibes keines weges die HauptAbſicht ſondern die
ſe geſchiehet um des willen damit man die Seelen erhalten moge.

Ob jemand an der Auffrichtigkeit dieſes lautern Zweckes
durch ungegrundeten Argwohn zweiffeln wollte ſo iſt er zur Cedult
zuverweiſen biß auff den Tag da GOtt den Rath der Hertzen of
fenbaren wird und inzwiſchen zu erinnern daß er GOtt als dem
Hertzenkundiger ſolch Urtheil uber das verborgene des Hertzens an
heim gebe. ii.

Indeſſen konnen doch verſtandige und unpartheyiſche Gemu Wie ſolches
ther ſolche HauptAbſicht zür gnuge erkennen wenn ſie die gantze aus der gau-
Verfaſſung in Augenſchein nehmen. Denn wie der Zweck iſt ſo ben Verfaſ-
ſind auch die Mittel ſo man zudeſſen Erhaltung gebrauchet. Nun ſng zuerken-

iſt hier alles gantz offenbar und handgreifflich dahin eingerichtet/ daß
ſolcher Haupt. Zweck ſo weit es muglich auffs allergewiſſeſte erreichet

werden moge. Die hierzu angewandte Mittel ſind ſolcher Art und
Beſchaffenheit daß ſie niemand mit einigem Schein wird verwerffen
konnen. Man halt denen Armen und der Jugend GOttes Wort in demGot—
vor und wird niemand aufftretten der mit einigem Beſtande der tes reines
Wahrheit ſagen konne daß man das Wort GOttes mit Menſchen- Wort fleißig

Lehre einigem Jrrthum ve falſche. Es wird ſowohl auff den un drtrieben

gefarbten Glauben an unſern HErrn JEſum Chriſtum als auff deſ
ſen Beweiß in wahrer ungeheuchelter Gottſeligkeit und einem be

ſtandigen Tugend-Wandel unermudet gedrungen.
Es werden zur Auffſicht und zum Unterricht ſolche Leute mit mog Eremplari

ligſtem Fleiſſe ausgeſuchet von welchen man ſich gnugſam verſichert ſche Perſonen

J zu



S Cap. V. Von dem Nutzen
zur Auffſicht zu ſeyn erachtet daß ſie zugleich mitLehr undLeben recht vorleuchten wer
beſtellet/ den. Findet man an jemand wieder verhoffen das Gegentheil ſo

und der Ber—
muß er einen beſſern als er iſt Platz machen.

Man ſuchet alle Gelegenheit der Verfuhrung auff alle moglicheſrgraco Weiſe abzuſchneiden; und ſo jemand nur einen Rath beh zutragen

gewehret weiß wie ein wahres Chriſtenthum noch beſſer gepflantzet werden mo
wird. ge ſo nimt man ſolchen mit allem Danck an und heſtrebet ſich dem

ſelben nachzuleben Dieſes alles iſt vor Augen daß es auch von
boßhafftigen nicht geleugnet werden kann.

111Nutzkiche n- Daß taglich zwey Stunden dazu ausgeſetzet ſind in welchen
 n ane einheimiſche und hieher kommende Arme Bunde Lahme Krup

pel ale Exulanten Abgebrandte und ſonſt elende Leute nnt allem
Ernſt unterrichtet ermahnet und getroſtet und darnach auch mit
leiblichen Allmoſen verſehen werden wird niemand anders als fur ein
dem Lande hochſt nutzliches inſtirutum achten konnen.

v.Daß ſo manches armes Wahſelein umb deſſen Aufferziehung
Jne ſich niemand bekummert daß es verwildern und in die greulichſte Ver

fen.
armen Wap fuhrung nothwendig hinein gerathen muß vom BettelKorb errettet

unter gute Auffſicht gebracht im Worte Gottes aufferzogen und zu
einem guten Chriſtlichen und nutzlichen Unterthanen zubereitet wird
(wie dennbey diefen Anſtalten geſchiehet) kann dem Lande nicht anders
als heylfam ſeyn.

V.MWanches gu  Daß manch ſchones und herrliches ĩngenium, ſo eine Fahigkeit
ten Jngeniinutzliche An du wichtigen Dingen hat aber wegen groſſer Armuth unterdrucket wirt
fuhrung zum oder wol gar weil es ihm an guter Erziehung fehlet zur Boßheit deſto
ſtuditen. verſchmitzter wird und dem Lande einmal deſto groſſern Schaden brin

get nun hervor geſuchet und dem Lande zum beſten erzogen wird daß
es in gemeinem Weſen oder in Kirchen und Schulen dermaleins herr
liche Dienſte leiſten könne iſt eine Sache deren ſich das Land billich

zuerfreuen hat.

VI.Nutz der Ar. Daß denen HaußArmen die kaum das Brodt haben und da
wen Schule hero ihre Kinder nicht zur Schule halten noch das Schul-Geld fur ſie

geben violweniger ſie mit nothigen Buchern verſehen konnen freye

Ar



Armien. Schulen auffgethan werden und alſo die ſonſt ſo hauffig ver
wildernde Jugend gleichſam dem Satan aus dem Rachen geriſſen in
GOttes Wort und andern zum gemeinen Leben hochſt nothigen Din
gen unterrichtet wird kann denen ſo ſolche Wolthat genieſfen und dem
Lande ſelbſt nicht anders als groſſen Nutzen bringen.

vii.Und was ſind dieſes anders als angelegte BaumSchulen und Was vor gu-
Seminaria fur das gantze Land? denn da werden Ehriſtliche Hand te Lente aus
Werckund Handelsleute gute SchulMeiſter ja auch Chriſtliche denen Schu
Prediger und Raths Leute præpariret welche hernach deſto mehr in knkomgitn e
ihrem Leben ſich verbunden achten jederman zudienen weil ſie GOttes
ſonderbare Furſorge von Kindheit auf erfahren und init allem Fleiß
erzogen worden ſind; Daher ſich die Hohe LandesObrigkeit von ſol
chen Anſtalten nicht allein getreue und erwunſchte Unterthanen gewiß
verſprechen ſondern auch die Hoffnung wol faſſen kann daß durch
ſolche wolerzogene Unterthanen noch viele andere von einem ſtraffba
ren Leben werden abgefuhret werden.

VIII.'Auch wird das Land unvermerckt von vielen ſtarcken Bettlern dadurchivird

Dieben Mordern Straſſen-Raubern und loſem Geſinde welches daskand von
groſſen Theils daher entſtehet daß zu Verpflegung der Armen/ und vielem loſen
Erziebung der Jugend ſo ſchlechte Anſtalt iſt durch dergleicken gema Geſinde ent:
chte Verfaſfung wurcklich einiger maſſen entlediget davon das Land lediget

vielen/ ſo geiſt-alsleiblichen Nutzen zuügewarten.

IX.
Wenn nun durch die Verſorgung der Armen und Erziehung der die Obrigkeit

Jugend ſeo vielem Ubel gewehret/ hin gegen zu ſo vielem Guten der von vielen
Grund geleget wird auch die Menſchen zu Ausubung der Liebe durch. Zanckern ber
Exempel gereitzet werden welche. ſich ſonſt an das bloſſe Ermahnen kreyet.
nicht kehren wollen ſo iſt auch dffenbur daß die LandesObrigkeit hicht
ſo viel Muhe finden werde alles in guter Ordnung zuhalten und das
Land loblich und wol zu regieren mihin auch Gelegenheit haben m
ge ihre AmtsSorge wenn die Gemuther der Menſchen durch Aüs
ubung der Liebe mehr und mehr beſanfftiget und des Streitens und
Zunckens mude werden auf nothigere Dinge aals auf der Leute unno
thige Zanckereyen zuwendenm: So abermals dem Lande ein groſſer
Nutzen ſeyn wird.

J92 x.
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ösg Cap V Von dem Nutzen
R.

DerSchand-
Es wird auch der Schandfieck des Chriſtlichen Namens durch

Fleckdes dergleichen Verfaſſung in etwas abgethan nemlich daß man ſo viel
Chriſtlichen Arme und Elende unter denen die ſich Chriſten nennen ohne Hulffe
Namens ab  laſſet da doch GOtt von denen die ſein Volck ſeyn wollen erfordert
gethan. daß kei Armer unter ihnen ſeyn ſolle. Daher es auch einer Stadt

oder einem Lande zum hochſten Ruhm ausgeleget wird wenn die Ar
men darinnen nicht ubeiſehen noch verwahrloſet werden.

XL.
Fur das gan

Das Gebet der armen Wayſen und Kinder wie nicht weniger
tze Land ge-auch der ubriaen Armen welche ſolcher Verpflegung genieſſen
ketet iſt eine wahrhafftige Mauer und Wehr einer Stadt und eines gan

tzen Landes davon zugleich ſo viele Thranen und Seuffzer der Armen
und Elenden welche ihnen die Noth auspreſſet wenn ſich niemand
ihrer annimmt abnewendet werden. GOtt ſtraffet offt ein gantzes
Land umb des Seuffzens willen der Elenden und verſchonet ſeiner
umb ihres Gebets willen.

xm.
dieſStudioßzu Es werden viele Studioſi nicht allein durch die gute Auffſicht un
Verbeſſerung ter welcher ſie ſelbſt bey dieſem Anſtalten ſtehen ſondern auch durch
derSchulen das exereitium informandi præpariret daß gute SchulLeute aus
eræpariret jhnen werdon welche man darnach im Lande nutzlich wird gebrauchen

Nonnen und kann durch ſolche weil ſie an eine güte methode zu doci-
ren gewohnet die hochftnothige Verbeſſerung der Schulen nicht we
nig erhalten werden furnemlichauch wenn ſie ins Predig-Amt kom

men und einige Auffſicht auf die Schulen mit erlangen ſollten. Wel
ches abermals dem Lande zu einem unbeſchreiblichen Nutzen gerei
chen kann.

xinr.
das Auffnch- Gleichwie auch die gautze Vniverfſttat hieſelbſt zu einem realen
men der viefr. Nutzen des gantzen Landes in Kirchen und gemeinem Weſen angeleget

gen Univerſi- iſt: Alſo wird dann ſolcher Nutzen durch die zu Verpflegung der Ar
tat befordertl men und Erziehung der Jugend gemachte Verfaſſung nothwendig in

ſo weit befordert als der Vniverfitat ein Zuwachs durch dieſelbe ge
ſchiehet. Dieſer aber mag nicht geleugnet werden wenn man er
weget daß ſo bo 7po biß do. Studenten zu gleicher Zeit im Wahſen
Hauſe der freyen Koſt genoſſen welches ja ſo viel iſt als wenn eben

fo



ſt viel Stipendiaten hier gehalten wurden; Zugeſchweigen wie viele
noch um der Anwartung willen auf ſolche beneficia ſich hieher gewen
det tind wie ſehr demnach dadurch der numerus der Studioſorum
Theologiæ vermehret worden.

XIV.Was inſonderheit der Stadt Halle und der Glauchiſchen Gemei und der geiſt

ne fur geiſtlicher Nutzen aus dem gantzen Werck zugewachſen iſt of liche Nutzen
fenbar am Tage und wird es niemand in Abrede ſeyn konnen es ſey der gantzen

Stadt geſu—denn daß er durch Neid oder einen atheiſtiſchen Sinn getrieben fur get
nichts achten wollte daß ſo manche arme verlaſſene Wanſen auffge
nommen und zu GOttes Ehren erzogen allen und jeden in der Stadt
und in den Vorſtadten ſich befindenden Armen ſo wol Etwachſenen als
Kindern zu hinlanglichem nicht allein offentlichen ſondern auch beſon
dern dnterricht die Thur auffgethan und verſchiedene Schulen ver

anſtaltet und eroffnet ſind.iſt biß auf dieſe Stunde bey der Gemeine zu Glaucha noch ſotderlich am
nicht ſo viel Verfaſſuing daß ein Kuſter dergeſtalt ſalariret wurde den Glauchi-
daß er davon ſein Leben hinbringen konnte wenn er nicht ein Handwerck ſchen

darbey hat. Durch dieſe Anſtalten aber iſt der Gemeinde auch diß
falis die Hand geboten daß maneinen geſchickten Menſchen zum Ku
ſter beſtellet und denſelben mit freher Koſt und Wehnung verſehen
hat welcher denn auch ſeine Schule zu greſſem Nutzen der Gemeine mit
aller Treue und denterität verwaltet. Jn den abgelegenem Theilen
der Gemeine da es ihnen ſonſt beſchwerlich geweien ware die Kindet
zur Schulen zuſchicken hat man ihnen beſondere Schulen angerich
tet und ihnen das Gute alſo gleichſam vor die Thur geleget. Es darff und andbern

ſich in Summa keiner beſchweren daß er ſeine Kinder nicht zur Schule armen Kin.
ſchicken könne. Denn wenn er das Schul-Geld nicht hat ſo ſtehet dern
ihm die freye Schule offen und krieget da das Kind dazu an Buchern
Pappier und ſonſten was ihm nothig iſt. Welchesabermals der Ge
meinde und Stadt und folglich auch dem Lande zuoffenbarem Nutzen

gereichet.
So mag dann auch niemand gedencken daß inan ſich nur eine gnn allem die

bloſſe Einbildung von ſo mancherley Nutzen mache und in der That ſem geiſtli
ſich weder eine Hoffnung darzu noch etwas reales davon zeige. Deñ chen Nutzen
ob man zwar vernunfftiglich zuermeſſen hat daß wie man von einem iſt gantz nicht

J3 Baum iuweiffelnj.



70 Cap.  V. Von dem Nutzen!
Baunm nicht in ſeinen erſten Jahren die vollige Frucht erwarten kann
alſo man auch dieſen Anſtalten die erſt vor ohngefehr ſechs Jahren ei
nen ſo ſchwachen Anfang gehabt ihre Zeit laſſen muſſe ihren reiffen
und volligen Nutzen dem Lande zubringen; So hat doch GOtt be
reits ſo manche Spur feines göttlichen Segens dabeny blicken laſſen

daß inan wol zufrieden ſeyn kann und keine Urſache hat aus ſolchen
Erſtlingen weniger als geſaget worden iſt zu hoffen; Zugeſchweigen
daß wo die gehorigen Mittel in rechter Ordnung gebrauchet werden
man mit gnugſamenn Grunde den Erfolg vorher ſagen kann. Wie
konnte man ſonſt etwas Gutes anſtellen? Jedoch will man damit nicht
leugnen daß das menſchliche Verderben ſich auch dabey offenbaren
mochte und manche Pſtantze verderben nnd mißrathen konne.

XVI.Ob nun zwar aus dieſem allen ſchon uberflußig erhellet daß dierdnntrſer ſo mannichfaltige geiſtliche Nutzen unfehlbarlich aueh dem Lande ei-

NRutzen. nen groſſen Vortheil im Leiblichen zubringe ſo iſt dech wenn man
glleich alles dieſes nicht conſideriren wollte der zeitliche daher entſte

hende Nutzen aus manchen beſondern Stucken offenbarlich zuerkennen.

XVII.
Derſelbe iſt

Beym Bau haben viele ArbeitsLeute Unterhalt gefunden unter
ſonderlich die welchen auch nicht wenige aus andern Provincien geweſen die in dieſe

unterhaltung Stadt gekommen und Arbeit geſucht von deren Conſumtion dann
vieler Ar- nich allein die Stadt ſondern auch die Acciſe. Caſſa Zugang gehabt.
beits:-geute/

XVIII.Ehe die Acciſe-Freyheit geſchencket ſind vollenkommen funff5 Zreers tauſend Rthir. (wenn man nur die Conſumtions. Unkoſten rechnet)
Caſſa, bey dieſen Anſtalten gusgegeben worden wovon demnach die Acci-

ſe-Caſſa Zuhang gehabt hat; Und ·nachdein die Freyheit der Acciſe
gnadigſt geſchencket worden ſo iſt dieſelbe zwar denr WahſenHauſe
in gute kommen an Brodt Fleiſch und Butter hingegen iſt folche
noch nicht genoſſen am Trincken als welches beym Brauer ſchon durch
die Aceiſe gangen ingleichen an Kleidern und Schuhen Leinen-Gera
the Wolle Pappier Habergrutz Heydearut als welche Sachen
ſchon verareiſet ymd ehe ſie der Haußhalter kuuffet /mndemer ſolche gemei
niglich aüs der andern Hand bekom̃t weiler wegen wenigen Vorraths:
nicht in Groß anſchaffen kann; Woruber denn weil deſſen viel drauff
gehet der Acciſe. Caſſa ein ziemliches zuwachſet.

xix.
8



XIXx.
So iſt es ja auch denen LandesKindern welche Studirens hal

ber auf dieſe Vniverlitat gekommen zu Anfangs ehe die Magdebur— direnden Lan
giſchen Tiſche angeordnet worden keine geringe Hulffe geweſen daß des Kinder
ihnen theils wochentlich zu ihrem Unterhalt etwas gereichet theils die
gantz freye Koſt gegeben worden; Und nachdem die Magdeburgiſchen
Tiſche angeordnet nichts deſto weniger manche Landes-Kinder ſo
lanage ihren fteyen auffenthalt im WahſenHuufe gehabt biß ſie an je
nen eine offene Stelle gefunden.

XX.Es haben aus dem Hertzogthum Magdeburg neunzehen Stu— die Zahl der
denten der freyen Koſt und vier und funffzig Kinder nebſt der freyen ſelben.
Koſt die Kleidung und Information im WahſenHauſe genoſſen. Jn
denen vier ArmenSchulen aber ſind jetzt uber hundert Kinder und
bißhero ſind deren ſo viele ohne Schul-Geld unterrichtet und mit Bu

tchern verſehen/ daß man deren Zahl nicht wol nachdencken kan.

XXi
Und wer wolte leugnen daß es dem Lande zum groſſen Nutzell guffertiebmig

und Vortheil gereiche daß.in dem WayſenHauſe mit ſo groſſem Fleiß des guten
gut Geſinde Magde und Lehr-Jungen erzogen werden welches beGefindtt.
kannter maffen ſonſt ſchwer zuerhalten? Daß ſo manches Kind wel
ches arme Einwohner des Landes hinterlaſſen nicht allein vom Bet
tel-Korbe errettet ſondern auch ſo erzogen wird daß es ſein Brodt
ſelbſt verdienen und dem Lande nutzlich ſeyn kann dem es ſonſt eine
Laſt geweſen ware? Daß ſo mancher armen Wittwen die nicht mehr
gewuſt woher ſie fur ihre Kinder das Brodt nehmen ſollen in ihrem
Elende beygeſprungen wird indem ihre Kinder auf dieſe Weiſe beſſer
erzogen werden als wenn ſie ihren leiblichen Vater behalten hatten?

J

Anderer damit verknupfften Nutzbatkeiten zugeſchweigen.

Endlich wird jederman bekennen daß eine Stadt oder Land und endlich
umb der Verpflequng der Atmen willen von GOtt mit allerley leib der leibliche
lichen Gutern geſegnet werde wie denn die Erfahrung lehret daß Segen des
die jenigen Kepubliquen auch im Leiblichen im beſten Flor ſtehen wel-Landts.
che ſich der Armen mit Ernſt annehmen.

We—



Cap. V. Von dem Nutzen

Veſchluß.
vogeſes iſt geliebter Leſer was von dem Wonſen Hauſe undVeſchluh leneen Arm enVerpflegung fur dieſesmal GOtt dem Geber

S

alles Guten zu Lob/ Preiß und Ehren und dem Neben-Men—
ſchen zur Erweckung und Starckung des Glaubens und der Liebe
ich mit einfaltigem Hertzen darreichen wollen. Jch habe mich
dor Kurtze nach aller Moglichkeit befliſſen und allein: dasjenige geſe
tzet wordurch nach meinem Erkentniß die Erbauung des Nechſten
benebſt der Ehre GOttes befordert und vin dem gantzen Werck ein
wahrhafftiger Begriff von einem jeden Wahrheit liebenden Men
ſchen gemacht werden konnte.

Mit meinem Willen habe ich weder jemanden mit einem Worte
zu nahe geredet noch jemanden geſchmeichelt; Ob ich wol zu beyden
gnug ame Gelegenheit finden konnen. Dannenhero fordere ich auch
billich daß meine Erzehlung voneinem jeden mit einem unpartheyiſchen
Gemwuthe angenommen werde. Jch hoffeje es werde mancher ſo
er duſes mit Bedacht zuleſen gewurdiget ſich etwa kunfftig in ſeinem

Urtkeil furſichtig halten und es bereuen ſoer vor der Zeit gerichtet;
Mancher werde auch in ſeinen Umſtanden cire Auffmunterung und
Troſt aus dieſem Beweiß der unausſprechlichen Liebe und Treue un
ſers himun!iſchen Vaters zuſchopffen wiſſen und ſo dann ſeinen Lauff

und Kampff deſto freudiger vollenden. An dieſem Seegen werde ich
mir gerne gnugen laſſen.

Sollten aber auch einige dadurch bewogen werden ſelbſt mit bey
zutretten und einige Strome oder Bachlein der Liebe auf hieſige Ar
menVerpflegung und Erziehung der Augend zuleiten kann ich mit
Wahkrheit ſagen daß es mehr eine zufallige Frucht dieſes Berichts als

ein von mir darunter abgezielter Zweck iſt. Denn es ſoll kein Menſch
in der gantzen Welt wie hoch vornehm reich ſrom und gewogen er
iſt gedencken daß ich mein Vertrauen aut ihn ſetze. Es hat es der ge
treue GOtt gnugſam und uberflußig umb mith verdienet daß ich ihm
mit. volligem Glauben (dazu er mich durch ſeinen Geiſt je mehr und mehr
bereiten wolle) diene und mich hute fur den Abgottern; Als welcher
auch in meinen groſten Pruffungen mir gar krafftig in mein Hertz ge
gedrucket: Rectius ad Patrem, quam ad fratres; Es iit beſſer zum
Vater lauffen in ſeiner Noth als zu den Brudern. Denn welche

ihn



lhil anſehen un cht wird nicht zu ſchan
den Pſ. xxx get habe ich durch des
*d un Treue Mlẽnde rieff horete derj  Au t— rZhef den umb deßwillen nicht fureinen indanttkb cn rnen daß ich mich nicht
auf ihn. fonpe n d die Liebe ſo ein jeglicher
an dem Wetek vo viel geheiligter und lau
teier ſehn wenn en falugen bſicht daß ſie zur

J.

dum Opffer brin 9 Art iſt daß ſie ihrer
Ehre GOttes i uten ndet werde deun. HErrn
Gabe alßelnies rie AUnnpdſich dargüf imn gering
dorklichet Leben l wenne orhrnti zu empfangen und mit Jenni

ten night voraff g n viron nong igtß erlich gror jere Krafft. nes
G;352

ſr la
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thiger Erkenntniß ihrer Unwurdigkelt dem Geber dlles Guten miner

feſter anzuhangen ſuchet.
Was fur Segen ſich nicht Allein dn hieſigem Orte ſondern auch

anderswo weit und breit durch die hikſerbſt veranſtaltete Pflege der Ar
men und Erziehung der Jugend herfur gethan wurde einen eigenen
Tractaterfordern wenn er gantz beſchrieben werden ſollte davon ich a
bern gegewpargigen Bericht zu abſtrahiren meine Urſachen gehabt.

enen bin ich inzwiſchen gewiß in dem HErrn daß ihn die Welt nicht
danpfſen wird. Der HErr wird ſeine Lilie wol auffwachſen laſſen
daß ſie ihxen Geruch gllegthalhen. ausbreite. Denn der HeErr lebet

und gelovet iev mein ortj uno da GOtt meines Heyls muſſe er
haben werden. Halleluja!
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vy Woher dioAledia di nehmen?
 og dln e ehba hchanden

htcVon uingerghentelechelde koun hinfurs alle Quatemberd —Q

den tunffle Shcit dum lanori ijligeſtellet und von demſelben zur All
nioſen; Calla ebrothnt werben.Iu Wuasber deim becnerenven Heken ichter in die ArmenBuch
ſe beh Schlieſuneheints Contraca und anderer Gelegenheit geſtocketr

wurd? anuenimuns bendem Nuateanber gezahlet und von dem Perra

Auunsſ Gutherr jur  euea getlueſſeet aver den:)inau der inſeuſo: auff! dn Hochzelton derumb gegeben;

feiwird  butndar egy denchiuſſelrn ng tu nehmen und
wus einkommet zur villmoſen Cauzu brinaen: gleich wieauch Visot

jenige ſo in die vor die Kirch Thure geſetzte Becken von den Hochzeit
Leuten eingeleget wird/ gleich zur AumoienCalſa zubringen iſt

t dih cii4.) Alle Legata ind Suiff g ſdo fur Arme verhanden da
von das HauptBuch der Elallchiſchen Kirchen zeuget ſind hinfurr zu
der AllmeſenCaſſla und derer Adminiſtration zu referiven.

h. Vgn behn/ fo noch zur Alluioſen
valſſa kunniig zu bringen.e.a.)y Vor denen Ruech Ohurren konnen alle Monatliche Bußund

BetTage dje ecren geſetzet werden  Da Sonntags vorhero bey An

kundigung desn ha dngendis drute zur Beyſteüer dirch ein kormular
zu erniahnen.qu allen· Etchente unt Warther Huufern ſiud chinfuro dik
menVuchſen zu befeſtigen und die  Wirthe dahin anzuhalten daßſie

ſehen dan auch etrvng hinvin gegeben wierde.)Auff den erſten Sanntun inih; rinitatis iſt hinfuro eine
frehwillitze Beyſtener zufauniuemalſo:  duß die Armen in enſer pro.

cemian ic( ſo in der Fruhe Pradint vvrher ranjukundigen) vom dem Avel
menVoigt (der dazu zubeſtellen iſt) geruhret und einige von thnen da
zubeſtellet werden daß  ſi vordunirürereinfordern fo wol mit einer
Wurhſe als mit einem Karhel unb dunm wan von Geldund Brodt gee
ſammlet wordet von deauſ ſarvir und Almoſenorſtoher ldie aus

J Ke der
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76 Beſſtutnesder 6zememe zuſetzerfeyn) in der Pfarr? Wohnung unker hneff dec

heines jeden Nothdurfſt (nach vorhetge eñder Ermahnung und Gebet)

diſtribuiret werden.  a  e
54. Bey dem Meiſter Eſſen und allen andern offentlichen und

ſolennen Conviviis danu eidenlrurn/ Buchſeherumdb gegeben werden.
gSr) Die Eutheiligung; der Sutheund Feſte Sage iſt an. denen

Schencken und Gaſten an denen din oeiſferliche HundArheit und Ge
werbe treiben an denen die an Sonnund FrperDagen tantzen ſpie
len boſlen Muſicanten hqltanst. vam. dem, Anpte Guchichenſtein
ernftlich zubeſtraffen unn  den uraf Gelndem haſtarichur Ar mene
Caſſa gu uherlieffern. ug νν ν.  vo. Wenn ein Contract: hinfuxn geſchiofſen wird hhendit
tes contrahentes von iop. Thlr. s Groſchen in den Gerichten zuerle
get ſo daß jeder. Theil q Ereſchen auff. ioq. Thlr. dazu giebet: wela
ches dann in die Buchſe zuſtecken aundauf demn Ouigtewbergein peſton

ri zun AllnoienCaſſa zn rirneriiſte ir.i: i. d iit7.) Wenn imn ehaiehivst  imdie dahne arnenumen gird  hatun
zur Allmofen-Calla. zu.er legen  Groſthens fp er. rehegeſprochem nrd
4Groſchen wo nicht die gufferne Arnth. verhandenr:; Eneglner das

Scl  G oſchMeiſter- ce )tnnunt z r elteittt Ai qu?.
S——SSo— erd vg. wenn

I 7*—
eIfollhinfura gehalterie und ſollen dieſelba gur innaſen Calla gebracht

Braut und Brautiganileht vufdte Jrunra eutiilir)Kirchen kommen

werden.  at i  tν Ôνν valchn) Bun Erbſchafften ift im Frevwilliſen jun AmaſenOelleriutn
Jerfordern: Damit von denen ſo bey Mitteln ſeyn die wulche mihts

habet vrſar ebentzſynderlich zva Irimt. ader: docll uenig crben ſind
oder im Teſtament: atwan vermathet wiro10.) Wer wieder die Aleider/ Ordnung raret  ſwlt,

Groſchen zur AlmoſencCalſa erlegem. ur
»c

Pfurreoreungiebet. hater jne freywillige ezſeneer zurallmoſen Caſ
ſa zuerlegen.r2. )Wer Virger wird decnn dence cncheen iut alreſen-
Cuiſa zu erlegen Groſchen./ ſa imn din Buchſt geſtetket und auff

dem Quatember Jem. Faſtor giliefſen rde  r es. vliti:
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ſin Vorſtehern der Echluſſel.)einer via denitAlllmoſenRerſichern Schau den Schluſui
nicht lnger als von vinem Ouatemnber zunn andern: Darnach ſtellet

er ihn dem folgenden zu in  der  rnut wie ſte benennet ſind. nD Wenn ain Buthe Tuge ermin den etlen geſamin
RA4let find bleiben der regierende  Nilchter rin derjenge non denen All

moſenVoerſtehern der den Sthluelhat in der Kirchen zahlen nebſt
denen Predigern wie viei einkemmon und aehen mit: deinſelben nach
Haufße ſolches in der AllinoſenCalln zuvrrahrrni3 Jn einem dagii delnittttveecne iſoll ueccraengatchue;
ben waden uitht gllein war lnkonniet ſondeun auch war nach
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ÊDer genhg denierſa Jbrmittog kommen rden beſchieden
21

uiur SommersZelt wiederbeinvn ume 5. Uhr und wenn die Tage
wieder zukonimen. unio ij. venrt e Nachmittagez kommen werdenS

kurher werden: umb ar  oder z lhr nemlich ehe es zu dunckel wird.

E E— :4 n III. E Welthe ſich umb dieſe Zeit ginfteleu die werden in eine gewiffe

dazu aptirte Stube gewieſen die huch inn Minter geheitzet

za. Sa werden thnen ihee Brieffe abatforhert: Welche nach einan

der von einem der. Siü beſteuet iſt durchgeſehun undob ſie richtig ſind
Auaurat gaanautekorefdrii. teeg ih  bit ν.

D 2 5 58 4 E— ttiJ 2Jndwiſchen werden. ſie von einem dazu beſtelleten Catecketa

nach dem Grunde ihres Chriſtenthums befraget und in den nothigſten
Stucken nach Befinden heſchedentlich unterrichtet und mit Ermah

nung und Chriſtlichen Troſt verſchen. 4
J Jo eeZD VI.Wenn ſie alſo eine Stunde lang unterrichtet ſind ſo werden ihnen

ihre Vrieffe wieder. zugeſtellet und wird einem jedem eine Gabe ge

geben nach Beſchaffeuheit ſeiner. Noth viel oder wenig.
vn

1Der jenige aber ſo die Brieffe examiniret hat ein eigenesBuch

darinn er accutat: añgeichnet ulſter tvahrenden Unterricht) 1. den

Tas 2. Den Namen des Armen z. deſſen Noth 4. wieviel
Qme ihm gegehen. uaνν a

u  i. u n ii ieESind einige ungeſgnd  vder ſhadhafft, wird ein Medicus oder
eltin Burblrer u lhuen gefuhret /vder mun weiſet fie zu ſhnen hin und

werden nach Befindung der Sache niit Medicamenten verſehen.

lXx. Eu i Es einige nicht ans Liebeninn Worte Gwttre guf dir Almoſen
biß jzur beſtinunten Zeit warten wollen  vder nch gar wegern einen

Unterricht vorher. anzunehmen ohe; fnſt qla narcke. unnutze Bettler
erkniint werden werden ſolche abgewieſen ohue Alimoſen.

c.



CMEhurKrurſtlich örandenburgiſch.

PRIVILEGIIIMuber das WayſenHauß zu Elaucha an Halle.
Jr Friederich der Dritte ven Cottes Gnaden Marggraff
zu Brandenburg dos Heil. Romiſchen eichs ErtzC am
merer und Chur- Furſt in Preuſſen an Mosdeburg Cleve

d9ulich Berge Stetin wommern der Caffuben und
Wenden auch in Schleſien zu Croſſen Hertzog Burggraff zu
Nurnberg Furſt zu Halberſtadt Minden und Camun Graffzu Hohen
zollern der Marck und Ravensberg Herr zu Ravenſtein und der Lande
Lauenburg und Butow ec. Thun kund und ſugen hiemit zu wiſſen;
Demnach Uns die von M. Francken Profeſſore Ordinario Theo-
lagiæ philoſophiæ bed alnſerer Univerſitat zu Halle zu Er
ziehung und Verpfiegung der Armen zu Glaucha an Halie gemachte
Anſtalt und. Verfanung unterthanigft vorgetragen worden; Urd
Wir an ſothanem Gtt zu Ehren zu des Landes Beften und vielen
Armen zum Troſt wohlgefaſten nußlichen und ruhmlichen Werck nicht
allein ein gnadigſfter Vergnugen tragen ſondern ciuch ſelbiges zu ſe-
eundiren zu unterhalten und. nach Moglichkeit zu verbeſſern gnadig
gemeynet ſeynd: Als haben Wir zu dem Ende darunter nachfolgende

Verſehung gethan und zwfr
A,.æNOllen und verordnen Wir hieinit und Krafft dieſes/ daß gleich

MMWwie ſolches Werck von M. Francken privatim angeleget worden

alſo ſolches hinkunfftig unter Uinſerin Nahmen Schutz und Authori-
tat gefuhret und als ein publiques Werck conlideriret werden ſelle;

2. E J J 53.*l— t.Sell das gante Werck ein anne um lluſerer Univerſitat zu

Halle und derſelben Jurisdicfion untergeben ſeyn die Direction aber
erwehuten M. Francken bey ſeinen Lepztiten und fo lang Er in lUnſern
Landen bleibet ob. Er· gleich an ejnen andern Ort. von Uns beruffen
werden mochte gflaſſen wetden;

Wie dann auch olchen falls Jhm nach gutbefinden jemanden zu 4

fubſtituiren der die lub. direclion der Wercks fuhre freyftehen; und

4



4.Da Er nach GOttes helllgem Rathſchluß mit Tod abgehen
mochte zur Directlon des Wercks kein anderer genommen als den
Er ſelber beyLebjriten zurzu benennet und im Teſtament eingeſetzet
da henehen aber die Curacel einigen gewiſſenhafften goſchickten und
verſtandiarn Mannerkn und zwar denen welche Er ebemn. v darzu bea
neunet haben wird auffgetragen und anvertrauet werden nou welcho
duhin zuſehen haben damit das gantze Werck ſo wie es angefaugen
zewiffenhäfft fertgefetzet und es in kben ſolcher Ordnung mit denen
Succeſſoribus gehalten werde;

Wellen cũcch das Wahftn/ Huft grcuen theit gunt ber Glau—54

chiſchen Kirche Bodtt liegt und darmnen angefangen. worden ſo ſoll
ſeibges zu ſolhuner Kirche releriret werden;

2 J—
cG6.Ferner ſollen dir Wapſen ünd uüdere ſo in Arnien und Kren

ckenoauß ſterbkn bey Bezrabfi ſen alleg ſo wol Glocken /Singen
Kirchhoff als was ſonſtetr vrdent ich zu entrichten ſeyn mochte frey
haben; maſſen ſie nicht anders als gantz Arme conſideriret werden

konnen; e
e

 tt  e itet eeioteenr

ol— inn Glelchwie Wir huch hem Wehſen Bgul ſie Aeeile· Kyerheh

gnadigſt conferiret; Aiſo wollen Wir auch io viel die Nothournt
fur das Wapſenund ArmenHauß anbelanget demſelben nicht allein
gleichmaßige Frovheit beb dem Geleith und Zoll hiermit und jn. Krafft
dieſes nugeleget ſondern auch gik D

Die Hauſer Aecker Garten Wiefen in was ſonſten von im
mobilibus denen Arnien zuſtandig von allen otieribus perionali-
bus, gleich audern viis. corporibus hemehet haben dergeſtalt daß ſola
the nüils nomline hiukunſftlg daunt pervſperet. yerden ſollen; Was
abtr die oneta realia  anbelanaet /as inunen givar Fjejenige./ ſo borejtn

1

4

Auf den Guithern hafftein vavon retnet abnetragen werhun et geh—t

ff GOtk Enrt undann daß die Landſchafft u Eh n ſe ge ubertragen wolle;
Wag gher neu ervauet und qngerichtet wird uus vorhin nicht ſub
onere geweietn ſournes ſon nicht wWeniger ven realibar. ale perſpali
Hhit vciburs freo ſehn und bleiben;

9.



9.lhey dem WahſenHaufß als auch bey

1o.Gleicher Geſtalt privileguren ünd verſtatten wir dieſemn Wayſen

Hauß! in! Beiracht daß fonderlich bey Winters und Nuchtlicher
Seit die Artzeneyen vhne groſſe Beſchwerung aus Halle nicht geho
let werden konnen Unſer Amot Gicebichenſtein auch worunter Glau

üffentliche Apotveckel juthalten tdvbn aber ene Waaten der Aecite
ewa geieaen noch mit keiner Apothecken verſehen in /eine abſanderliche

vrĩ
J

und ubrigen ¶eribus gleich andern ünterwoörffon blel eu.
Ji1.Nethſt dem vererdnen wir daß offtgedachtes Wirfen/ Pauf

befugt ſeyn ſoll nachfolgende Handwercker als; Einen Schüewer
einen Schuſter einen Schmidt, Linen Tiſcher. und nen Battcher
zſehen und aununehmen.

12.Anſonderheit aber haben wir die Back-und Brau-Gerechtigkeit
dem Wayſen. Hauß Gnadiaſt concediret und perſtattet ſo vielnnem

KUch als fothanem WayſenHauß wie auch zu ven Armenund Kran
ckenHauſern von nothen iſ.

Soll das Wayſen Hauß ſaleo jure retractus, welchem ſelbi
aer zuſtehet ſonderlich in unſerm Ambte Giebichenſtein alezeit den
Workauff haben wann von LandGuthetn Aeckern Wieſen uind
vharten etwas zuverkauffen voriallet: jedoch kun es ſich nicht entbre
then das jenige zugeben ivas andere biethen. i

tDaum auch folches umb ſovlel beſſer unterhalten werden mage:

Eo wollen und vtrordnen Wir daß jede Kirche im  Hertzoothum Mag

diee



deburg und Furſtenthum Halberſtadt ausgenommen welche arm und
baufalligi ſehnd jahrlich einen ReichorThaler darzugeben unh Sie Su
periniendenten und inſpectores ſolche von ihren Untergebenen Pfare
rern einfordern uund einſenden ſollen.

—R—
und Lanoe zu  ſylchenn Behuff Snadigſt gewilliget umd: walan den

jenigen ſo zu dem Ende mit einem. Buch oſtiatim wird. herunib ge
ſchicket werden mit einer Gnadigſten: Worſchrifft verſohenz

öWuie tlin denn auch deejrnam pnnern, von ahen Unſern ire

Gefallen ſo ſich uber Funfftig Thaler nienr belaunen und ſo wol von
Unſern filealiſchen Bedienten als auch?blnſeren Beamhien einge
bracht werden aus denr Hertzogchum Magdeburg und Furſtenthum
Ha berſtadt als eine inmerpoahrende fundation dem Wapun. Hauß
hiermit und Krafft dieſes Gnodigft geſchencket unde zu gewendrt habens

und dabey petorduen daß nt ij licus.

Die WayſenKinder ohne prodacirung eines GeburthuBri
ſes aumalen menu inan derſelben an entferneten Orten entmuder
gar nicht. vder doch nicht; ſonder geuſfe  oſten habhant  werden Lann
in die Handwercken auffgenonunen. nkem defſen Statt ein Atte
ſtatum vom Directore des Wapſene hhnuſengultig goachtet;

Jtem dieſelbe ohne Erlegnng der Koßten in die Handwerettt

as Loßſprechung derauffgenommen und w ſenſten ey uffbietung und
Junoen gegeben wird ihnen erlaffen werden ſolle:

Wenn Stipelidia in borcuvdnten berdl Hertqg und Ruir
ſtenwunnern zu vttgeben ſeynd wonen Wirie uige ſo im Ahanuen—n2 5

Hauf duni ltuchiren etiögen andern dojaſetangen cateris paiibus
vorgiehen laſſen aulhl SZu dem verſienden SS —S Holg
Kalck Ziegel und Dachſteine gnadigſt ſchencken und  auff erhaliene

Nachricht deſſen ſo darnn erforoerr wird/ abſonderliche Verordunntig
gnadigſt  ergehen laſſen?

23 a
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se Bewlagenuüll5ig titti inee i. α ii,.Was demn Wayſen-Kündern in wehrender Zeit ſie imn Wah10
2

n

ſen Hauß ſeynd aus Jhrer. Freundſchafft aun Erbfthafften zuſtirbet
deawon ſoll das Wayſen Hauß den iiſum frucdum daben ſo lang als
die Kinder darinnen ſeynd: Wann jgie aber ausgehen ſollen ſie ſol-
ches mitnehinen vder wnt e aizwiſchen rcht verſtaudig genung
die Ziſen von dem Capital flir ſietillffgehoben werdeny.

E Zllan aber  oihe iannni e nn Winſen chech ufen-

J— J —Seeeo— erervenitjaben;
v

das Wunfen Hauß

 et,  ett  eetUnd wie ſchließlich Unſer gnadigſter Wilibo iſt daß hieruber ſteiffJ

feſt und unverbruchlich gehalten/n und dieſer Uinerer Verordnung in
ällen Puncten nachgelebet wordru ſolleg Alfv hat Piwol Unſere Mag
dedudgiſche als Hulbetſtadciſchetigireuug  ſich darnach  gehorſaunſt zu
achten und dieſe Unſere Gnadigſte Willens Vfeynung zunn Lſtect
ju belordern.undlich unter Unſer eigenhandiger Subferiptĩsn und anhan
genden haregurſtlichen Lehnun Jnfiegoln gegebenn au Colln un dor

Epreei:deni  Ntunehenden Ssfeombronc nach Cheltt· Unſenes lieben
HErrn  und: Seliniathers: Eeburth gmr Ein  Taufend  Sechs
Hundert Aichtuund Neunhigſten ahrt.  u u nuten.
Friederich.

tuie bi  ir——νν
1

nd—Dee zrt. J— pe J gihn
ut u u ilt:

niger. Puncten.Dies Whn urſtnwWrandenhürg.
J

1.

nepyg eett i

uber das WayfenezHauß zu Halle.

areνr hν«yſl Durrhll. zu; Braudenburg tc.
gen Unſerm Gnadegtuten —Heren iſt unterthanigſt vorgethagenJ— unfaalleu: M.  Antausnnrdennavaaigeſtrult:en Pupfeſſor Orcdinaius. Thecikogiæist

24 Hon-



Henotan. Fnancrt, ubereinige Puncte dero zum Unterhalt und
Beſten dea  banſen Nauſes zu Guaurharben Halie Bunudigſt ertheil
tan: Prixiipgiiaiuluoſte lenlanatjorgcſuchet, ali.l StenieAnlangendalun. den vrſten: Putzecda denlarirenund verorduen
Seine EhorFurſtl. Durchl. hiermit Gnadigſt daß wann die Känd

werckender vom AVapſenHanſe zuſetzenden Gewereke alt uchnei
der. Schuſter Euhmitde giſchier Bottieher  jegbeher Funff Tha
ler zu Gewinnung des Meiſterr Rechtn negeben Er alsdann ohne
Verfertigung. ines Meiſterſtueleden: Leiſtung anderer mehynrc prar
Nandorum zuun Mittmeiſter angennmmen werdem ihim auch feruer
in Haltung der Geſehen und Lehruns der Jungen /auch ſonſt ubergi
Handwercks Recht und Cemohnheit wiederfahren. vnd gegonnet wer

den ſolle.Zum Andern declariren und verordnen Seine Chur Furſti.

Durchl. hiermit Gnadigſt daß die Superintendenten und hniſpects-
res im Hertzogthum Magdekurg und Furſtenthum Halberſtadt den
jenigen Rthlr. den eine jede Kirche vermoge ſ. 14. jahrlich zu bemel
tem WBehuf erlegen ſoll mit behorigem Fleiß und zu rechter Zeit ein
fordern und keine andere Kirche. Javon eximiren ſollen/ als deren
Armuth und Barfalgkeitaantz eyident .iſt..z. Zut Britten befehlen Seine Chur. Furſti. Dutchl. hienut an

derweit Gnadigſt die in allen und jeden Dero Proviricien zubeſagten WahſenHaufes Gnabigft gewilligte Eolecten teinn

zu difficultiren ſvndern mohlichſter mnaſſen ziir brrrdern!  r n
4. Zum Vierdien iſt Seiner ChurFlirſtſichen Durchl. Gna

digſte Willens Meynung daß dienh. id. fur demm Wayfen-Hauſe

Gnadi iſt gewidmete Derima von allen Dero ſo wol Fiſcaliſchenals
AmptsStraffGefallen welehe fich uber Funfftkig Thlr. nicht belauf
fen ſo bald diefelben vinkennen Aboeogen/ und entweder! dern
WarſenHauſe forderſuniſrejngeſendet/ bder iabtrdrpart gkleger und

und
demſelben alle Quartul bhefolget/ aner iinFall Seint ChurFurſtl.
Durchl. Jemanden an den StruiffGefallen oder än gewiſſe Poſten
derſelben mgnation ertheilen  wurdren ſfolches nitr von den ubrigen
Neun Theileniſolrher Straff &eer vernanden werben ſblte; Ju
glenhen daß laro her dehaltz eygihe enentndigften Vervrbuung
nchuilith vom rol Sentenb: rbnj dũ vu Dreitua gedhchter Siraff
Gelder richtig ausgelieffert werdeln irt: n

Wie



ul rWeylagenAÜhie nun obbemeldte: Etklarungen Hochſtaedachter Seiner
r

Chur Furſti. Durchl. eigentlicher! und ernſter Wille ſeynd: Alßo
befenlen Sie allen und jeden rr rnerungen und Cammern!auch u
drigen UnterObrigkriten gedes Ortijs denen: diefe Declaration vor

L3Jezeiget oder ſonit zu erkennen gegeben wird ſich darnach reſpective
chtgehorfamiſt zu achten und heyexecuirung ſo. wol dieſer als aller an

dern  in mehr gedachtem Gnadianem Privilegio enthaltener Puncte
vBefagten Enancoxu auff ſein Erinnern hulffliche Hand jubiethen
und Dero Gradigſts Derordnung und Willen als welche zum Be
fſten und Unterhalt ſo vteler Lirunn und Wuhſenangeſehen gehvrſamſt
zu vollbringen damit Se. ChurFurſtl. Durchl. dieſerhalb nicht wei
tet behelliget werden mogen. Signatum Oranienburg den 2. Se-
ptembr. 1699.:.

bpennnthJ tesei

tnia

 at S— n
ſ.

A
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ν itee  2  e t a,Jriederich der Drittef Churfurſtetn.
5 maſſen Lluguſt Hermapn Francke/ Prolellor auff der

ecenernentenn er i ſeinen  Kauſe erziehen laſſenta Univerutat ju Halle untertt anigſt pofſtellet daß er: aunſſer,

wvier Tiſche arme Studenten durch  Zuſchuuh gutthatiger Leu
Elpeiſe unh ünterhalte und dahere die Conſumtions- Freyheit fur

vieielden unterthanigſt verlange; Sölches eroffner dir per Einſchluß
mit mnehrern; Wejil Wir nun des Supplieanten hierunter. hadender
Cuiten .Inteiition vielnehr betorberlich als hindeelich ſeyn wollen ſo
befehlen Wir pir hienut gnãdlaſt nach Erhaltung dieſes dem buppli-
oanten auff ſo viel Brauen Mahlen Schlachten und Einkauff der
Victualien als er zur Speiſung und Unterhaltung der vorerwahnten
arinen Studenten und Kinder benothigetziſt icreyZettel ertheilen zu

ufffichlaſſen jedoch muß dahingtaen geriaue Aufffſicht gegeben werden daß
keunc Untkerſchleiffe init darunijen lgüffen unv dafepne.es thunlich den
Supplieʒntennach Projqrfign. der  pllſeudan Jugend ein Anſthlag
gemacht uid darauff ein gewiſſe gereichet werde worvon oder wil

cher



cher geſtalt es ſonſten am fuglichſten einzurichten Wir mit nechſten dei
nes pflichtmaßigen Berichts gewartig ſeyn ſollen.

Colln an der Spree den 2. Octobr. 1697.
An den Rath und SteuerCommilſarium Tentzel.

n

Friederich der Dritte Churfurſt etc.

v Nſern ic. Du erſieheſt aus dem Einſchluß mit mehrern was
A Auguſt Hermann Franck Profeſſor auff der Vniverſitat zu

Je an uns Unterthanigkeit gelangen laſſen

und wie er gehorſamſt bittet daß die dem von ihm angeiegten dor
tigen WayſenHauſe hiebevor ſub dato den 2. Octobris des abge
wichenen Jahres concedlirte Acciſe. Freyheit demſelben gleich an
dern piis Corporihus ohne limitation gegeben und ihme das Ge
trancke fur ſelbiges von einem Frantzoſen le Veaux zunehmen verſtat
tet werden mochte. Wir befehlen dir demnach hiemit gnadigſt da
ferne hiebey nichts bedenckliches oder nachtheiliges ſeyn ſollte dem
Supplicanten ſolches gebetener maſſen zu verſtatten und wie es ge
ſchehen zuberichten oder wie allen zubeſorgenden ſchadlichen Conſa-
quentien vorzukommen ſey deinen pflichtmaßigen Vorſchlag forder
lichſt zuthun und einzuſenden tc.

CGolln an der Spree den zten Januarii Anno 1698.
An den Rath und SteuerCommiſſarium Tenutzel.

Friderich der Dritte ChurFurſtc.
Siſt zwarten an dem daß wir bereits vom zten des verwicheRnen Monats Januarii dir in Gnaden mitgegeben daß dem bro-

feſſori zu Halle Auguſt Hermann Francken dafern nichts bedench
oder nachtheiliches dabey vorkommen ſollte die Exemcion von der Ac
ciſe bey dem dortigen angelegten WayſenHauſe gleich andern piis
corporibus, ohne limitation gegeben ingleichen von dem Frantzoſen
le Veaux das benothigte Bier zu nehmen verſtattet ſeyn auch von
dir wie andern desfalls zu beſorgenden ſchadlichen conſequentien zu
begegnen ſey in Vorſchlag gebracht werden ſollte.

Alldieweiln wir aber vernehmen daß es annoch bey dieſer Sa
Ge allerhand Dimeultaten abgebe und ermeldter Francke an der

M Ve



v9o Beylagen.Bewerckſtelligung ſeiner guten Intention verhindert werde wir a
ber bey dieſem loblichen Wercke ſolches keinesweges ferner verſtattet
wiſſen wollen; Als befehlen wir dir hiermit gnadigſt ohne einiger
weitern hmitation, der Jhme ertheilten und in Copia hierbey befind
lichen Reſolution gemaß/ die zureichende Verfugung zu thun daß
Jhme Francken alles dasjenige weſſen Er zu Speiß und Unterhal
tung der armen Studenten und Kinder benothiget iſt Accis- frey
paſſiret auch verſtattet werde nach wie vor das Bier zu dieſem Be
huff von dem Frantzoſen le Veaux zu erhandeln und zugebrauchen
als welchem uber ſeine vorige Freybrauen noch eines deshalben gege
ben werden ſoll. Welcher geſtalt nun bey allen ſolchen Freyheiten al
le Unterſchleiffe zu verhuten/ desfalls haſt du deinen unterthanig-
ſten Bericht forderſamſt einzuſchicken. Wiaornach du dich alſo ge
horſamſt zu achten.

Gegeben Colln an der Spree den 22. Martii 1698.
An den Rath und SteuerCommilſarium TDentzeln.

Friederich der Dritte ChurFurſt x.
cuhdem wir uns aus deinem von reten des nechſtverwichenen
5 Monats Februarii bey uns eingebrachten ſupplicato mit mehren

gebuhrend vortragen laſſen was maſſen du erſtlich nach Jnnhalt
unſers vom zten Januarii dieſes Jahres ergängenen Reſeripti bey dem
durch GOttes Gnade angelegten WayſenHauſe eine vollige unlimirir-
te Accis-Freyheit und dann daß dir fur die Armen in beſagtem Wah
ſenHauſe das Getrancke von le Veaun zu nehmen gnadigſt conce-
diret werden mochte gehorſamſt verlanget; Als geben wir dir. zu
forderſt vermittelſt der eöpeylichen Beylage mit mehrerm zuverneh
men was wir an unſern Rath Tentzeln zu Halle uber die obige 2. deſi-
deria in Gnaden reſeribiret Wir erklaren uns auch noch uber dem
hiermit Gnadigſt dahin daß die denen Wayſen bereits von uns in-
dulgirte Accis-Freyheit dir hinfuro ohne fernere exception unge
krancket gelaſſen auch dem le Veaux uber die vorhin Jhme verwile
ligte Zahl der Gebraude zu Behuff des WahſenHauſes noch ein
dergleichen Brauen allerdings verſtattet ſeyn ſolle.

Gegeben Colln den 2zzten Martii, 1698.
An den profeſlor Francken.

Anhang



Fnhang
Von der vermeinten Koſtbarkeit des neuen

WayſenHauiſes.
J.

oe Emnach unter andern vielen Beurtheilungen ſo uber dat Seuitheilung
Werck der ArmenVerpflegung ergangen nicht der gering/ uber das neue

Twenigem beruhret WayſenHauß gar Hauf

Exzſten eine dieſe geweſen ſo auch ſchon droben im III. Cap. mit Wayſen

zu koſtbar erbauet ſey; und ſolch Geruchte zum Anſtoß vieler Menſchen ot koſtbar ſey
im gantzen Lande erſchollen iſt ſo habe fur nothig geachtet die wahre
Beſchaffenheit des Gebaues hierbey ausfuhrlich zu beſchreiben.

Il.
Ich ſetze hierbey voraus daß nicht die Meynung ſey daß das Koſtbarwird

WoayſenHauf daher koſtbar zu nennen weil es viel koſtet dann emn Gebau ge
ſonſt muſte man auch eine auffs ſchlechteſte gebauete Scheure oder nennet nicht
Stall von etliche hundert Fuß ein koſtbar Gebau nennen und nehme daher weil es
vielmehr das Wort an in dem Verſtande in welchem es von Bauver viel koſtet

ſtandigen gebrauchet wird und in welchem ſolch Geruchte auffgenom
men worden daß nemlich ein koſtbar Gebau heiſſe welches von koſt
baren Materialien als Marmelſteinen WerckStucken etc. und auff ſondern don
eine kunſtliche und die Nothdurnt uberſteigende Weiſe erbauet iſt den koſtbaren
daß z. E. anſehnliche Saulen-Stellungen kunſtlich aus Stein ge-Materialien
hauene Fenſter BilderStuhle Frucht Schnure und allerley Bild 5 dut
hauerArbeit und SchnitzWerct angebracht die Camine mit Sim
ſen zierlich verſehen worden und was dergleichen kunſtliche Arbeit
mehr iſt.

lll.Mit was Grunde der Wahrheit aber nun gedachter maſſen ge
ſagt werden konne daß das Wayſen Hauß gar zu koſtbar gebauet ſey/Am Wayſen

Hauſe ſindmag ein jeder Verſtandiger urtheilen der das WayſenHauß in Au nicht zuſehen
genſchein nimmet; denn er findet da kein einig WerckStuck geſchwei koſtbare Ma-
ge an dere koſtbare Steine ſondern einen ungeſchickten vauhen Stein terialien
eines geſprengten Felſens worvon die Mauer nach der Straſſe zu
auffgefuhret worden alſo, und, dergeſtalt daß bloß aus Noth und

M 2 um



ennn,

S

92 Anhangum der Gleiche willen nach den auſſern Seyten der Mauerr einige
ſchlechte SandSteine und Ziegel mitangebracht ſind.

Und ſolche Mauer iſt allein nach der Straſſe zu denn nach dem
Hofe iſt ein BleichWerck von Holtz auffgefuhrt ſo mit geringen Sand
Steinen ausgemauert iſt; und inwendig im Gebau ſind die Wande
von Holtz und Leimen gemacht welches von andern Bauverſtandigen
wol hingegen zjuſchlecht und unanſtandig geurtheilet worden.

IV.

auch kelue Kunſtliche Arbeit aber wovon man ein Gebau auch koſtbar
kunſtiche hennet wird ein Bauverſtandiger in und an dieſem Gebau ſo we
Arbeit. nig finden daß er es wol gar dem BauMeiſter fur einen Unver

ſtand auslegen wird wenn er nicht dabey erweget daß dieſer bloß
auff den Gebrauch des Gebaues refiectiret und kelnen Groſchen an
ders als zu ſolchem Ende anwenden wollen.

an Saulen Die Saulen welche in den groſſen Gemachern umb der Un
terzuge willen geſetzet worden ſind io ſchlecht und unanſehnlich daß
viele geurtheilet die Gemacher wurden dadurch verftellet denn ne
ſind von KieffernHoltz und nur vom Zimmermann aus dem grob
ſten gearbeitet.

Jenſter Die FennerZarge ſind von EichenHoltz auffs ſchlechteſte ver
nargen ſertiget: Die Decken von Holtz und Leimen die FunBoden von Bro
Decken tern und in den Fluren von RiegelSteinen gelegt: Die Treppen von

Kiefernen Pfoſten gemacht. Kein Schnitt von BildhauerArbeit iſt
im gantzen Gebaude zuſehen.

lamine Die Camine ſo in einigen groſſen Gemachern zur Abziehung
der Lufft umb der Geſundheit willen gemacht ſind præſentiren

fich nicht anders als ein Loch in der Mauer ohne dem geringſten
Sims und Zierath ſo daß es nicht ſchlechter und unanſehnlicher ſeyn
konnte; wie denn der jenige welchen ich uber den Bau beſtellet recht
darauff meditiret hat wie er alles was nicht zur Feſtigkeit guter
Ordnung nutzlichem Gebrauch und Nothdurfft ſondern nur zum

zierlibe An Zierath und Anſehen dienet gantzüch vermeiden mochte auch fich

von



von denen jenigen ſo etwa bey Ordinirung des Baues mit in Rath beit iſt mie
gezogen worden von ſolchem Sinne im geringſten nicht hat beweFleiß verr
gen laſſen; und iſt die Qualdrirung unten an der Mauer und das mieden.Getipſel umb die Renſter als zur Feſtigkeit der Mauer nicht nothig nnn cue

wieder ieinen Wilten angebracht bloß aus Antrieb des Ingenieurs, wider des
weſſen Raths man ſich mit bedienet hat als welcher dafur gehalten Baumeiſtocs
wenn er bey dem Wercke mit ſolle zu thun haben ſo durfften dieſe Willen
zwey Stucke nicht ausgelaſſen werden weil es ihm zum Præjudiz
gereichen wurde wenn man eine gantz ſchlechte Mauer wie an ei
nem Stalle aufffuhrete.

Ulnd dieſes iſt auch ſo gar ohne mein Wiſſen geſchehen als der ich und ohnmein
mnich (umb mir dadurch in meinem Amte keine diſtraction zuzuziehen) Wiſſen,
umb den Bau wenig oder nichts bekummert ſondern alles auff den,
jenigen welchen ich daruber beſtellet hatte (nach ertheilter genauer In-
ſtruction von der Anzahl der Stockwercke ingleichen der Anzahl und
unterſchiedenen Groſſe der Gemuacher und dergleichen inſonderheit
daß unnothiger Zierath dabey vermieden werden ſollte) gantzlich und
allein ankommen laſſen als von welchem ich mich verſichern konnte
daß er meinen Sinn vollig erreichet nnd nach demſelben alles treulich
einrichten wurde.

V.

Ob aber zwar auff beſagte Weiſe alles das was einem Gebau
eine Zierde glebet und roſtbar iſt von dem BauMeiſter nicht allein Dem Gebau
nicht geſuchet ſondern auch mit allem Fleiß vermieden worden ſo gornten
hat dennoch das Hauß ein feines Anſehen bekommen weil eine ziem symmeuirie
lich gute Ordnung und Symmetrie dabey beobachtet worden wel
ches ohne Koſten geſchehen iſt.

So giebt auch dem Hauſe ein feines Anſehen daß es vier jnd die Hope
Stockwercke von guter Hohe und derſelben proportionirte Fen-
ſter hat wie auch eine ſteinerne Treppe nach der Straſſe zu. Sol,
che Stucke aber hat entweder die Gelegenheit des Orts oder die Ge
ſundheit vder die Beſchaffenheit des gantzen Wercks ſo in dem Hau
ſe gefuhret werden ſoll nothwendig alſs erfordert.

M3 Denn



94 Arnhang.
deren Noth Denn viele Gemacher hat das Hauß haben muſſen
weudigreit e. weil nicht allein die WayſenKinder darinnen gelogiret in
wieſen wird. unterſchiedenen Claſſen unterrichlet/ geſpeiſet und zur

21

Arbeit angefuhret ſondern auch die ubrigen oberwehn
ten Schulen darinnen genalten die dreyßig daruber beſtel
lete Præceptores accomoditet/ der Buchladen Drucke
rey und Apothecke/ nebſt denen dazu gehorigen Leuten
und proviſion hinein gethan wie auch der Medicus, Oe-—
conomus, Schneider und andere umb des Wercks willen
zuhaltende Leute darinnen mit Stuben verſehen wer
den ſollen uber das zum Proviant und Victualien wie
nicht weniger zur Pflegung der Krancken etliche Gema
cher erfordert werden.

Dieſe viele Gemacher aber hat man zum theil in der

Hohe ſuchen muſſen da man ſie in der Lange und Breite
nicht alle hat haben konnen; und ſolches habe ich dann umb

ſpo viel lieber erwehlet weil jenes wenigere Koſten erfordert
als dieſes ſintemal eben daſſelbe Dach und faſt gleiches
Fundamenterfordert wird ob ich drey oder vier Stock
wercke anlege. Ja weil ich auch nachdem der Bau ſchon
eine Zeitlang gefuhret war dieſe in den vier Stockwercken
angelegte Gemacher zu dem Wercke nicht hinlanglich be
fande hatte ich gern noch das funffte Stockwerck darauff
ſetzen laſſen wenn der BauMeiſter nicht wegen des F un
daments (als welches nur vier Stockwercke zu tragen an
gelegt) ingleichen/ daß der Bauſehr frey und daher in heff.
tigen Sturm-Winden in Gefahr ſtunde Bedencken ge
tragen hatte.

auch die s- Was nber die Hohe der Gemuacher betrifft welche dem
he der Ge
machor. Hauſe ein Anſehen gicbet ſo iſt ſolche nicht um deswillen

ſondern der Geſundheit wegen mit gutem Bedacht erweh
let worden nachdem die Erfahrung bißher gelehret daß

in



vom Gebau. o
in den niedrigen Stubben die Kinder kranck und ungeſu ad
worden welches man bey Anlegung eines neuen G. vaues
gern hat verhuten wollen. Wobeny denn dieſes wohl zuer
wegen daß da man insgemein hieraufſiehet in Anlegung
ſolcher Zimmer die von einer oder doch wenigen. Perſonen
gebraucht werden/ vielmehr ſolche Gemacher/ in welchen vie
le Kinder bey einander ſeyn ſollen eine gute Hohe haben
muſſen.

Die Fenſter aber hat der Baumeiſter denen ho denſter

hen Gemachern proportionirt anleaen muſſen wo
tern er nicht gar zu grob wider die Reguln der Bau
Kunſt handeln wollen; Wiewol auich das reichliche Licht
ſo dadurch hinein fallet ſo wol in Schulen als Arbeits
Stuben gar nutzlich iſt.

Die Treppe aber, welche dem Hauſe zum An—und Treppe
ſehen ein groſſes contribuiret/ hat nicht weggelaſſen
noch auch anders angelegt werden konnen. Denn der
Hof hinter dem Hauſe iſt umb ſo viel hoher als die Straſſe
daß er aus dem andern Stockwercke erſt kann begangen
werden das untere aber faſt gantz unter demſelben
lieget. Wollte man nun einen Durchgang von der
Straſſe nach dem Hofe zu haben ſo mußte nothwen
dig auf der Straſſe eine Treppe ſeyn welche ich ſonſt
gern weggelaſſen weil ſolche nicht wenig gekoſtet hat.
Dieſelbe aber hat nun weder von Holtze ſeyn durffen
als welches unter freyen Himmel in wenig Jahren
vom Regen verfaulen wurde noch von Ziegelſteinen
und Kalck gemauert werden als welche der Regen
bald wurde ausgewaſchen haben/ ſonderu hat von
Stuffen aus auten SandSteinen verfertiget werden
muſſen/ welche da ſie ſo wol der Groſſe des Hauſes
als der Anzahl ſo vieler auff- und abgehenden Kinder

pro-



59 Aunhang vom Gebau.

3
proportioniret zugleich rin jonder q nſehen geben.

5

Die Medaiie Es iſt auch ein Me üle vo tzzem verferti—
vomwWanſenget worauf das Wayſen Hauß ntiret wird;
Hauſe iſtmicht veran Welches vielleicht auch dahin mochte gedeutet werden
laſſt. als ob menſchlicher Ruhm und Anſehen dadurch geſu—

chet worden. So dienet dann dem Leſer zur Nach
richt daß der Medailleur dieſelbe nicht allein nach ei—
genem Gefallen und etwa wegen einiges davon zu hof
fenden Vortheils verfertiget ſondern quch. denen

dargegen re. nehmen geſchehenen remonſtrationen keine natt ge
ſondern gar dißfals nac erhaltener Nachricht von ieinqn Vor-

mo tios hen woilen davon abzuſtehen weil er ſich ſeinerbeſhen.

Profeſſion wegen darzu uberflußig berechtiget gehgbn
ten daher manſſolches muſſen geſchehen luſſen ju ſun
gar auch eine bejiondere medaille auf meine ands a
rectoris) Perſen gerichtet davon ich vorhin gar nichts.

gewumn ſonſt es auch nicht unterlaſſen haben
wurde nach Moglubtrit zu hin

4

dern.
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